Erpebition: Hertenſtraße AR 80, 
Außerdem übernehmen alle Poft - Unftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Breslauer 


Wierteljähriger Abennementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel, Porte 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1 1 77 Sgr. 


No. 401. Morgen⸗Ausgabe. 


Bulletin. Se. Majeſtät der König befand ſich den größ⸗ 
ten Theil des geſtrigen Tages verhältnißmäßig recht gut. 
Gegen Abend trat größere Abſpannung ein, der jedoch guter, 
lange währender Schlaf folgte. Nach dem Erwachen iſt das 
heutige Befinden Sr. Majeſtät ganz ſo befriedigend als ge⸗ 
ſtern Morgen. 

Sansſonci, den 29. Auguſt, Morgens 103 uhr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 29. Auguſt. Hier iſt ein neues Conſortium 
für die baieriſche 42 prozentige Militäranleihe entſtanden, 
beſtehend aus der nürnberger Bank, der hieſigen Bank, aus 
den Herren Nothſchild, Erlanger, Hirſch, Fröhlich. Acht 
Millionen öffentliche Subſkription aufgelegt. Emiſſionscours 
vermuthlich 983. 

Turin, 28. Auguſt. Die Wahlen find in der ganzen 
Nomagna bei vollkommener Ruhe vor fich gegangen. Die 
Deputation, welche den Wunſch des Anſchluſſes von Toskana 
an Piemont überbringt, hat heute Florenz verlaſſen. Es iſt 
Befehl ertheilt, ſie in Turin mit großer Feierlichkeit zu 
empfangen. 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗ Nachrichten. 


Minden 
Litt. B. 108%. e ahn 
78. Deſſauer Bank⸗Aktien 29%. 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 
49 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
148%. Tarnowitzer 36% B. Geſchäftslos, feſt. 

Verlin, 29. Auguſt. Roggen: matter. Auguſt 35%, September 
Oktober 37 , 1 37%, Frühjahr 39%. — Spiritus: 


48%. 


matter. Auguſt „September ⸗Oktober 16%, Oktober⸗November 15%, 
hjahr 16. — Käbbk ſtill. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10 
ktober⸗November 10%. 


Inhalts- Aeberſicht. 
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aaten. 
Großbritannien. London. (Die Erfindungen der Schiffsbaukunſt. ) 
Rußland. Petersburg. (Die neue Bank⸗ und Handelsgeſellſchaft. Die 
u ad Garde : Corp. In Ausſicht ſtehender Verkauf von Kron⸗ 
iſſements. 
6 Reich. Konſtantinopel. (Gefährliche Erkrankung des 
tans. 
enllleten Theater zu Breslau. — Literariſches. . 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.“) 
Correſpondenzeln aus Nimptſch, Brieg, von der öſter. Grenze. Notizen. 
andel 1c. Vom Geld: und Produktenmarkte. 
annigfaltiges. u 


* Der Kohlenreichthum Oberſchleſiens. 


Wenn es wahr iſt, daß nach der neuern Wirthſchaftsentwickelung r 


Kohlen und Eiſen die Grundlage des Reichthums und der Macht 
der Völker bilden und immer mehr bilden werden, ſo hat Schleſien 
nicht Urſache, mit ſeinen Naturgaben unzufrieden zu ſein. Beide Haupt⸗ 
hebel des Verkehrs und Gewerbfleißes find in reichen Adern über unfere 
Heimath ausgeſchüttet und verſprechen der Induſtrie, dem Handel und 
der vielſeitigen Verkehrsthätigkeit ſeiner Bewohner einen ſtets wachſen⸗ 
den Auſſchwung. Namentlich iſt der Kohlenreichthum bemerkenswerth, 
der unſerer Provinz unter den Nachbarländern wirthſchaftlich für im⸗ 
mer eine hervorragende Rolle ſichert. Bieten die Abhänge der Sude⸗ 
ten nicht unerhebliche und gewinnreiche Flötze, fo iR doch die gewaltige 
Kohlenablagerung Oberſchleſiens von weit überwiegender Bedeutung. 
Es iſt dies um fo wichtiger und einfluß reicher, als hier auch die reichen 
Schätze von Eiſenerzen und Galmei lagern und ſonach die Eiſen⸗ 
und Zinkerzeugung auf das Höchſte begünftigt wird. 

Oberſchleſten iſt nach der Ueberſicht, welche die neueſten Unterſuchun⸗ 
gen gewährt haben, das kohlenreichſte Land Deutſchlands, wie Viebahn 
in ſeiner neuen, kürzlich von uns angezeigten Schrift: „Statiſtik des 
zollvereinten und nördlichen Deutſchlands“ gründlich nachweiſt. Mit 
Ausnahme eines ſchwachen Hervortretens der Kohlenablagerung bei 
Petrzkowitz und Koblau am linken Oderufer, welche an der Grenze 
älterer Gebirgsformationen in 30 meiſt ſchwachen Flößen von 15—48 
Zoll Stärke über einen Flächenraum von 2 OM. in der Südweflede 
des Kreiſes Ratibor gegen Oeſterreich hin ſich ausdehnt, hält ſich das 
Kohlenbecken durchaus auf dem rechten Oderufer, zumeiſt in ſolchen 
Gegenden, deren Boden von der Natur mit geringer Gunſt bedacht zu 
fein ſcheint. Wir trefien hier drei Hauptzüge von Kohlenflözen, 
von denen wieder die beiden letzteren ſich vereinigen und zu dem über⸗ 
wiegenden Hauptlager geſtalten. Beginnen wir von der Südweſtecke, 
fo finden wir 24 Meilen nordöstlich von Petrzkowitz zwiſchen Loslau und 
Robnik bei Czernitz, Byrtultau, Niedobſchütz eine Koblenablagerung, 
welche in einer Breite von einer halben Meile fi 12 Meile weit hin⸗ 
streckt. Nach einem Zwischenraum von 13 Meilen ſchließt ſich hieran 


der zweite Zug, der in den Kreiſen Rybnik, Pleß und der Südſeite haben zu mancherlei falſchen Auffaſſungen Veranlaſſung gegeben. 


des beuthener Kreiſes ſich ausdehnend, von Czerwonkau über Belt, Du⸗ 
bensko, Orzeſche, Ornontowitz, Lazisk nach Nicolai ſtreicht. 
von Nicolai trifft er mit dem dritten und bedeutendſien Zuge zuſam⸗ 


Oeſtlich! pen gezahlt würden, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag den 30. Auguſt 1859. 


men, der von Zabrze bei Gleiwitz her über Ruda, Koͤnigshütte, bis 
Siemianowitz geht, bei der Brinitza die Landesgrenze berührt und an 
dieſer und der Przemſa abwärts vis Brzenskowitz und Dziedzkowitz 
durch die Kreiſe Toſt, Beuthen und Pleß bis an die polniſche Grenze 
44 Meilen weit in der größten Breite von 13 Meilen ſich erſtreckt. 
Der ſüdliche Zug, den wir als den zweiten aufgeführt haben, hat 
von Czerwonkau bis Dziedkowitz eine Länge von 52 M., und ſoweit 
er ſich dem Hauptzuge nicht anſchließt, eine größte Breite von einer 
Meile. Beide Züge nehmen einen Flächenraum von 74 OM. ein, 
en den Hauptfig der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ und Zink⸗Induſtrie 
enthält. 

Wird allein der Flächenraum berückſichtigt, wo das Kohlengebirge 
unbedeckt von jüngeren Schichten hervortritt, ganz abgeſehen von ſeiner 
Verbreitung unter Muſchelkalk, Miocän und Diluvium, ſo ergiebt ſich, 
daß die Kohlenmenge in den betrachteten Lagerſtätten die ungeheure 
Maſſe von 53 Billionen Centnern beträgt. Allerdings lagert der 
größte Theil dieſer unerſchöpflichen Kohlenſchätze in Tiefen, die für jetzt 
noch als unerreichbar gelten; aber wenigſtens ein Fünftel liegt weniger 
tief als 300 Lachter, iſt alſo nach den gegenwärtigen Mitteln und An⸗ 
ſchauungen durchaus erreichbar, und Viebahn berechnet die Maſſe die⸗ 
ſer Kohlenablagerung auf eine Billion. Allein dieſer überraſchende 
Reichthum bildet allem Anſcheine nach nur einen kleinen Theil der 
Kohlenmenge, welche Oberſchleſien in ſeinem Schoße birgt. Es iſt 
an ſich auch durchaus wabrſcheinlich, daß die jüngeren Schichten von 


mmen] Miocän, Muſchelkalk und Diluvialgebilden, welche die Kohlenzüge um- 


lagern und von einander ſcheiden, in größerer oder geringerer Tiefe 
Kohlenflötze bedecken. Es iſt aber auch ſchon thatſächlich erwieſen, daß 
unter dieſen jüngeren Formationen hindurch das Kohlengebirge ſich 
fortſetzt und ſo die ſcheinbar getrennten Züge verbindet. Zwiſchen Beu⸗ 
then und Deutſch⸗Piekar wird der Hauptzug der Kohlenablagerung von 
der nördlichſten Partie auf etwa 1 Meile durch eine mächtige Schicht 
Muſchelkalk getrennt. In dieſer Trennſchicht aber iſt das Kohlenlager 
weſtlich von Beuthen in 67 Lachter Tiefe erreicht und ein Flöß von 
6“ Stärke getroffen worden, fo daß der Zuſammenbang beider Kohlen⸗ 
züge unter der Bedeckung von Muſchelkalk nachgewieſen iſt. Südöſtlich 
des Hauptzuges tritt das Kohlengebirge unter dem Muſchelkalk bei Lendzin 


Bedeckung von Miocän Steinkohlenflötze in 618“ Tiefe erreicht worden. 
Nach allen dieſen Momenten iſt man berechtigt, für das oberſchleſi⸗ 


ſche Kohlengebirge eine Ausdehnung von 25 QM. in Anſpruch zu R 


nehmen, während der bisher bekannte und angenommene Flächenraum 
an der Oberfläche 9 OM. beträgt. 

Was die Qualität der oberſchleſiſchen Steinkohlen anlangt, ſo ge⸗ 
bören die Flötze bei Zabrze und in einem Theile des Hauptzuges den 
Backkohlen an und liefern ſehr gute Koks, bei Chorzow herrſcht 
die Sinterkohle und weiter gegen Oſten die Sandkohle vor, die 
hier ſehr ſtückreich iſt. Auch in den Partien von Nicolai bis Zawada 
und Dubensko, jo wie von Byrtultau bis Czernitz kommen einige Floͤtze 
mit Backkohlen vor, die meiſten aber liefern Sinter⸗ und Sandkohlen. 
Bei Petrzkowitz finden ſich ganz vortreffliche Backkohlen, aber auch Flöge 
von Sinterkohlen und eines mit Sandkohlen. Iſt ſonach die wertb⸗ 
vollere Backkohle bisher die ſeltenere in dem oberſchleſiſchen Kohlen: 
becken, ſo darf erwartet werden, daß in der Zukunft immer mehr von 
dieſer für den Verkehr und die Produktion fo wichtigen Kohle geſchafft 
werden wird. Die Backkohlen finden ſich gerade in den tiefſten Floͤtzen 
und da die kurze Zeit der Ausbeutung des oberſchleſiſchen Kohlenreich⸗ 
thums, (fie datirt erſt ſeit 1784) größere Tiefen noch nicht hat aufſu⸗ 
chen laſſen, fo iR zu hoffen, daß dieſes koſtbare Heizmaterial in immer 
eicherer Fülle der Induſtrie und den Eiſenbahnen zuſtrömen und eine 
ſtets erfolgreichere Konkurrenz gegen die engliſchen Kohlen ermöoͤgli⸗ 
chen wird. 


Preuſen. 


** Berlin, 28. Auguſt. [ Militäriſches.] Ihr hieſiger 
+:KRorrefpondent berichtet Ihnen unter neuerem Datum von weiteren 
Anordnungen, die Demobilifirung der Armee betreffend. Die angezo⸗ 
genen Beflimmungen find aber diejenigen, welche bereits Ende vorigen 
und Anfangs dieſen Monats ergangen, und jetzt theils ziemlich voll⸗ 


ſtändig ausgeführt, theild ſogar ſchon wieder modifizirt find. Während L 


in den erſten Demobilmachungsbefehlen ausgedrückt war, daß die Ka⸗ 
vallerie-Regimenter eine geringere als die vor der Mobilmachung liqui⸗ 
dirte Zahl Remonten erhalten follten, ift neuerdingd angeordnet, den 
Regimentern obne Ausnahme die Remonten in der ihnen urfprünglic 
bewilligten Stärke zukommen zu laſſen. Schon vor einiger Zeit waren 
deßhalb entſprechende Kommandos nach den Remontedepots abgegan⸗ 
gen, die ſich nun auf dem Rückmarſch befinden. Aus guter Quelle er⸗ 
fahre ich bezüglich der weiteren Demobiliſtrungsmaßregeln, wenn dieſer 
Ausdruck überhaupt noch paſſend iſt, daß nunmehr auch bei der 
Artillerie⸗Feuerwerks⸗Abtheilung zu Spandau einberufen geweſenen Land⸗ 
wehr⸗ und Reſerve⸗Mannſchaften in das Civilverhältniß zurückgetreten 
find, und daß die noch bei den Fahnen weilenden Reſerven 4. Jahr: 


ganges nicht, wie früher beſtimmt, am 1. Oktober, ſondern ſchon im B 


Laufe des Monats September, etwa im letzten Drittel deſſelben, ent: 
laſſen werden ſollen. — Ebenſo werden die in Folge der Mobilma⸗ 
chung geſchloſſenen Militär⸗Unterrichtsanſtalten, als die allgemeine Kriegs: 
ſchule, die dann Kriegs ⸗ Akademie, die Diviſtonsſchulen, die dann 
Kriegsſchulen heißen werden, und die Militär⸗Reitſchule in Schwedt mit 
dem 1. Oktober wieder eröffnet, und ſollen die zu den Anſtalten kom⸗ 
mandirten ꝛc. Offiziere zu dieſem Termin einberufen ſein. 


Die mehrfach beregten Erhöhungen der Unteroffizierd = Gehälter K 


iſt angeführt worden, daß die Erhöhungen nur bei denjenigen Trup⸗ 
die ſich in der Friedensformation + befänden, 
wogegen die auf Kriegsbereitſchaft geſetzen Truppen noch die während 


So 


der Mobilmachung bezogene Feldzulage behielten. Nun iſt aber für 
Unteroffiziere noch niemals eine Feldzulage auf dem Etat geweſen, und 
ſelbſtredend während der letzten Mobilmachung nicht gezahlt worden. 
Allerdings iſt durch die Kriegsbereitſchafts⸗Formation ein erheblicher 
Unterſchied in der Totalſumme der Gehaltsverbeſſerungen entſtanden, 
da dieſe, als vor der Mobilmachung feſtgeſetzt, auf dem Friedens⸗Etat 
baſtren, der Kriegsbereitſchafts⸗ Etat aber eine großere Anzahl Avancirter 
nachweiſt. Es iſt nachgegeben worden, daß dieſe größere Zahl auch an 
den Verbeſſerungen participirt. 

Wie verlautet, ſollen bei denjenigen Armee⸗Corps, deren Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Regimenter noch nicht mit dem Zündnadelgewehr ausgebildet 
find, die Mannfdaften erſten Aufgebots jetzt in der Handhabung dicher 
Waffe eingeübt und deshalb im Monat September auf 14 Tage zu 
den Fahnen einberufen werden. 


[Milit air⸗Wochenblatt.] Fortſetzung.) Frhr. v. Steinäcker, Haupt: 
mann und Führer des 2. Aufg. des 1. Bats. 3. Garde⸗Ldw.⸗Regts., der Char. 
als Major verliehen. Kufter, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 1. Regts., 
zum Hauptm., Heermann, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. deſſ. Bats., Krauſe, gen. 
v. Zinken, Werner, Kah, Sec.⸗Lts. vom 2. Aufg. deſſ. Bats., zu Pr.⸗Lts. be⸗ 
fördert. v. Gramatzki, Sec⸗Lt. vom 1. Aufg. deſſ. Bats., von der Inf. zur 
Kavall. verſetzt. Wenghoffer, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 2. Bats. 3. Regts., 
Drewello, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufg. des Ldw.⸗Bats. 34. Inf.⸗Regts., zu Pr.⸗Lts. 
befördert. Buchinsky, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 1. Regis., v. Radecke, Sec.⸗Lt. von 
der Kav. des Ldw.⸗Bats. 33. Inf.⸗Regts., aus dem 2. in das 1. Aufg. zurück⸗ 
verſetzt. Siemens, Pr.⸗Lt. vom Train 1. Aufg. des 2. Bats. 5. Regiments, 
unter Beförderung zum Rittmeiſter, Kowalski, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des Land⸗ 
wehr⸗Bats. 34. Inf.⸗Regiments, ins 1. Bataillon 1. Regiments einrangirt. 
Such, Krauſe, Laddey, Burmeiſter, Unteroffiz. vom Erſatz⸗Bat. der 1. Infant. 
Brig., zu Sec.⸗Lieuts. bei der Landw. 1. Aufg. befördert. Zierold, Sievert, 
Streuber, Kleedehn, Sec.⸗Lts. vom 1. Bat. 2. Regts., v. Hackewitz, Sec.⸗Lieut. 
von der Kav. 3. Bats. 2. Regts., Bürger, Sec. Lt. vom 3. Bat. 9. Regts., aus 
dem 2. in das 1. Aufg. zurückverſetzt. Homeyer II. Sec.⸗Lt. vom 1, Aufgeb. 
des 3. Bats. 2. Regts., Mohrhauer, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſelben Bats., zu 
Pr.Lts., Lüpte, v. Wedell I., Pr.⸗Lis. vom 1. Aufgeb. des 1. Bats. 9. Regts., 
zu Hauptl. und Comp.⸗Führern. Jaenicke, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 
9. Regts., Seidler, Sec.⸗Lt. vom 1. Aufgeb. des 3. Bat. 9. Regts., Jesnitzer, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufgeb. des 1. Bats. 14. Regts., Harlan, Sec. Lt. vom 1. 
Aufgeb. des 2. Bats. 14. Regts., Mappes, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufgeb. des 1. 
Bats. 21. Regts., v. Braunſchweig, Sec. t. 15 der Kavall. 1. Aufgeb. des 

ug, des 3. Bats. 21. ug 8 


einhardt, Müller, Ludecke, een i 8 
858 1. 5. 17. Puſchel, Schulze, Riemann, Koch, Niedermeyer, Sommerfeldt, 
r. v. Pre 


acob 
Sec.:2t. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 27. Regts., Schwarz, Sec.⸗Lt. bond 2. Al 
des 2. Bats. 26. Regts., ins 3. Bat. 20. Regts. Uebe, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt 
im 18. Jug, beim 2. Aufg. des 3, Bats. 20, Regts., v. Stoſch, Sec. Lt. 


v. Hülſen, v. mn Me Stiehler, Sec.⸗Lts. vom 1. 2010 des 2. Bats 26. 
S Negts 158 on Pal 

„zum Hauptm., 
hoff, Sec. Lt. vom 2. Aufg. deſſelben Bats., Rißmann, Meth, Sers. 5 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſelben 


Bats., zu Pr.⸗Lts., v. Salmuth, Fuß, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 32 Regts., 


Stahn, Brehmer, Heil, Fleſſing, Vice⸗Feldw. vom 6. Regt., zu Sec.⸗Lts. * 
Aufg., Wilde, Pr.⸗Ot. u Ir Auf des 1. Bats. 19. Regt., zum Hytm. u. 
Komp.⸗Führer, Krauſe, Pr. Et. vom 2. Aufg, des 2. Bates. 19, Regts., zum 
ptm., Scholz, Frhr. v. Rolhlirch⸗Trach, we Sec.⸗Lts. von der Kan 
1. Aufg. des . ats. 7. Regts, von Gersdorff II., Sec. Lt. von der Kan. 
1. Auſg. des 1. Nate 6. Regis. zu Pr. Lis. v. Mukutowski, Hoffmann, 
Reinecke, Körner, Graßmann, Vice⸗Wachtmſtr. vom 2. Low.⸗Huf.⸗Regt. zu 
Sec.⸗Lts. 1. Aufg., v. Znaniecki, Pr.⸗Lt. von der Kay, 1, Aufg. des 2, Bats. 


10. Regts., zum Rittm. und Eskadronführer, Köppel, Vice⸗Wachtmſtr. vom 
1. Low.⸗Ulan.⸗Regt., zum Sec.⸗Lt. 1. Aufg. befördert. v. Gräve, Pr.⸗Lt. von 
der Kav. 2. Aufg. des 2. Bats. 22., ins 1. Bats. 7. Regts., Prawitz⸗ v. 
Jablanowski, Pr. Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 1., ins 2. Bat. 19. Regts. 
einrangirt. Gr. v. Reichenbach, Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. des 2. Bats. 
10. Regts., zum 4. Ldw.⸗Huſ⸗Regt. verſetzt. Grützner, . 
vom 1, Bataillon 23. Regiments, zum Sec.⸗Lieutenant 1. Aufgebots, 
Groſſer, Vice⸗Wachtmſtr. von demſ. Bat., zum Sec.⸗Lt. bei der Kav. J. Aufg. 
befördert. Ohrdorf, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 3. Regts., Gründler, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des Ldw.⸗Bats. 38. Inf.⸗Regts., Leviſon, Sec.⸗Lt. vom 
2. Aufg. des 1. Bats. 23. Regts., ins 2. Bat. 11. Regts., Eckert, Pr.⸗Lt. vom 
2. Aufg. des Ldw.⸗Bats. 34. Inf.⸗Regts., Weidner, Sec. Lt. vom 2. Aufg. des 
3. Bats. 18. Regts., ins 2. Bat. 23. Regts. einrangirt. Warmbrunn, Sec.⸗ 
Lieut. vom 3. Bat. 10. Regts., Knorr, Sec.⸗Lt. von der Kav. des 2. Bats. 
23. Regts., aus dem 2. ins 1. Aufg. zurückverſetzt. Dierickr, Sec.⸗Lt. vom 
1. Aufg. des 1. Bats. 13. a zum Pr.⸗Lt., Tbeißing, Böcker, Gerbaulet, 
Vice⸗Feldw. von demſelben Bat., Fiſchhaupt, Heitmann, Kracht, Hüſer, 


öpter, Vice⸗Feldw. vom 1. Bat. 15. Regts., v. Haxthauſen, Port.⸗Fähnr. 
= 2. 2 des 15. Regts., Peters, Schmitz, Dreſcher, Vie ldw., 
von demſelben Bataillon, Bacmeiſter, i rtels, Delius 1. 


Schrader, Bertelsmann, Delius II., v. Laer, Vice⸗Feldwebel vom 3. Bat. 15. 
Regts., Willebrand, Buſchow, Drevermann, Selkmann, Vice⸗Feldwebel vom 1. 
Bat. 16. Regts., Zimmermann, Grube, Polſcher, Kramer, Hörſter, Vice⸗Feldw. 
vom 2. Bat. 16. Regts., 980 Dulbeuer, Ler, Snethlage, Pieler, Schelle, 
v. Schilgen, Lohmann, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 16. Regts. Gerpott, Port. 
nr. vom 2. Bat. 17. Regts., Avenarius, v. Randow, Vice⸗Feldwebel von 
demſ. Bat., zu Sec.⸗Lts. 1. Aufgebots, Frhr. v. Droſte⸗Hülshoff, v. Oven, Sec.- 
Lts. von der Kav. des 1. Aufg. 1. Bals. 13. Regts. Gr. v. Galen, Sec.⸗Lt. 
von der Kav. des 1. Aufg. 3. Bats. 13. Regts. zu Prem.⸗Lts., Frielinghaus, 
Pr.⸗Lt. von der Kav. des 2. Aufg. 2. Bats. 16. Regts., zum Rittm., v. Devi⸗ 
vere, Vice⸗Wachtm. vom 5. Ldw.⸗Ulan.⸗Regt., zum Sec.⸗Lieut. des J. Aufg. be 
fördert. Gr. v. Fürſtenberg, v. Radowitz, Zaun, Kamper, v. Lezaak, Simrock, 
Kraszewski, Neeſen, Brandis, Vice⸗Wachtmſtr. vom 7. Low.⸗Huſ.⸗Regt., zu 
Sec.⸗Lts. 1, uf, befördert. v. Dittmar, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt in engliſchen 
Kriegsdienſten, als Pr.⸗Lt. bei dem J. Aufg. des 7. Ldw.⸗Huſ.⸗Regts. einran⸗ 
irt. de Maringh, Maas, Rautenſtrauch, Cetto, Conrad, Engelmann, Vice⸗ 
Wachtmſtr. vom 9. Ldw.⸗Huſ.⸗Regt., Peters, Vice⸗Wachtmſtr. vom 7. Ldw.⸗ 
Ulan.⸗Regt., zu Sec.⸗Lts. des 1. Aufg. befördert. Beckers, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 
28. Regts., aus dem 2. ins 1. Aufg. zurückverſetzt. Otto, Major a. D., zu⸗ 
letzt Hauptm. u. Komp.⸗Chef im 11. Inf.⸗Regt., die Genehmigung zum Tra⸗ 
n der Uniform dieſes Regts. ertheilt. v. Katte, Rittm. vom Garde⸗Küraſſ.⸗ 
egt., mit der Regts.⸗Unif. und Penſion, v. Gundlach, Rittm. vom 1. Garde⸗ 
Ulan.⸗Regt., der Abſchied bewilligt. v. Ingersleben, Major z. Disp., zuletzt 
Hauptm. u. Komp.⸗Chef im 4. Inf.⸗Regt., zum Führer des 2. Aufg. des 2ten 
Bats. 3. Landwehr⸗Regiments ernannt. v. Grevenitz, Oberſt⸗Lieutenant und 
Kommdr. des 3. Kür.⸗Regiments, mit der Regiments⸗Uniform und Penſion 
der Abſchied bewilligt. Beſch, Major a. D., zuletzt Bats.⸗Kommdr. im 1. 
Inf.⸗Regt., mit der Armee⸗Unif. u. ſeiner Penſion zur Disp. geſtellt. v. Götzen, 
ausgeſch. Sec.⸗Lt., früher im 3. Inf.⸗Regt., der Abſchied bewilligt. Kropp, 
Wachtm. a. D., zuletzt im 2. Kür.⸗Regt., der Char. als Sec.⸗Lt. verliehen. 
Kämmerling, ausgeſch. Sec.⸗Lt., zuletzt im 2. Art.⸗Regt., der Abſchied bewilligt. 
v. uchi, Pr.⸗Lt. vom 8. Inf,⸗Regt., als Hauptm. mit der Regts.⸗Uniform, 
Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion der Abſchied bewilligt. v. Tholtzig, Oberſt 
a. D., zuletzt Oberſt⸗Lieut. u. Bats⸗Komdr. im 6. Inf.⸗Regt., mit der Armee⸗ 
Unif. u. feiner Penſion zur Disp. geſtellt. Jaſchin, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt Füh⸗ 
rer der Veteranen⸗Sektion des 2. Bats. 19. Ldw.⸗Regts., der Char. als Hptm. 
. v. Prittwitz, Sec.⸗Lt. vom 6. Huſ.⸗Regt., als Pr.⸗Lt. der Abſchied 
bewilligt. v. Schweiniz, Hauptm. u. Komp. Chef vom 30. Inf.⸗Regt., mit der 
Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſ., v. Winckler, Oberſt⸗Lt. vom 
34. Inf.⸗Regt., als Oberſt mit der Regts.⸗Unif., Ausſicht auf Anſtell. in der 
Gend. u. Penf, v. Hoffmannswaldau, Oberſt⸗Lt. vom 38. Inf.⸗Regt., als Oberſt 
mit der Regts.⸗Unif. u. Penſ. der Abſchied bewilligt. Modrach, Major a. D., 
ap Hauptm. u. Komp.⸗Chef im 36. a zum Führer des 2. Aufg. 
1. Bats. 25 en a. D., deſſen am 1Oten 
eſel aufgehoben. Freiherr 

2. Bats. 31. Regts., der 


r. ⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 3. Regts., mit der Unif. des 32. Inf.⸗Regts., 

tellter II., Born, Sec.⸗Lts. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 1. Regts., Nereſchko, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. deſſ. Bats., Braune, Sec.⸗Lt. von der Kav. 1. Aufg. 
deſſ. Bats., Yintowsh, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2, Bats. 3. Regts., Balduhn, 
Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 3. Regts., Reichel J., Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. 
des 3. Bats. 4. Regks., Burchardi, Major u. Führer des 2. Aufg. vom Ldw.⸗ 
Bat. 34. Inf.⸗Regts., der Abſchied bewilligt. ager, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 
2. Bats. 2. Regts., Bartſch, Pr.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 9. Regts., 
Pohlmann, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 14. Regts., Bredow, Pr. Lt. 
von der Kav. 1. Aufg. des 3. Bats. 21. Regts., mit ihrer bisher. Unif., wie 
ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, Hol: 
ſten, Sec vom 2, Aufg. des 3. Bats. 2. Regts., Löhding, Sec.⸗Lt. von der 

Kav. 1. Aufg. des 3. Bats. 2. Regts., Wahrendorff, Pr.⸗Lt. von der Kav. 


Br Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, v. Drigalski, 


1 ter eingerichtet ſind, bezogen werden würden; dem ſtanden indeſſen al⸗ 
„lerdings wieder andere Bedenken entgegen. 


1984 — 


2, Aufg. des 2. Bat, 9. Regts., Werkmelſter, Sec.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg. 
deſſ. Bats., der Abſchied bewilligt. Rüdiger, Pr.⸗Lt. von der Art, 2. Aufg. 
des 2. Bats. 20. Regis. Pappritz, Sec. Lt. vom 2. an des 1. Bats. 12ten 


die Ausſicht über die Terraſſen von Sausſouct hinweg, auf die ſchöne 
Umgegend zu gewähren. 
Die Krankheit des Freiherrn v. Maſſow, Minifter des k. Hau: 


Regts., mit ihrer bish. Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom g : h 
2. April 1857 getrag. wurde, Rebſeld, Seed. . d. Kap. 1. Aufg. d. I. Bats. 8 Rgts., ſes, hat ſich bis zur Lebensgefahr geſteigert und giebt zu Befürchtun⸗ 
v. Bronitowsle, We en vom 2. Aufg. des 3. Bats. 12. Regts., Lindner, gen Veranlaſſung. (Wiener Z.) 


Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 20. Regts., der Abſchied bewilligt. Buek, 
Oberſt z. D. und Führer des 2. Aufg. des 1. Bats. 24. Regts., von dieſem 
Verhältniß entbunden. Thamm, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 7. Regts., 
der Abſchied bewilligt. Radig, Pr Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 23. Regts. 
als Hauptmann, aube, Sec.⸗Lieut. von der Kavall. 1. Aufg. deſſ. Bats., 
Schupke, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 2. Bats. 11. Regts., v. Wallhoffen, Sec.⸗ 
Lt. von der Kav. I. Aufg. des 3. Bats. 23. Regts., der Abſchied bewilligt. 
v. Wobeſer, Major und Kommdr. des 3. Bats. 30. Regts., als Oberſtlient., 
mit der Unif, des 29. Inf.⸗Regts. und Penſion, der Abſchied bewilligt. 1185 
mann, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 1. Bats. 30. Regts. Febr. v. Spies⸗Büͤlles⸗ 
heim, Sec.⸗Lt. von der Kap. des 2. Aufg. 2. Bats. 25. Regts. mit ihrer bis⸗ 
herigen Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der K.⸗O. vom 2. April 1857 getragen 
wurde, Vacano, Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. des 3. Bats. 29. Rgts., Rhodius, Sec.⸗ 
Lt. von der Kav. des 1. Aufg. 2. Bats. 29. Regts.,, Fomm, „Lt. von der 
Kav. des 1. Aufg. 1. Bats. 25. Regts. der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Seherr⸗ 
Thoß, Rittm. und Eskadr.⸗Führer von der Kav. des 2. Bats. 10. Regts., mit 
ſeiner bisherigen Unif., wie ſolche bis zum Erlaß der K.⸗O. vom 2. April 1857 
getragen wurde, der Abſchied bewilligt. Dr. Johswich, Aſſiſtenzart, zum Stabs⸗ 
und Marinearzt 2. Klaſſe ernannt. 


[Winteraufenthalt des Königs.] Bei dem Stadium, in wel⸗ 
ches gegenwärtig der leidende Zuſtand Sr. Maj. des Koͤnigs getreten 
iſt, mußte bei Zeiten an einen Aufenthalt für den Winter gedacht wer⸗ 
den. Ein anderer Aufenthalt überhaupt iſt deswegen dringend gebo⸗ 
ten, weil Sansſouci bei rauhem Wetter gar nicht zu bewohnen und 
auch noch nicht bewohnt worden iſt. Die Heizeinrichtungen dort be⸗ 
ſchränken ſich nur auf mächtige Kamine mit Marmoreinfaſſungen, in 
denen in gleicher Höhe mit dem Fußboden der Zimmer ganze Holzklo⸗ 
ben verbrannt werden. Auch ſonſt würde für die Winterzeit dort jeder 
Komfort fehlen. Fenſter und Thüren ſind nur für den Sommeraufent⸗ 
halt berechnet, die ganze Räumlichkeit überhaupt ungemein beſchränkt. 
Die Aerzte haben ſich daher für eine Translokation in das hieſige 
Stadtſchloß entſchieden, aber nicht für dieſelben Zimmer, in denen beide 
Majeſtäten früher jährlich während einiger Wochen im November und 
März gewohnt, ſondern für die allen Fremden, welche Potsdam beſu⸗ 
chen, ſo bekannten Zimmer Friedrich II., welche allerdings erſt wohnlicher 
eingerichtet werden müſſen, denn ſie zeigen wohl ſtarre Pracht, bieten aber 
keinen behaglichen Aufenthalt. Aus Pietät für das Andenken der Vor⸗ 
fahren werden in den königlichen Schlöſſern die Wohnungen früherer 
Könige leer gelaſſen. So find die Zimmer Friedrich Wilhelms l., 
Friedrichs II. und des verſtorbenen Königs ſtets unbewohnt ge⸗ 
blieben, und die Zimmer, in welchen beide Majeſtäten gewohnt, lagen 
im zweiten Stockwerk, waren auch ſo klein, daß in räumlicher Beziehung 
faſt alle Bequemlichkeit fehlte. Namentlich war das Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer des Königs ſo eng, daß die Vorträge der Kabinetsräthe ſowie 
Miniſterräthe eine Treppe tiefer in einem der Zimmer Friedrichs II. 
abgehalten werden mußten. — Es ſollen nun für die Aufnahme des 
hohen Kranken die ſämmtlichen Zimmer Friedrichs II. demnächſt ein⸗ 
gerichtet werden, und iſt dieſe Wahl auch wohl deshalb getroffen wor⸗ 
den, weil man keine Treppe zu paſſtren braucht, um hierher zu gelan⸗ 
gen. Sowohl von Sansſouci herunter, als in das erſte Stockwerk 
des Stadtſchloſſes hinauf führen Rampen. Man hatte geglaubt, daß 
die neuen Königsgemächer des allerdings in ſeinen Flügeln noch nicht 
vollendeten Orangerie⸗Palaſtes, welche für eine Bewohnung im Win⸗ 


Das preußiſche „Handelsarchiv“ theilt mit, daß die Anträge Preu⸗ 
ßens wegen Ermäßigung der Eiſenzölle auf der diesmaligen 
General⸗Zoll⸗Konferenz die erwünſchte Zuſtimmung abermals nicht ge⸗ 
funden haben. 

Wie verlautet, hat das petersburger Kabinet ſich erboten, der be⸗ 
vorſtehenden Expedition preußiſcher Kriegsſchiffe nach China, Japan und 
Siam alle etwa gewünſchte Förderung angedeihen zu laſſen. England 
dagegen beweiſt ſeine vielverficherte Freundſchaft praktiſch gleich darin, 
daß es dies gewiß ganz beſcheidene „Concurrenzunternehmen“ mit ſehr 
ungünſtigen Blicken betrachtet. Die Expedition ſoll durch den Kapitän 
Jachmann geführt werden, während der Kapitän zur See, Prinz Wil⸗ 
helm von Heſſen⸗Philippsthal, dieſelbe ohne ein beſtimmtes Kommando 
begleitet. (L. Z.) 

— Nach einem dem Anſchein nach aus offiziöfer Quelle ſtammenden 
Artikel des „Magd. Correſp.“ hat der den hieſigen engliſchen Geſandten 
Blomfield während deſſen Abweſenheit vertretende Herr Lowther, doch 
eine Depeſche Lord Ruſſells überbracht, über deren Inhalt folgende An⸗ 
deutungen gegeben werden: Die Depeſche verfolge nicht blos den allge⸗ 
meinen Zweck, zwiſchen England und Preußen für das Zuſammengehen 
in allen großen Fragen ein dauerndes inniges Einvernehmen anzubah⸗ 
nen. Es ſei darin auch eine ſpezielle Bezugnahme auf den fetzigen 
Stand der in Europa ſchwebenden Verwickelungen, und insbeſondere 
auf die italieniſche Frage enthalten. In Betreff dieſer Frage ſoll der 
britiſche Miniſter namentlich hervorgehoben haben, für die nachhaltige 
Sicherung des europäiſchen Friedens komme es weſentlich darauf an, 
daß die in Ausſicht genommene Reorganiſation der Verhältniſſe Ita⸗ 
liens nicht wieder Keime zu neuen Wirren in ſich ſchließe. Vor allem 
müſſe zu dieſem Zwecke moͤglichſt jeder Anlaß zu neuen Revolutionen 
beſeitigt werden, und England gebe ſich der Hoffnung hin, bei ſeinen 
hierauf gerichteten Beſtrebungen Preußens Unterſtützung zu erlangen. — 
Der Verfaſſer dieſes Artikels iſt der Meinung, daß es ſehr zweifelhaft 
ſei, ob ſich die preußiſche Regierung den Anſichten und Beſtrebungen, 
welche die engliſche bisher in Bezug auf die mittelitalieniſchen Staaten 
kund gegeben hat, anſchließen werde. 

Die hieſige katholiſche Gemeinde hatte ſich zur Vollendung des 
Baues der St. Michaeliskirche am Engel⸗Ufer an den Prinz⸗Regenten 
mit der Bitte um ein Gnadengeſchenk von 15,000 Thlr. gewendet. 
Die Bitte iſt gewährt, und es dürfte die erwähnte Summe demnächſt 
dem Vorſtande der Gemeinde vom Finanz⸗Miniſterium ausgezahlt wer⸗ 
den. Die zum Weiterbau der Kirche in den letzten Monaten unter den 
Gemeinde⸗Mitgliedern veranſtaltete Kollekte hat die Summe von 6000 
Thalern ergeben. Publ.) 

Der „Danz. Ztg.“ wird aus Löbau (in Weſtpreußen) Folgendes 
mitgetheilt: Schon wieder machen Proklamationen, welche den Behoͤr⸗ 
den zugeſchickt werden, viel von ſich ſprechen. Dieſelben gehen von der 
revolutionären Partei in Frankreich aus, ſind namentlich an die Polen 
gerichtet und ſtellen eine baldige Schilderhebung in Ausſicht, bei wel⸗ 
cher es ſich um nichts Geringeres, als um eine Verwirklichung der 
kommuniſtiſchen Ideen handeln ſoll. Ein dreifacher Mord wird die 
Bewegung einleiten: die Geiſtlichkeit, die Edelleute und die Spitzen der 
Behörden ſollen an den Eingangspforten zu dieſem grauſigen Völker⸗ 
ſtaate geopfert werden. Acht Emiſſäre bereiſen zur Vorbereitung und 
Herſtellung dieſes blutigen Paradieſes eines verrückten Gehirns Preußen. 
Die Proklamationen dürfte in ihrer vollen Weite bald bekannt werden, 
weshalb wir nur Vorſtehendes anführen. 

Erfurt, 23. Auguſt. Vor kurzem wurde auf dem bieſigen 
Bahnhofe eine aus Sömmerda gekommene und für den Weitertrans⸗ 
port beſtimmte Sendung von Makulatur wegen ihres auffälligen Ge⸗ 
wichtes zurückgehalten. Die demnächſtige Unterſuchung ergab, nach der 
„Erf. Ztg.“, daß in 38 Säcken Zündſpiegel für die leichten Per⸗ 
kuſſionsgewehre locker verpackt waren und ihre MWeiterbeförderung auf 
der Eiſenbahn leicht ein großes Unglück hätte herbeiführen können. 
Die hieſige, hiervon in Kenntniß geſetzte Militärbehörde ließ die Zünd⸗ 
ſpiegel auf den Petersberg ſchaffen, und es wurden ſofort Recherchen 
angeſtellt, über deren weitern Verlauf und Ausgang bis jetzt noch 


Wie es heißt, hat der 
Prinz⸗Regent bereits befohlen, das Steinpflaſter der langen Brücke. 
ſowie die Straße am Schloſſe in eine Mac⸗Adam⸗Chauſſee zu verwan⸗ 
deln, da die Paſſage nach der Eiſenbahn, — die belebteſte Potsdams, 
gerade unter dem Fenſter der Zimmer Friedrichs II. vorbeigeht, 
alſo Erſchütterung wie Störung nicht zu vermeiden ſein würde, und 
es ſoll ſchon in den nächſteu Tagen damit begonnen werden, da die 
Ueberſiedlung noch bei günſtiger Jahreszeit geſchehen dürfte, weil man 
nicht abwarten will, daß man dazu gezwungen wird. — Der Verſuch, 
welcher neuerdings gemacht worden iſt, den König auf einem Stuhle 
einige Zeit zubringen zu laſſen, und keinerlei nachtheilige Folgen ge: 
habt hat, läßt es wahrſcheinlich werden, daß man einen beſonderen 
Stuhl einrichten wird, der die Stelle eines Ruhebettes vertreten kann, 
um den hohen Kranken wenigſtens dem Fenſter zu nähern und ihm 


Fräulein Heſſe als Deborah. 

Eine eingehende Beſprechung unſeres Gaſtes hatten wir uns nach 
der Aufführung von Egwont noch vorbehalten; wir geben dieſelbe jetzt, 
nachdem Fräulein Heſſe geſtern zum zweitenmale debütirt hat, und 
zwar in der Titelrolle des Moſenthal'ſchen Schauſpieles „Deborah“. 
Wenn in der Regel der Kritiker ſich einer näheren Begründung ſeines 
Urthelles enthalten und daſſelbe in Ausſprüchen, die auf Treu und 
Glauben acceptirt werden wollen, dem Publikum vorlegen muß, ſo hal⸗ 
ten wir dietzmal eine Ausnahme von jener Regel für geboten. Es 
handelt ſich um das Eagagement eines Mitgliedes, welches für ein her⸗ 
vorragendes Fach beftimmt iſt, und Fräulein Heſſe hat ſich durch ihre 
bisherigen Darſtellungen das nach unſerer Ueberzeugung zweifelloſe 
Recht auf gewiſſenhafte und ſorgfältige Abwägung ihrer Verdienſte und 
ihrer Fehler erworben. Zu beklagen iſt es freilich, daß das Publikum, 
welches in beiden Aufführungen außerordentlich ſpärlich vertreten war, 
ſich durch ſein Nichterſcheinen der Abſtimmung enthalten hat, obgleich 
es doch bei dem Ausfalle der Wahl hauptſächlich in Betracht zu zie⸗ 
en wäre. 

x Der Inhalt des Schauſpieles, welches feit langer Zeit nicht gege⸗ 
ben worden iſt und daher Vielen unbekannt ſein dürfte, mag zum 
näheren Verſtändniß vorausgeſchickt werden. 

Die Handlung ſpielt in einem Dorfe der Steiermark, gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Es iſt Charfreitag, und Hanna, des 
Pfarrers Nichte, will, noch unter dem Eindrucke der Predigt, ein gutes 
Werk thun, eine arme, aus der Heimath vertriebene Jüdin bei ſich 
aufnehmen. Sie trägt ihre Bitte um Erlaubniß dem Ortsrichter vor, 
während Schulmeiſter und Volk ſich allmählig um ſie ſammeln. Ein 
Sturm der Empörung bricht los, den der Lehrer der Jugend anfacht 
und der Pfarrer kaum befänftigen kann. Die Jüdin erſcheint, und 
kaum vermag der Geiſtliche fie zu ſchüßzen. Sie ſuchte Joſeph, den Sohn 
des Ortsrichters, der fie heimlich liebt. Der Vater grollt ihm, ohne 
noch um dies Verhältniß zu wiſſen; denn Joſeph geht nicht in 
die Kirche, kümmert ſich nicht um Hanna, die der alte Lorenz 
zur Schwiegertochter wünſcht, hat heimliche Wege, auch heute Abend, 
wo ihm der Vater zu bleiben befahl; wohin er geht, erfährt ſelbſt des 
Pfarrers Nichte nicht, die Jugendgeſpielin, der er früher Alles ſagte. 
Am Kreuzweg im Walde erwartet ihn die arme Jüdin, Deborah. 
Ihre Verbannungsgenoſſen, Greis, Weib und Kind ſchlafen, ſie erwartet 
in ſehnender Wonne ihren Meſſias. Sie betet, aber nicht für ihr Volk, 
nur für ihn, den ſie liebt. Und er kommt, er, der ihr das Erbtheil 
ihres Stammes, das Lied der Rache, genommen und ſie vom Gott 
des Haſſes zum Gott der Liebe bekehrt hat. Hier dürfen ſie fi nim⸗ 
mer angehören, ſie müſſen fort, nach jenem Lande, wo die Liebe nicht 
nach dem Glauben fragt, wo ſie vor dem Altar, der ihre Religionen 


vereinigt, dem Altar der Menſchenliebe, gemeinſam knieen dürfen.! ſephs Liebe ſich nicht bewährt, bethaͤtigt dieſelbe in Deborah ihr volles 


Morgen werden fie fliehen. Zu dem harrenden Vater eilt Joſeph und Pathos in jener Stunde, in welcher die Jüdin ihre ohne fie hifloſen 
geſteht ihm Alles; da ſinkt der Alte, vom Schlage getroffen, zu Boden, Glaubensgenoſſen verläßt, um dem Chriſten zu folgen. Zum Gott der 
nachdem feine Lippe ſich zum Fluch geöffnet. Das erſchüttert mächtig Rache, zum Gotte Iſraels, führt fie der zur Gewißheit gewordene 
den Sohn, und als der geneſene Vater ihm mild entgegen tritt, den unausge⸗ Treubruch des Geliebten zurück; fie tödtete ſich nicht, fie lebt, um ihn 
ſprochenen Fluch in Segen verwandelt und ihm ſagt, was Joſeph tauſend⸗ unter ihrem Fluche ſterben zu ſehen. Als fie aber ſpäter ſieht, wie 
mal ſich ſelbſt geſagt hat: „Wird Deine Leidenſchaft denn immer „fo der Chriſt durch Werke der Menſchenliebe an Juden fein Verbrechen 
mächtig bleiben, daß die Jüdin Dir Heimath und Familie und Reli⸗ an der Tochter Iſraels geſühnt hat, da ſchmilzt ihr Haß. Was mit 
gion erſetzen wird?“ da willigt Joſeph tief bewegt in den Vorſchlag]Joſephs ſubjektiver Liebe zu ihr in ihrer Bruſt aufgebaut und wieder 
des Vaters, die Jüdin auf die Probe zu ſtellen. Man wird ihr Geld zerſtört worden war, das richtet feine über den Gegenſatz der Reli⸗ 
ſchicken, damit fie fortzieht — nimmt fie es, dann war fie feiner un⸗ gionsparteien ſich erhebende Menſchenliebe dauernd in ihr wieder auf, 
werth. Der Schulmeiſter wird abgeſandt, trifft Deborahs Begleiter, Das Pathos der ſubjektiven Liebe, weil unecht in Joſeph, hatte ſich 
und während Abraham in dem judenfeindlichen Lehrer einen Apoftaten ohnmächtig erwieſen zur Löſung der Konflikte, das Pathos der religid- 
erkennt, der ſich taufen und feinen Vater im Elend ſterben ließ, erklärt ſſen Liebe, die nichts für ſich verlangt, fand die Löſung in der Verſöh⸗ 
das Weib ſich für das gebotene Geld bereit, Deborah zum Fortziehen] nung, und Deborah lernt beten wie Joſeph zum Gott der allgemeinen 
zu bewegen. Dem Ortsrichter wird gemeldet, Deborah habe das Geld Liebe. 
genommen, und als nun dieſe am verabredeten Orte erſcheint, wird ſie Der Charakter Deborahs durchläuft alſo drei Phaſen: in den erſten 
von Lorenz, von Hanna, von Joseph zurückgeſtoßen: „Du haſt des beiden Akten iſt fie das Weib, welches vom Pathos der ſubjektiven 
Vaters und Hannas Herzen mich entfremdet, jetzt hab ich meine Seele Liebe über den feindlichen Gegenfag der Religionsparteien hinausgetra⸗ 
losgekauft!“ Damit ſchließt der zweite Akt. Im dritten, acht Tage gen wird; im dritten und im Anfang des vierten Aktes ift fie die 
ſpäter, feiern Joſeph und Hanna ihre Hochzeit. Deborah, die von Ver: Jüdin, die den Haß ihres Stammes in ſich noch verſtärkt fühlt durch 
zweiflung und Hoffnung, Liebe und Haß feſtgehalten wurde, kommt den aus der verletzten Liebe erwachſenen perſönlichen Haß; am Schluß 
dazu, und indem fie betend zum Herrn Israels, zum Gott der Rache, erhebt fie ſich wiederum über die Religion des Haſſes zu der Religion 
zu dem fie zurückkehrt, auf die Kniee ſinkt, ſchleudert fie dem aus der] der Liebe, aber nicht der ſubjektiven, mit der Welt kämpfenden, ſondern 
Kirche tretenden Joſeph ihren Fluch entgegen. „Ich werde wieder kom⸗ der die Welt verföhnenden allgemeinen Liebe. 
men, die Saat meines Fluches zu ernten!“ ruft fie. — Und fünf Jahre Wenden wir uns nun zur geſtrigen Darſtellung, um die charakte⸗ 
find vergangen; das Schiff, das die flüchtige Judengemeinde aus der] riſtiſchen Momente derſelben zu verfolgen. 
Heimath bringen ſoll, wartet ſchon, aber Deborah hat noch ihr Gelöb⸗ Deborah, von der fanatiſchen Menge entdeckt und herbeigezerrt, 
niß zu erfüllen. Sie eilt in jenes Haus, von Hanna unerkannt und ſerſcheint; fie reißt ſich los von den Bauern, tritt einen Schritt vor 
gaſtlich empfangen, verſteckt fie fi bei Joſephs Nahen. Sie hört, wie und ſagt mit tiefer, klangvoller Stimme: „Ich bin's. Was wollt ihr?“ 
dieſer beim Kaifer geweſen iſt und ausgewirkt hat, daß der als getauf- Ihre Haltung iſt kalt und ſtolz, wie der Ton ihrer Stimme, die Lippe 
ter Sfraelit weggejagte Schulmeiſter und die aus Ungarn geflüchteten verächtlich gekrümmt. Und wieder legt das Volk Hand an fie; da 
Juden bei ihnen im Dorfe bleiben dürfen, fie hört, wie Joſeph in tie- ſtürzt fie in den Vordergrund, bebend zwar, aber im Antlitz nur den 
fer, ſchmerzensvoller Reue ihrer gedenkt, fie erblickt feine Tochter — Ausdruck des Haſſes und der Verachtung und „nur zu, nur zu!“ ruft 
Deborah heißt fie und muß jeden Abend für jene andere Deborah be: ſie mit herausforderndem Pathos, die Arme über der Bruſt gekreuzt. 
ten — da ſchmilzt der Haß aus ihrer Seele, und indem fie ein Zei⸗JDer Prieſter will feine geweihte Hand ſchützend auf ihr Haupt legen, 
chen der Verföhnung zurück läßt, ſcheidet fie mit einem Segensſpruch[ aber mit dem Ausdruck des Abſcheus flieht fie auf die andere Seite. 
für ihn, für Alle. N Sie will fortgehen, da tritt ihr Joſeph entgegen und, halblaut nur, 
Die Grundlage unſeres Dramas iſt alfo der feindliche Gegenſatz aber mit hellem, jubelndem Tone ruft fie feinen Namen, bewegt die 
des chriſtlichen Fanatismus, welcher das Volk Israels verfolgt, und des] Arme, als wolle fie ihm dieſelben entgegenbreiten, und ebenfo leiden⸗ 
jüdifchen, welches zu feinem Gott um Rache fleht. Auf dieſem Boden ſchaftlich ſpricht ſie die Abſchiedsworte: „Gott ſegne Dich! Leb wohl!“ 
iſt die Liebe Joſephs und Deborahs erwachſen, plotzlich, wie jede ge⸗ Das war — jeder Augenblick, den ſie auf der Bühne verweilte, 
waltige Leidenſchaft, tragiſch von vorn herein, denn ſchon mit ihrer ſagte es uns — die heroiſche Tochter des verfolgten, zum Gott der 
Geburt iſt der Kampf gegeben, den fie als Prüfftein ihrer Berechtigung, Rache betenden Volkes, das Weib, das ſich voll Stolz als Jüdin fühlt. 
ihrer Görtlichkeit, mit der Außenwelt zu beſtehen hat. Während Jo⸗ Mochten auch, als die Menge mit ihrem „Steinige fie!” auf fie ein⸗ 
drang, ihre Augenbrauen ſich in hoͤchſter Spannung zuſammenziehen 


nichts Beflimmtes in die Oeffentlichtett gelangt iſt. (Es wird in ans 
dern Blättern angedeutet, daß man den Verſuch zum Verrathe eines 
Militär⸗Geheimniſſes darunter vermuthe.) 


Deut ſ ch land. 

Weimar, 26. Auguſt. Während in letzter Zeit aus verſchiedenen 
Städten Thüringens öffentliche Kundgebungen zu Gunſten einer Bun⸗ 
desreform unter Führung Preußens zum Vorſchein gekommen ſind, ha⸗ 
ben ſich unſere Mitbürger bisher von allen derartigen Demonſtrationen, 
welche doch zu keinem praktiſchen Reſultate führen, fern gehalten. Da⸗ 
gegen iſt hier in Folge des von einigen Zeitſchriften gebrachten Vor⸗ 
ſchlages: „Im geſammten deutſchen Vaterlande Beiträge zu einer Flotte 
zu ſammeln, und ſolche in die Hände Preußens zu legen,“ der erſte 
Beitrag zu dem gedachten Zwecke vor wenig Tagen an die Expedition 
der „Weim. Ztg.“ eingeſendet worden, mit dem Bemerken, daß von 
demfelben Geber bis auf Weiteres eine wöchentliche Beiſteuer von zehn 
Silbergroſchen nachfolgen werde. L. Z.) 

In der „National⸗Zeitung“ erklärt ein mecklenburgiſcher Ritterguts⸗ 
Beſtzer, Manecke, feine Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der eiſenacher 
Verſammlung in Betreff der deutſchen Bundesreform, indem er ſich 
dazu verpflichtet glaubt und ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß die 
in Mecklenburg geltenden Geſetze über politiſche Verſammlungen und 
über die Preſſe eine Kollektiverklärung in Betreff der deutſchen Frage 
behindern, obwohl dort große Sympathie für die in neueſter Zeit her⸗ 
vorgetretenen deutſchen Beſtrebungen ſich kundgebe. 


Oeſterre i ch. 

+ Wien, 27. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Die Bera⸗ 
thungen unter den Mitgliedern des neuen Kabinets werden täglich 
fortgeſetzt, da die Konſtituirungsarbeiten ſowohl als die weitere Aus⸗ 
führung der Grundzüge der neuen Verwaltung noch zu Ende gebracht 
werden müſſen. Schon die Aufhebung des Handelsminiſteriums und 
Einbeziehung ſeiner verſchiedenen Branchen in die Departements der übri⸗ 
gen Miniſterien nimmt viele Zeit in Anſpruch. Eine nicht unwichtige 
bereits beſchloſſene Aenderung bezieht ſich direkt auf die Journaliſtik. 
Es werden nämlich alle offiziellen Journale des ganzen Kaiſerſtaates, 
welche bisher unter dem Miniſterium des Innern ſtanden, dem Poli⸗ 
zeiminiſterium unmittelbar untergeordnet werden. 

Dem Vernehmen nach wurden von Seite des bieſigen fürſterzbi⸗ 
ſchöflichen Konſiſtoriums mit dem in Linz domizilirenden Provinzial des 
Carmeliterordens Verhandlungen angeknüpft, um den Orden der un⸗ 
beſchuhten Carmeliter in die Reſidenz einzuführen, indem es in der Ab⸗ 
ſicht des Kardinal⸗Fürſterzbiſchofes Rauſcher liegen ſoll, alle geiſtlichen 
Orden der Monarchie in der Metropole vertreten zu ſehen. Dem Car⸗ 
meliterorden ſoll ſein früheres Kloſtergebäude ſammt der Pfarrkirche in 
der Leopoldſtadt zurückgegeben und die Seelſorge derart getheilt wer⸗ 
den, daß der Pfarrgeiſtlichkeit die Kanzleigeſchäfte und die geiſtlichen 
Verrichtungen außer Hauſe, wie Taufen, Begräbniſſe u. ſ. w., den 
Carmelitern aber Krankenbeſuche, Beichtſtuhl und das Predigeramt über⸗ 
wieſen werden. 

Dem Vernehmen nach iſt vom k. k. Oberſtkämmereramte die gewiß 
im Intereſſe der deutſchen Oper wünſchenswerthe Reſolution herabge⸗ 
langt, die übliche dreimonatliche italieniſche Opernſaiſon in Wien vom 
künftigen Jahre an aufzulaſſen. In dem betreffenden Dekrete ift fer⸗ 
ner geſagt, es ſei, da allen erſten Mitgliedern der Oper im Frühjahre 
kontraktlich ein zwölfwöchentlicher Urlaub zugeſtanden worden, zu ver⸗ 
fügen, daß das Theater im Frühjahr 1860 durch 6 Wochen geſperrt 
bleibe, ſechs Wochen ſich aber mit Gäſten zu behelfen habe. 

Ein für Wien hiſtoriſch denkwürdiger Gegenſtand, welcher während 
der Beſetzung der Stadt durch die Franzoſen enttragen wurde, wird 
wieder zurückgelangen. Es iſt dies die Tabakspfeife, aus der So⸗ 
bieski während der Entſetzung Wiens rauchte. Dieſelbe wurde im 
Jahre 1851 unter den Verlaſſenſchaftsgegenſtänden des Marſchalls 
Dudinot veräußert und von einem in Paris befindlichen Wiener erſtan⸗ 


— 
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von 62 auf 80 und die Jäger⸗Bataillone auf 40, nämlich um 2, zu] Aufhebung der Wuchergeſeze. Vie allgemeine Meinung geht babin, 
erhöhen. — Mit dem demnächſt in Wien eintreffenden Infanterie⸗ daß durch die letztere Maßregel die jetzt jo empfindliche Stauung der 
Regiment Herzog von Parma Nr. 24 wird das 2. Korps, komman⸗ Kapitalien und die Schwierigkeit, ſich ſelbſt gegen Hypothek Geld zu 
dirt vom FM. Eduard Fürſt Lichtenſtein, in der Organiſtrung vollen⸗ verſchaffen, verſchwinden und ein neues Leben in viele jetzt aus Geld⸗ 
det ſein und das Korpsquartier in Wien aufſchlagen. Das Haupt⸗ mangel ſtockende Geſchäftszweige kommen würde und kommen müßte. 
quartier der 1. Armee (83M. Graf Wimpffen) iſt von Trieſt nach Der enorme Geldüberfluß an unſerer Börfe ſpricht ebenfalls für die 
Laibach verlegt worden; in Trieſt befindet ſich das Korps quartier des Richtigkeit dieſer Anſicht. 
9., in Klagenfurt jenes des 3. Korps. — FMe. Franz Graf von Als ein Kurioſum theile ich Ihnen mit, daß Adolf Bäuerle, der 
Crenneville, bisher Diviſionär im 6. Korps, iſt dem Präſidium des Mann, der viele Jahre hindurch und bis zum Jahre 1848 mit ſeiner 
Armee⸗Oberkommando zur Dienſtleiſtung beigegeben worden. — Die „Theaterzeitung“ die Künſtlerwelt in Oeſterreich mehr als beherrſchte, 
drei wiener Freiwilligen⸗Bataillone ſtationiren gegenwärtig im Venetia⸗ der feine Zeit auszubeuten verſtand und fo wie Saphir, hätte reich ſein 
niſchen, und zwar das erſte zu Cologna, das zweite in Arzignano konnen, wenn nicht Beide allzu lang jung geblieben wären, daß Adolf 
(wird aber dieſer Tage nach Montebello in Cantonnirung abrücken)] Bäuerle, ſage ich, mit dem ein Stück wiener Geſchichte aus Wien ge⸗ 
und das dritte in Baſſano. — Das Jufanterie⸗-Regiment Hoch- und wichen iſt und der den Wienern noch die Fortſetzung feiner freilich ziem⸗ 
Deutſchmeiſter ſteht in Preßburg. (Wien. Bl.) lich ſchalen, aber doch vielgeleſenen Memoiren, ſo wie manches Andere 
+ Wien, 28. Auguſt. Bur Tageschronik.] Die erfte Firma, welche ſchuldet, feine Reiſe nach Amerika zu ſchildern gedenkt. Transatlanti⸗ 


von dem Vergleichsverfahren Gebrauch machte, Arnſtein u. Eskeles, iſt ; 1 : 
deute mit Ihrer: Abwicklung erſt bie wi Abſchluß der N aklbingn der Aus ſche Skizzen und Adolf Bäuerle! Welcher Beſucher der wiener Volks⸗ 


derungen gelangt, es find deren über tauſend. Die Paſſioſumme überſteigt theater früherer Zeit würde dieſe Zuſammenſtellung für möglich gehal⸗ 
den Betrag von is Millionen, und es ſollen etwa 25 bis 30 pCt. die Grenze ten baben! ö 2 
5 nei zu n un a d er 9 68 5 1 . 17 0 nicht Weil ich vom Theater spreche, erlauben Ste mir ſchlleßlich noch die 

ränotirungen und Beſchlagnahmen zur Erwirkung eines Vorrechtes vorgenom⸗ Mitthei ; | TER „ 
men Babe Dabei iſt noch pokausgeſeßt, daß 3 gelingt, die vielen Sur 55 Mittheilung einer erfreulichen 1 10 n e beſuchte⸗ 
ſtücke und industriellen Ctabliſſements der Firma zu verwerthen. Hierzu ſoll ſten Volkstheater. Wenn während der Kriegszeit und den derſelben 
theils die Nationalbank, die mit ihren anſehnlichen Forderungen durch die am folgenden Tagen ſich hier vielfach große Animoſität gegen Preußen kund 
Tage vor der Zablungs-Einſtellung bewirkten grundbücherlichen Präkolationen gegeben, fo ſcheint dem jetzt anders geworden zu fein. Ein Couplet 
gedeckt fit, hilfreiche Hand bieten wollen; theils will man es mit der Gründung in Elmars „Unter der Erde“ preiſt das Zuſammenſtehen der beiden 
. ar welche den eee Vorfechter Beutſchlands und bricht den Stab über Alle, die da Hader 

en men ſoll. — ommandit⸗Geſe € | „ ) 
Din, a en, halt und Zwietracht zwiſchen ihnen zu erzeugen bemüht find. Das Couplet 


in Wien zu gründen, it daran geſcheitert, daß „die beſtehende Handelsgeſetz⸗ "" . \ 
gebung in Oeſterreich ſolche Unternehmungen nicht kennt.“ Dagegen fol der wird jedesmal mit großem Jubel aufgenommen und deſſen Wiederho⸗ 


ehemalige Creditanſtalts⸗Direktor Schiff die Rechte eines Großhändlers erhalten lung ſtürmiſch verlangt. 
und wird derſelbe unter ſeiner Firma eine Filiale der meininger Credit⸗ 9 Rürmilh 8 


Bank gründen. 
1 Wien, 27. Auguſt. [Graf Goluchowski und Freiherr 
v. Hübner. — Hafenadmiralate. — Bäuerle. — Die Stim⸗ 
mung.]‘) Wer in dieſen Tagen Gelegenheit gehabt, ſich häufig an 
Öffentlichen Orten zu bewegen, der wird ein und dieſelbe Frage in den { . 2 
verſchiedenſten, je nach der ſocialen Stellung der Sprecher von einan⸗ [von, Parma, ſeine Rückkehr von Paris ankündigt: aal Aa 
der abweichenden Modifikationen gehört haben. Was man von den a a t Nd elles Here ag 100,000 Mann der italienſſchen At⸗ 
neuen Miniſtern halte, wiſſe und erwarte, fo lautet das Thema, das zogen und die öſterreichiſchen Kanonen Frankreich ſeine Siege und unſere Hoff⸗ 
fi) in den mannigfachſten Variationen abſpielt und zunächſt dem Mi- nungen wach riefen, überreichte ich dem Kaiſer Napoleon III. den Ausdruck 
niſter des Innern, Grafen Goluchowski, zugewendet iſt. Nun hö⸗ unſerer 5 00 e Verlangens. Die Antwort, die er mir gab, war 
ren die Leute mit großer Befriedigung aus den amtlichen Antecedentien auß kn Sie W fand h 1 85 amen 2 en te 18 een 
des zu ſo hohem Poſten berufenen Staatsmannes, daß ihm Galizien WI 15 Reet kf — in 
7 5 , . illen entgegentreten werden, und daß ich keiner fremden Macht 
in welchem Kronlande er fo lange hohe Poſten bekleidet, Vieles und geſtatten werde, denſelben zu verletzen.“ Dieſe Worte legen eure Ge⸗ 
ſchwer ins Gewicht Fallendes, wie Verbeſſerung im Schul⸗ und Stra⸗ Me ir eure Hand, und ich werde zeitlebens ſtolz darauf fein, einer 
ßenweſen, Hebung der Gewerbe und Anbahnung der Gewerbefreiheit Ey . 
Vollendung der ſo ſchwierigen Grundentlaſtung ꝛc. zu danken hat. Man f 55 K e de f 5 8 BL harten > ge⸗ 
erfreut ſich dieſer Antecedentien und knüpft gern erhebende Hoffnungen] ande ba Raten Dielen fagen, mit welchen Gefahren die Wiederher⸗ 
für die Zukunſt daran. ſtellung der Herzoge verbunden wäre. Die proviſoriſchen Regierun⸗ 


8 5 f „ ., gen fahren fort mit ihrer Organiſirung der National = Streitkräfte 
„„ zu Be — e und mit Aufrechthaltung der Ordnung. Die Anhänger Mana 
egenüber ausſprach, vielfache Popularität ewonnen Meine füngſte M anfein Das’ Deiipiel; Kind haR eriergifhe Mile 
a bat Ihnen hierüber ſchon Meldung gebracht; heute babe treten Garibaldi's wirken wohlthätig. Oeſterreich ſelber ſoll, wenn wir 
ich zu regiſtriren, daß einem viel verbreiteten Gerüchte zu Folge ein een en en eee 

A ana, paß . 5 rüchte zu Jonge ein von der Situation bekommen. Herr v. Desambrois ſoll in Zürich 
Generalſekretariat (wie ſolches un Frankreich gebräuchlich) * Polizei⸗ erklärt haben, ſeine Regierung werde in jeden Schritt willigen, welcher 
mi niſterium eingeführt und damit, wie man wiſſen will, der ehemalige tin Mächten geeignet ſcheine, den Herzogen wieder zu ihren Th 10 
Stadthauptmann lein Amt, das jetzt durch das Oberpolizei⸗Direktorat , 3 ronen 


} 3 g (fen, jeden, mit Ausnahme der bewaffneten Intervention. 
erſetzt wird) Weiß von Starkenfels bekleidet werden ſoll. Ueber die Be⸗ zu werbe a : h ; 
gründung dieſes Gerüchte läßt ſich jezt um ſo weniger Befimmtes Zwiſchen Oeſterreich und Sardinien iſt man in Zürich über alle Punkte, 


5 8 die dieſe beiden Mächte ſpeziell betreffen, zum Einverſtändniſſe gekom⸗ 
ſagen, ai ER Sure bekanntlich erſt vom 1. k. M. an feine men vn ſoll von 3 ein . ernannt a ia die 
ganze Amtöthätigkeit antritt, Staatsſchuld⸗Frage ganz zum Abſchluſſe zu bringen. Oeſterreichiſcher⸗ 

Unter den bedeutendern Veränderungen in unſerem Armeeweſen neb: | ; a 3 gen: + 
men die neu zu kretrenden Hafenadmiralate in den ‚Häfen von ſeits nennt man den Herrn Ritter v. Hock, ſardiniſcherſeits einen Ver⸗ 


Venedig und Pola einen hervorragenden Rang ein. e 


It alien. 


Turin, 24. Aug. lunions⸗Hoffnungen.] Graf Cavour 
wird gegen Ende dieſes Monats hier zurückerwartet. — Die „Opinione“ 
veröffentlicht folgendes Document, womit Graf Linati, Bürgermeiſter 


Aus Neapel gehen uns fortwährend für die dortige Regierung 


eit während ſechs Stunden in Paris ein⸗ 


In unſerer Geſchäftswelt find es zwei Wünſche, die ſeit lange, na: 
mentlich aber feit der Beendigung des Krieges, beſonders in den Vor: 
dergrund treten, der Wunſch nach Gewerbefreiheit, noch mehr aber nach 


*) Anm. der Red. In Nr. 395 d. Ztg. befindet ſich eine wiener Corre⸗ 
ſpondenz, deren Originalzeichen eine ſolche Aehnlichkeit mit dem oben ge⸗ 
brauchten zeigt, daß man leicht auf einen und denſelben Verfaſſer ſchließen 
könnte. Wir erklären daher ausdrücklich, daß jene Correſpondenz nicht von 


den, der nun die Abſicht hat, ſie an ihren früheren Aufbewahrungsort 
abzuliefern. a 

Ernſt von Schwarzer, bekannt als Publiziſt und Miniſter der öffent: 
lichen Arbeiten im Jahre 1848, liegt hoffnungslos an der Brightſchen 
Krankheit darnieder. 

Wie die „Militär⸗Zeitung“ vernimmt, iſt allerhochſten Orts be⸗ 


beunruhigende Nachrichten zu. Auch dort machen ſich unioniſtiſche 
Beſtrebungen geltend, und die Bewegung hat Bedeutung genug, Hrn. 
Brenier zu einem ausführlichen directen Berichte an den Kaiſer zu 
veranlaſſen. 5 
Ein Gerücht, welches ſich geſtern Abends verbreitete, nämlich daß 
das ſardiniſche Geſchwader ſich nach Livorno begeben ſolle, hat in jener 


ſchloſſen worden, die bisherige Zahl der Linien⸗Infanterie-Regimenter 


dem Verfaſſer der oben ſtehenden herrührt. Hinſicht zu allerhand Vermuthungen Anlaß gegeben. Es iſt gewiß, 


und ihre Glieder unmerklich 


zittern, ihre Haltung blieb muthig, aus 
ihren Augen blitzte der Haß. Mochte ſie einen Chriſten lieben, alle 
anderen blieben nach wie vor ihrem Fluch geweiht. Dieſe Auffaſſung, 
welche ſich auch in den folgenden Seenen geltend machte, iſt, wie wir 
bereits zu zeigen verſuchten, nicht richtig; nimmt man auch an, daß 
der Anblick des chriſtlichen Fanatismus in dem Weibe, in welchem die 
Liebe den Haß des Stammes bereits überwunden hatte, die Jüdin 
wieder in den Vordergrund drängte, ſo ſagt ſie doch ſelbſt in einer 
ſpäteren Scene zu Joſeph, ſie habe nichts gefühlt, ihre Seele ſei nur 
bei ihm geweſen. 

Aehnlich verhielt es ſich mit dem nächſten Auftreten. Im Walde 
wartet Deborah auf den Geliebten. Ihre Seele iſt voll Liebe und 
Wonne, der heilige Frieden der Nacht zieht ein in ihr Herz („Still if 
die Nacht, die Blätter beten flüſternd, auch ich will für dich beten“). 
Zwar ſchreckt ſie vor dem Kreuze zurück, aber nur „ſo wie ein Kind 
in einem fremden Haufe ſich fürchtet, nach bekanntem Antlitz fucht“‘, 
und als fie verklärt zum Mond ihre Hände erhebt, betet fie nicht für 
ihr Volk, nur für den geliebten Chriſten. Frl. Heſſe dagegen führte 
und wiederum die leidenſchaftliche Jüdin vor, die in begeiſtertem Pathos 
der Religion ihres Stammes gedenkt, mit wildem Abſcheu vor dem 
Kreuze flieht und nur im Delirium der Leidenſchaft ſich ihrer Liebe zu 
Joſeph bewußt wird. In dieſer Scene machte ſich überdies zum erſten⸗ 
male, ganz abgeſehen von der Auffaſſung der Situation, ein ſo ſtarkes 
Auftragen der Farben bemerkbar, wie wir Bewohner des bleichen Nor⸗ 
dens es kaum vertragen. Ebenſo in der folgenden Unterredung mit 
Joſeph, wo allerdings Deborah's Liebe ſich zu ihrem vollen Pathos 
entfalten muß. Und dennoch, als fie erzählt, wie fie den Haß ver 
geſſen, wie der Geliebte ihr das Rachelied von Babels Trauerweiden 
geraubt hat, wie wird da dieſer Haß in all' feiner dämoniſchen Poeſie 
in ihr lebendig! Sie hat nichts vergeſſen. 

Im zweiten Akt ſehen wir Deborah unter ihren Stammesgenoſſen. 
Sie bringt ihnen Lebensmittel. Ihre Haltung if ſtolz und edel, der 
Ton ihrer Stimme tief, klangvoll und kalt. Hoheitsvoll wird ihr 
Ausdruck, als ſie mit den Worten: „genießt's und fragt nicht“ das 
„Woher“ der Andern beantwortet. Vor uns fleht die Königin und 
Prophetin der Kinder Israels. 

Sie geleitet den Alten in feine Hütte und kehrt zurück auf die 
Bühne; fie will die Hilſtoſen verlaſſen, fie begeht eine Sünde, aber fie 
muß. Mit verklärtem Antlitz, mit dem Tone heiliger Begeiſterung 
betet fie zu Gott; er weiß, daß fie nicht anders kann. Die heroische 

din war dem liebenden Weibe gewichen, welches ſich der Goͤttlichkeit 


Teineg Gefühles bewußt it. Die Darftellung dieſer Scene war durch⸗ 
8 maßvoll und edel gehalten. ö 
Deborah eilt nach dem 
Donner. Sie fürchtet ſich; 


Garten des Geliebten. Nacht, Blitz und 
fie glaubt den zürnenden Gott Joraels zu 


hören, fie gedenkt der verlaſſenen Juden, fie ruft ſehnſüchtig den Ge- ihm feine Untreue vor, dann, mit ſchneidender Kälte, wendet ſie ſich 
liebten. Dieſes bange Vorſpiel zu der nahenden Kataſtrophe gab die von ihm: „Elender Staub, Du reizeſt mich nicht mehr!“ Und als ſie 
Darſtellerin mit einer Leidenſchaftlichkeit, welche wenig Steigerung zu⸗ hort, wie er geglaubt, fie habe das Geld angenommen, da ſtürzt fie 
ließ. Sie flürzt auf die Scene, wild um ſich blickend, Entſetzen und auf die Kniee und betet zu dem Gott der Rache, leidenſchaftlich, in⸗ 
Verzweiflung tönen aus ihrer Stimme. Dieſes ſtarke Kolorit beein- brünſtig, exſtatiſch. Dann erhebt ſte ſich in voller Kraft, mit funkeln⸗ 
trächtigte in hohem Grade die Wirkung der folgenden Auftritte, welche den Augen, mit wogender Bruſt, und ſpricht mit dem vollſten Pathos 
eine fortgeſetzte Steigerung verlangen; zuerſt von Lorenz, dann von des Haſſes den Fluch über ihn aus. 
Hanna, zuletzt von Joſeph zurückgeſtoßen, ſinkt ſie mit gellendem Im letzten Akt treffen wir Deborah wieder unter ihren Stamm⸗ 
Schmerzenslaut zuſammen. . genoſſen, und wieder wird ſie uns vorgeführt wie damals in der Hütte 
Als Joſeph und Hanna in die Kirche gegangen find, ſehen wir Abrahams als die ſtolze, kalt verſchloſſene Königin des unſtät flüchten⸗ 
Deborah wieder. Langſam mit aufgelöſtem Haar und ſtarrem Blick[ den Stammes. Sie ſpricht von ihrem Gelöbniß, ihrem Haß, aber 
tritt fie vor; fie kann nicht ſagen, was fie noch will, aber fie fühlt, mit furchtbarer Ruhe; mag fie gerungen haben mit der Erinnerung an 
daß fie erſt eine Sendung erfüllen muß, „die Sehnen der Seele ſpan⸗ ihre Liebe, jetzt hat dieſes Gefühl keine Macht mehr über ſie. Ruben 
nen ſich mit letzter Kraft, ich ſehe schwirren ſchon den ſcharfen Pfeil, ſpricht ihr von Vergeben und Lieben — „geh', Du verſtehſt mich 
nicht weiß ich noch das Ziel, allein er trifft““ Geiſterhaft, als ſähe] nicht“, erwidert fie kalt. Man muß wie Deborah geliebt haben, um 
fie den Pfeil die Luft durchſchnelden, als hörte fie feinen ſcharfen Laut, wie Deborah haſſen zu können. Aber dieſe Ruhe ſchwindet, als fie 
ſpricht ſie dieſe Worte, die den böhflen Grad ihrer dämonijhen Wir: Joſeph's Wohnung betritt, als fie Hanna, feine Gattin, erblickt. Mit 
kung in dem von einem wilden Aufleuchten des Blickes begleiteten | haſtigen Schritten ſtürzt ſie herein — wie kann Hanna dies Weib mit 
„trifft!“ erreichen. Wir halten den Vortrag dieſer Stelle für einen der |feiner ſtolzen, drohenden Haltung, mit feinen funkelnden Augen, mit 
Glanzpunkte in der Darſtellung der Deborah. Und das Weib macht ſeiner von zurückgedrängtem Haß bebenden Stimme für eine Bettlerin 
wieder ſeine Rechte geltend, mit rührendem Schmerz fragt ſie Gott, halten? Und als dieſe ihr die Schreckniſſe ausmalt, die ihren abwe⸗ 
was fie denn gethan, daß er fie fo unglücklich gemacht, fie erinnert ſichfſenden Mann betreffen können, wie bricht da das Gefühl, das br 
feiner Liebe, fie ſpringt empor, nach Faſſung ringend, fie ruft ſich zu⸗ fünf Jahren den Fluch ſchleuderte und etzt ſich ſehnt, die Ernte jener 
rück, wie Alles gekommen, da erinnert fie ſich — fie preßt die Hand Saat zu ſehen, in vollen Flammen hervor! Einer ſolchen Beſucherin 
aufs Herz, die Töne ringen ſich mühſam hervor — fie erinnert fih | gegenüber müßte Hanna zunächſt zu ihrem Kinde eilen und es verber⸗ 
des ſchönen Mädchens an feiner Seite —i gellend ſchreit fie auf, es] gen, dann aber ſich ſelbſt in Sicherheit bringen. Statt deſſen erwidert 
wird Licht in ihr: „Sie liebt er und die Jüdin heißt er gehen!“ ruft) ihr Hanna nur: „warum marterſt Du mich denn mit ſolchen Bildern? 
fie. Da erwacht in ihr der alte Haß, da fühlt ſie ſich wieder als] Und was willſt Du denn? Geh', mir graut vor Dir.“ Joſeph 
Tochter Juda's, und mit ſchneidendem Hohne, mit infernaliſchem Lachen kommt, fie verſteckt ſich, und als Beide, deren Geſpräch fie belauscht hat 
mahnt fie den Abweſenden an die Schwüre „bei Deinem Gott, bei fort find, tritt fie wieder hervor. Deborah's dritte Phafe beginnt Dieſer 
Deinem Gott der Liebe!“ Aber der Zweifel kehrt wieder, — vielleicht] Theil der Partie bietet der Darſtellerin die größten Schwierigkellen; 
liebt er fie noch! Da hört fie die Orgel tönen, fie wird weich, ſie[dem Zuſchauer ſoll vorgeführt werden, wie der Haß der Jüdin, 
faltet die Hände. Vielleicht ſteht ein liebendes Brautpaar vor dem das Erbtheil ihres Stammes, ſeit fünf Jahren der Altar ihres Her⸗ 
Altar, und „Amen!“ flüſtert ſie bewegt. Dann ſchleicht ſie an die zens, verzehrt wird von den Flammen einer erwachenden Liebe, aber nicht 


Pforte, — mit einem wilden, dumpfen Schrei ſſürzt fie zurück: „Er mehr der wiedergeborenen Liebe zu dem Einen, ſondern der heiligen⸗ 


iM 8! er ifrs!“ ruft fie mit dem Accent der Verzweiflung, breitet die den, himmelwärts tragenden Liebe zu Allen. 
Arme nach dem Himmel aus, daß er taub fein möge gegen ihr Amen. Beiſpiel hat den ſchlunmernden Got in ihr geweckt, er ſpricht aus 
„Rache! Rache!“ Sie ſlürzt nach der Kirche, aber wie von unſicht⸗ ihr das Wort der Verſöhnung und des Gegend. Anders faßte Frl. 
barer Macht aufgehalten, prallt fie zurück: „Halt, Du ſollſt nicht rich⸗ Heſſe diefe Scene auf. Sie ſlürzt aus dem Gebüſch, „des Herzens 
ten!“ ſtöhnt fie, und wankend ſchleppt fie ſich mühſam nach der zer⸗]Eiſesdecke will zerſchmelzen!“ ruft fie in bebender Leidenſchaft, — ja 
brochenen Säule, an die fie ſich ſtüßzt, während fie mit dem Ausdruck aber nur, weil die Liebe zu ihm wieder erwacht iſt — „nein, nein 
tiefften Wehes Jehova anruft: „Als Klägerin nur ſteh' ich hier, den ich liebe nicht, wie einſt ich liebte; die Altarflamme nahm ihr Opfer 
Chriſten lad ich vor Deinen Richterſtuhl; ich harre!“ Ihre Stimme hin!“ Wir glauben uhr nicht, fie täuſcht ſich ſelbſt, ihre Seele weiß 
iſt klanglos, ihr Auge erloſchen, ihre Haltung gebrochen. Aber bei Jo- nichts von den Worten, aus ihrer Seele tönt nur der Gluth⸗Accent 
ſephs Anblick richtet ſie ſich empor, aufflammend in Leidenſchaft hält fielder Liebe zu ihm. Seine Tochter erſcheint, Deborah ſtützt auf ſie zu, 


Hannas und Joſephs 
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daß das Geſchwader den Befehl erhalten hat, ſich augenblicklich auf erklären, daß fie den Augenblick für die Ausführung und Beſlpergrel⸗] Vertrag von Blllafranca fept ſich dem entgegen, und biefenigen, welche 


längere Zeit zu verproviantiren und zur Abfahrt bereit zu halten, ob fung nicht für geeignet hält, indem ein europälſcher Kongreß bevorſtehe, 
aber das Ziel der Reiſe Livorno oder ein anderes ſei, iſt nicht gewiß. um ohne Zweifel die definitive Geſtaltung Italiens zu reguliren, und 
Einige behaupten, daß das Geſchwader den ſardiniſchen Gouverneur] man deſſen Ergebniß abwarten müſſe. Der Haltung der Bevölkerung 
nach Toscana bringen ſoll und man bezeichnet ſogar als ſolchen den alles Lob widerfahren laſſend, wird fie dieſelbe auffordern, die gute 
Prinzen Eugen von Carignan. Andere behaupten, man habe] Ordnung zu bewahren und ſich mit gleicher Weisheit zu beherrſchen 
Nachricht erhalten, daß der junge Großherzog auf öſterreichiſchenſ und ihr dann folgende Garantien geben: 1) daß unſer Staat fie in 
Schiffen ſich der toskaniſchen Küſte nähern wolle, um dort eine Lan- allen Bedürfniſſen der inneren Verwaltung und der regelmäßigen mili⸗ 
dung zu verſuchen. In der That haben, trotz dem Annerationdvotum täriſchen Organiſation ihrer Milizen unterſtützen wird; 2) daß unfere 
und der ſogleich von dem Chef der Regierung Ricaſoli ſehr weislich] Truppen fie gegen jeden Verſuch der Invaſton und Reſtauration, fo 
verfügten Vertagung der Nationalverſammlung, die Prätendenten noch] wie gegen jeden Angriff gegen die öffentliche Ruhe ſchützen werden.“ — 
nicht die Hoffnung verloren, mit ihrer Sache durchzudringen. Für In der „Lombardia“, dem offiziellen mailänder Blatte, vom 22. Aug. 
den Großherzog arbeiten, nächſt der offiziellen Miſſton des Hrn. lieſt man: „Man verſichert, daß in Folge der Schritte der königlichen 
Reizet, auch Fürſt Poniatowski und einige andere obſkure Agen⸗J Regierung das wiener Kabinet durch Vermittelung des preußiſchen Ge⸗ 
ten. Letztere haben die Nachricht ausgeſtreut, welche auch in belgifdhe |fandten in Turin unter dem 17. Auguſt hat erklaren laſſen, daß man 
Blätter ihren Weg gefunden hat, daß wenn Toscana freiwillig eine] die von der öͤſterreichiſchen Armee als Geißel davon geführten Perſonen 
Reſtauration annehme, Oeſterreich in Venedig auch einen unabhän- in Freiheit geſetzt habe.“ — Die „Nazione“ von Florenz vom 21. Aug. 
gigen Staat unter einem öͤſterreichiſchen Erzherzog bilden würde. Man meldet, daß die Unterhandlungen, um von Sardinien einen Obergeneral 
legt ſogar dieſe Aeußerung dem Fürſten Poniatowski in den Mund; zu erhalten von gutem Erfolge begleitet geweſen find. „Eine telegra⸗ 
das iſt jedoch falſch, wie das Ganze nur ein Gerede iſt ohne irgend phiſche Depeſche meldet uns, daß der König dem General Fanti geſtattet 
einen Halt, das nur dazu dienen ſoll, die Zaghaften einzuſchüchtern, hat, dieſes wichtige Kommando zu öbernehmen.“ 
indem man ihnen aufs Gewiſſen legen will, daß durch das Annexations⸗ Nom, 19. Auguſt. [Trübe Ausſichten.] Schien man noch 
votum die Unabhängigkeit Venedigs geopfert worden. Die Agenten vor kurzem der päpſtlichen Regierung ſelber die Niederwerfung des 
des Prinzen Napoleon find ebenfalls ſehr thätig und in den letzten Aufſtandes in der Weiſe überlaſſen zu wollen, daß Frankreich dabei die 
Tagen find mehrere hier durchgereiſt. Ju ihnen gehört der neapolita⸗ Rolle einer Reſerve⸗Exekution zu übernehmen hätte, fo iſt der Plan 
niſche Flüchtling Petruccelli della Gattina, der ſeit mehreren] dermals aufgegeben. Die Mächte werden vielmehr im gegenſeitigen 
Jahren in Paris lebte, einſt Republikaner, jetzt einer der Vertrauten Einverſtändniß die päpſtliche Autorität wieder aufrichten, damit keinem 
des Prinzen; dann der bekannte Sänge Mario, Piemonteſe von Ge: Einzelnen das Verdienſt vorzugsweiſe angerechnet werden könne. Maz⸗ 
burt, einer ſardiniſchen ariſtokratiſchen Familie angehörend, nicht zu ver- |zini ſoll in Bologna fein. Hier iſt man übrigens, zumal in geiſt⸗ 
wechſeln mit dem Veroneſer Alberto Mario, der ſammt feiner Frau lichen Kreiſen, wegen des Ausgangs der Dinge fortwährend beforgt. 
Miß White jüngſt in Ferrara als mazziniſcher Agent verhaftet wurde. Ich begegnete geſtern einem Prälaten. „Nun, wir ſtehen im letzten Akt,“ 
Die Vertrauten des Prinzen Napoleon, die Plonploniſten, wie man ſagte ich. Er ſchüttelte den Kopf, und erwiederte leiſe: „i spiriti qui 
fie in Toscana nennt, haben den Auftrag, überall zu ſagen, daß wenn sono ancora troppo agitati.“ Er war überzeugt, daß ein geringer 
man ihren Prätendenten annehme, die italieniſche Frage in kurzer Zeit] Umſchlag der Dinge in Frankreich bei der fraterniſirenden Stimmung 
mit Hilfe Frankreichs die von den Patrioten erwünſchte Löſung durch eines nicht kleinen Theils der Occupationstruppen den Italienern ge⸗ 
völlige Unabhängigkeit der italieniſchen Staaten, auch Venedigs, erhal: |genüber uns die Rebellion von Bologna auch obne Eiſenbahnen im 
ten würde. Die Anhänger eines ſtarken oberitalieniſchen Königreiches | Flug herbringen würde. Und fo fürchten nicht allein Geiſtliche. 
ſucht man damit zu gewinnen, daß man ihnen bemerkt, der Prinz (Allg. Ztg.) 
Napoleon habe nicht die Abſicht, lange Zeit in Florenz zu bleiben, ſon⸗ Dem „Journal de Bruxelles“ wird aus Rom vom 20. Auguſt 
dern der großherzogliche Thron fei nur für ihn eine Stufe, um zu, geſchrieben, der Herzog Franz V. von Modena befinde ſich unweit 
einer Königskrone zu gelangen, die ihm bei der unvermeidlichen Revo: | Mantuad und halte fi) bereit, mit feinem 6000 Mann ſtarken Heere 
lutionirung Neapel nicht entgehen könne. Dieſe und ähnliche Vorſpie⸗ in Perſon feine Staaten wieder zu erobern und die Regierung zu ver⸗ 
gelungen machen jedoch durchaus kein Glück in Toscana, wo die Per: treiben, „die das Herzogthum jetzt unterdrückt.“ Das ultramontane 
ſon des Prinzen ſehr übel angeſchrieben iſt. Blatt fügt hinzu, der Herzog erwarte mit Ungeduld den Schluß der 
Die hieſige Regierung it mit den Vorarbeiten zur Reorga-züricher Konferenz, um loszuſchlagen, ſobald die Konferenz beſchließe, 
nifirung der Lombardei eifrig beſchäftigt. Unter den vielen nütz⸗ „daß dem Willen der Bevoͤlkerungen keine Gewalt angethan werden ſolle.“ 


lichen Einrichtungen, die man in Angriff genommen hat, gehört die 
Ausdehnung der Thätigkeit der Nationalbank auf die Lombardei und 
die einſchlägigen Modifikationen in den beſtehenden Inſtitutionen der 
Bank. Zu den bisherigen Hauptkomtoirs der Bank in Turin und 
Genua ſoll noch ein drittes kreirt und zu dieſem Zwecke eine neue 
Emiſſion von 8000 Aktien bewerkſtelligt werden, die man den lombar⸗ 


Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. Graf Morny hat als Präſident des Ge⸗ 
neralrathes von Puy⸗de⸗Dome die Seſſton mit einer Rede eröffnet, in 
welcher er die Beziehungen Frankreichs zu Englands berührte, wieder⸗ 
holt für die friedlichen Abſichten des Kaiſers ſich verbürgte und zu be⸗ 
weiſen ſuchte, wie übertrieben die Befürchtungen einer franzoͤſiſchen In⸗ 


das Gegentheil behaupten, verleumden den Frieden, wie ſie den Krieg 
verleumdet hatten.“ — Man ließt in der „Correſpondence Havas“: 
„Einige auswärtige Zeitungen haben behauptet, Graf Walewski 
habe der Amneſtie in den Berathungen der Miniſter über dieſe wich⸗ 
tige Frage ſich widerſetzt. Dieſe Anführung iſt erfunden. Graf Wa⸗ 
lewski hat im Gegentheil zu Gunſten dieſer Maßregel entſchieden ſich 
ausgeſprochen.“ 


Großbritannien. 


London, 25. Auguſt. [Die Erfindungen der Schiffs⸗ 
baukunſt.] Die geſtrige „Times“ ⸗Correſpondenz aus Marſeille, der 
wir einige Angaben über die Rüſtungen in Toulon enilehnten, veran⸗ 
laßt die „Times“ im leitenden Theile zu folgenden Bemerkungen: 

Frankreich beſitzt zwei natürliche Mittelpunkte maritimer Energie — Toulon 
und Cherbourg; von dem einen kann man das Wer e Weltmeer überſchauen, 
vom andern überblickt man das Mittelmeer. Wer ſich des rührigen Miniſte⸗ 
ſteriums von Thiers erinnert, wird ſich nicht wundern, zu hören, daß dieſes 
berühmte Arſenal unter ſeinen Auſpizien die erſte Entwickelung erhielt. Die 
franzöſiſche Methode war ein getreues Spiegelbild der unſern; ſie machten ſich 
erſt an ein Departement des Schiſſbaues und gaben ihm eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung, daß alle andern daneben unzulänglich wurden, ſo daß de neue Maßſtab 
allſeitig 8 werden mußte, bis Toulon nach und nach nicht mehr Platz 
für ſich ſelber hatte. Bald mußte man alle Departements in der Vorſtadt 
unterbringen, und da die Vorſtadt in kurzer Zeit zu klein geworden war, ſah 
man fi gezwungen, einen ganz neuen Bezirk zur Erweiterung der Werften 
heranzuziehen. In dem Allen ſehen wir unſer eigenes Treiben wiederholt, 
ausgenommen, daß wir vermuthlich kein ſo ausgedehntes oder ſchönes Bauwerk 
wie der Dock von Caſtigneau ift, beſitzen. Sonſt ging es bei den Franzoſen 
genau wie bei uns her. Man wollte erſt Schiffe für eine weit ſchwerere Ar⸗ 
matur als vor Zeiten bauen; natürlich wurden auch ſchwerere Maſchinen und 
überhaupt weitere Verhältniſſe nothwendig; die neuen Maſchinen bedurften 
neuer Schmiedeſtätten, die neuen Hulke neuer Werften; und die Folge war, daß 
Alles, was zur Flotten⸗Architektur gehört, 2mal jo groß und koſtſpielig als 
rüher wurde. Dies Bild läßt ſich aber auch in einem andern Lichte 7 

ranzoſen und Engländer begegnen ſich hier im ſelben Gewerbe; und während 
wir natürlich bemüht ſind, hinter den Franzoſen nicht zurück zu bleiben, konnen 
wir möglicher Weiſe auch eine Lektion in Sparſamkeit und Vorſicht bei ihnen 
nehmen. Die Wahrheit geſagt, wenn Frankreich auf England, und England 
auf Frankreich blickt, ſo ſcheint es, daß beide einander mehr als abſchreckendes 
denn als aufmunterndes Beiſpiel nützen können. Sobald unſer Correſpondent 
die Maſchinerie der Bauwerften verläßt, um ihre neuen Erzeugniſſe zu beſichti⸗ 
en, findet er kaum ein einziges Probeſtück, deſſen Erfolg nicht mindeſtens zwei⸗ 
fabaſt iſt. Zuerſt kommen die eiſengepanzerten Fregatten, deren zwei ſich raſch 
der Vollendung nähern. Nichts geht über die anſcheinend unuberwindliche 
Solidität dieſer furchtbaren Fahrzeuge, allein wenn wir ihre Bauart betrachten 
und die ungeheuere ganz über der Waſſerlinie angehäujte Eiſenwucht ſehen, 
können wir uns unmoglich des Gedankens erwehren, daß ihre obere Schwere 
ihrer Brauchbarkeit verderblich werden muß. Bei den ſchwimmenden Batterien 


ehen kann, endlich gelöft u 


diſchen Handelshäuſern zu einem Preiſe, der nicht unter 260 Francs vaſion feien, welche periodiſch in England ſich zu erneuern pflegen. 
Prämie fein ſoll (bei dem jetzigen Courſe iſt die Prämie weit über] Graf Morny ſprach die Hoffnung aus, daß dieſe Befürchtungen durch 
300 Francs per Aktie) anbieten würde. Die hohere Direktion der] den Beſchluß des Kaiſers, Frankreich mit den Arbeiten des Friedens 
Bank würde dann in Turin als Bank-Central⸗Behörde etablirt werden. zu beſchäftigen, werden beſeitigt werden. — Die Nachricht von der in 
Mit dieſer Operation wird man auch, wenn es die politiſchen Um: | Zürich geſchloſſenen Uebereinkunft, welche berner Privatdepefchen gebracht 
ſtände zulaſſen, für die Aufhebung des Zwangscourſes der Banknoten hatten, iſt offiziell noch nicht beſtätigt. — Was die Reſtauration . 
Anſtalt treffen. mittelitalieniſchen Fürſten betrifft, ſo hebt heute die „Patrie“, von wel⸗ N N * 

Die „Patrie“ enthält Folgendes: „Die uns zugekommenen italieni- cher trotz ihrer neulichen Erklärung, fie ſpräche nur die perſönliche An- daß das eine die ander nicht wagen kann; und als der Condom, ein auh 
ſchen Blätter beſchäftigen ſich mit den Konſequenzen, welche die Ab- ſicht ihrer Redaktion aus, doch angenommen wird, daß fie die Mei⸗ 
ſtimmungen in Toskana und Modena haben dürften. Einſtimmig ] nung einflußreicher politiſcher Kreiſe vertrete, die Ordnung hervor, welche 
rathen fie dem König Victor Emanuel, dem Willen der Herzogthümer | bei allen Kundgebungen des Volkes und der Volksvertreter in den Her: 
zu willfahren und die Geſchicke der mittelitalieniſchen Bevölkerungen in zogthümern geherrſcht habe. „Dieſe Ordnung — ſagt die „Patrie“ — 
die Hand zu nehmen.“ — Der „Corriere Mercantile“ von Genua ſiſt fo gründlich und trägt einen ſolchen Charakter der Harmonie und 


ſagt: „Briefe aus guter Quelle verſichern uns, daß unſere Regierung 
den feierlich und bewundernswürdig ausgeſprochenen Wünſchen Mittel⸗ 
Italiens Rechnung tragen werde durch eine vollſtändige Beiſtimmung 
und durch moraliſche Annahme des Unionsprinzips mit dem konſtitu⸗ 
tionellen Königreiche des Hauſes Savoyen. Gleichzeitig wird ſie aber 


Entſchloſſenheit, daß es uns ſehr ſchwierig erſcheint, daraus nicht zu 
ſchließen, daß zwiſchen den Souveränen und ihren frühern Unterthanen 
eine unheilbare Antipathie beſteht. Was ſoll nun aber werden? Die 
Zukunft wird es uns ſagen; aber gewiß iſt, daß die Reſtaurationen in 
den Herzogthümern niemals durch Waffengewalt erfolgen werden. Der 


ſchließt fie leidenſchaftlich in nie Arme, „Gott, fein Ebenbild!“ ruft fie 
im vollen Pathos jener Liebe, die ſie zum Abfall trieb vom Gotte 
Iſraels. „Deborah heißeſt Du?“ jubelt fie in trunkenem Entzücken, 
in wilder Freude — — ſowie auf ſeinen Lippen ihr Name, lebt nicht 
in ſeinem Herzen ihr Bildniß fort? — Aber er iſt für ſie verloren, 
fie muß ſcheiden; ſtürmiſch preßt fie das Kind wieder und wieder an ihr 
Herz, „Gott ſegne Dich!“ und, nach dem Hauſe die Arme breitend, 
„Und Dich, und Alle — Alle! —“ Sie wollte Alle ſegnen, fie ſeg⸗ 
nete nur ihn, ſie ſegnete ihn mit dem heißen Gebet der Liebe, mit der 
Inbrunſt der Leidenſchaft, mit der letzten Kraft ihrer brechenden Stimme. 
Deborah geht, aber wir fühlen, daß ſie nicht ſcheidet, um in reſignir⸗ 
tem Frieden fortzuleben, ſie geht in den Tod. 

Frl. Heſſe hat durch ihre Darſtellung dieſer Scene — ob bewußt 
oder unbewußt, vermögen wir nicht zu entſcheiden — die Idee des 
Dramas preisgegeben, aber den Charakter ihrer Rolle gerettet. 

Betrachten wir jetzt das Geſammtbild ihrer Darſtellung. Frl. Heſſe 
hat uns eine heroiſche, ſtolze, in Haß und Rache aufgewachſene Toch⸗ 
ter Iſraels vorgeführt, die einſam und unverſtanden inmitten ihres 
Stammes wandelt, mit welchem ſie nur das gemeinſame Gebet zu 
Iſraels Jehova, dem einſtigen Erretter und Rächer, verbindet. Ihre 
Liebe tritt gewaltig, in orientaliſcher Farbengluth auf; ſie zerreißt alle 
Schranken, aber ihren Haß, das Erbtheil ihres Stammes, läßt ſie 
unverſehrt, mit ihm hat ſie nichts zu ſchaffen. Deborah's Liebe und 
ihr Haß ſind keine feindlichen Geſchwiſter. Der Läuterungsprozeß der 
Seele, welcher den irdiſchen Wunſch in himmliſche Entſagung verklärt, 
vermag die Liebe in Deborah nicht zu vollziehen. Sie ſcheidet von 
Joſeph, weil ſein Beſitz ihr verſagt iſt, aber ſie ſcheidet mit der Ver⸗ 
zweiflung, welche nur den Weg zum Tode findet. 

Die Abweichungen dieſes Bildes von dem, welches uns in dem 
vorliegenden Drama gegeben iſt, haben wir ſchon angeführt; aber 
Conſequenz und Lebenswärme ſind dem Charakter, welchen Frl. Heſſe 
darſtellte, nicht abzuſprechen. 

Ihre Mittel ſind reich, aber ihre Verwendung derſelben leidet an 
entſchiedenen Fehlern: fie malt gern Roth in Roth, Feuer in Feuer, 
und beeinträchtigt dadurch in hohem Grade die Wirkung ihrer Dar⸗ 
ſtellung; ſie hat, wie wir ſchon einmal bemerkten, die Manier des 
Tremolirens in ſehr flörendem Grade angenommen. Nur in den Ae⸗ 
centen des Haſſes, der Verachtung, des ſchneidenden Spottes, des kal⸗ 
ten Stolzes, — Accenten, welche ihr vortrefflich gelingen, — iſt ihr 
Vortrag faſt immer maßvoll und frei von Manier. 

Daß Frl. Heſſe engagirt werde, um uns dann als Klärchen oder 
gar als Grethchen vorgeführt zu werden, könnte die Kritik im Inter⸗ 
eſſe ſowohl des Publikums als auch der jungen Schauſpielerin nim⸗ 
mermehr gut heißen. Ob dieſelbe es ſpäter dahin bringen wird, ſich 
dieſe ihrer Individualität ſehr fern liegenden Rollen anzueignen, mag 


dahin geſtellt bleiben; gegenwärtig kann fie es jedenfalls nicht. Unter 


der Vorausſetzung jedoch, daß bei Auswahl und Beſetzung der Par- 
tien hierauf gebührende Rückſicht genommen werde, müßten wir das 
Engagement von Frl. Heſſe als entſchieden wünſchenswerth bezeichnen. 
Wenn die junge Schauſpielerin, was wir freilich nicht wiſſen konnen, 
ſtrebſam genug iſt, um an Ablegung ihrer Fehler ernſtlich zu arbeiten, 
ſo dürfen wir von ibr dereinſt bedeutſame Leiſtungen erwarten, ſowie 
es ſchon jetzt ihrer Darſtellung der Deborah nicht fehlt an bedeutſamen 
und ſchönen Momenten. — 

Hinſichtlich der anderen Partien des Schauſpiels beſchränken wir 
uns diesmal auf wenige Bemerkungen. Als ſehr gelungen bezeichnen 
wir die Darſtellung des alten Abraham (Hr. Lebrun), und nächſt 
ihm die des Orts richters (Hr. Rieger) und des Schulmeiſters 
(Hr. Tietz). Die Beſetzung des Joſeph war keineswegs glücklich; der 
betreffende Schauſpieler konnte ſich trotz erſichtlich gutem Willen in ſeine 
Rolle nicht hineinfinden; dieſe doppelte Liebſchaft mit einer Jüdin und 
einer Chriſtin war ihm ein böͤchſt verdrüßlicher Handel, über deſſen 
ſchließliche Ausgleichung er ſich von Herzen freute. Die Darſtellung 
der Hanna war eine der beſten Leiſtungen, welche wir von Frl. Geb⸗ 
hardt geſehen haben. Hr. Rohde gab uns als Jakob Gelegenheit, 
Beweiſe von Strebſamkeit anzuerkennen. K. 


Literariſches und Mufifalifches aus Warſchan 
von Fr. Nadmensti. { E 

Die bedeutendſte Erſcheinung der Neuzeit im Gebiete der polniſchen Litera⸗ 
tur iſt unbeſtritten das Converſations⸗Lexikon, deſſen Druck ſchon recht 

erfreulich vorgeſchritten ift. £ g 
Ein zweites Unternehmen, dem man gleichfalls das günſtigſte Prognoſtikon 
ſtellen darf, iſt die Herausgabe einer ANluſtrirten Wochenſchrift durch den 
eben fo intelligenten wie thätigen Typographen Joſ. Unger, dem dabei aner⸗ 
kannt tüchtige literariſche und techniſche Kräfte zur Seite ſtehen. In Bezug 
auf die Ausſtattung hat er ſich die pariſer Illuſtration zum Muſter genommen 
und das Blatt, mit einer maleriſchen Anſicht der polniſchen Hauptſtadt an der 
Stirn, erſcheint vom 1. Oktober d. J. an zu dem höchst billigen Preiſe von 
1 Thlr. monatlich. An Material zur würdigen Füllung der Spalten findet 
ch in dem weiten Polenlande ſo viel vor, daß es auf Jahre ausreichen kann, 
doch will ſich die „Wochenſchrift“ nicht allein auf das Inland beſchränken, ſon⸗ 
dern auch dem Ausland geziemend Rechnung tragen, und ganz beſonders die⸗ 
jenigen Theile derſelben berückſichtigen, welche zu Polen in gewiſſer Beziehung 

ſtanden oder noch ſtehen. 5 g 
Von E. Marylski erwartet man in den „Grabdenkmälern der im 
Auslande ruhenden Polen“ ein vielfach Intereſſe erregendes Werk. Der 
katholiſche Kirchhof in Dresden wird darin gewiß eine wichtige Rolle ſpielen, 
und man iſt ſehr geſpannt, zu erfahren, ob der Autor es auch gebührend x 
rügt hat, daß ſich daſelbſt Gräber von Familien befinden, bei denen man ſich 
wundern muß, ſie in ſo gänzlich verwahrloſtem Zuſtande zu erblicken. Wenn 
man dem Hingeſchiedenen einen prunkvollen Stein jest, jo ſollte man doch 
— dafür Sorge tragen, daß das Grab ſelbſt in gehöriger Ordnung gehal⸗ 


Göthe's Reineke Fuchs iſt nun auch in polniſcher Bearbeitung erſchie⸗ 
nen, doch hat der Ueberſetzer, um dem Volke das Gedicht mundgerechter zu 
machen, daſſelbe lokaliſirt und deſſen Ortlichkeit nach Polen, Samogitien und 
Litthauen verlegt. Es bleibt zu unterſuchen, ob es dabei gewonnen hat. 
Halm's „Fechter von Ravenna“ hat in Boleslaus Wiktor gleichfalls einen 
gewandten Ueberſetzer gefunden. 

Für die bei A. Pecg erſcheinenden, von dem anerkannt tüchtigen Künſtler 
Alexender Leſſer gezeichneten „Bildniſſe der polniſchen Könige“ (Text 
von J. Bartoszewicz) erhöht ſich das Intereſſe mit jedem kommenden Heſte. 
Das vierte, welches die Porträts von 1. Pag dem Alten, Kaſimir dem 
Gerechten und Leszek dem Weißen enthält, ſpricht abermals deutlich dafür, daß 
wir es hier in Auffaſſung und Ausführung mit echten Kunſtwerken zu thun 


aben. 

Seit Elsner und Kurpinski vom Schauplatz der Thätigkeit abtraten, war 
von einer eigentlich polniſchen Oper nicht mehr die Rede und erſt der neue⸗ 
ſten Zeit war es vorbehalten, ſie aus dem langen Schlafe wieder zu erwecken. 
Moniuszko, ein Litthauer, und gegenwärtig Muſikdirektor in Warſchau, iſt 
ihr Regenerator geworden und deſſen bis jetzt zur Darſtellung gebrachte Opern 
Halka (ernit), 0 wie der Flößer (einaktige Operette) haben allgemein eine 
jo enthufiaftiihe Aufnahme gefunden, daß fie den Componiſten ſchnell zum ers 
klärten Liebling des Publikums machten. Moniuszko verdient dieſen Vorzu 
mit Recht, denn er iſt in der That ein muſikaliſch ſehr begabter Dichter, bei 
dem künſtleriſche Bildung und der Ernft eines gediegenen Strebens in fhöner 
Uebereinſtimmung Hand in Hand gehen. Es lann nur in dem immer noch 
weit verbreiteten Vorurtheil gegen alles Polniſche begründet fein, daß die Halka 
noch nicht den Weg ins Ausland 7 bat; und doch verdiente ſie es nicht 
weniger als viele italieniſchen und franzöſiſchen Machwerke. Die reizenden 
klagenden litthauiſchen Volksmelodien, ſo wie die originellen charaktervollen 
polniſchen Tänze müſſen, ſchon ihrer Neuheit wegen, auch bei fremden Nationa⸗ 
litäten Intereſſe erwecken, und das Inſtitut, welches dazu die Hand bietet, 
dürfte dadurch wohl den Dank des Publikums ernten. f 

Mit den erſten Schritten, welche Moniuszto im Gebiete der Oper that, 
erwachten auch überall Sympathien für dieſelbe, regte ſich aller Orten neues 
Leben. Die bedeutendſten literariſchen Talente machten ſich an die Bearbeitung 
von Libretto's. und fo entſtanden Rokiczana (eine Epiſode aus dem Leben 
Kaſimir des Großen) von a der Paria von Checibski und Twar⸗ 
dowski (der polniſche Faust), ſämmtlich für Moniuszko geſchrieben und theil⸗ 
weiſe bereits fertig. Aber auch andere Componiſten verſuchen ſich auf dieſem 
Felde, unter andern Oscar Kolberg, der an der Oper „Wieslaw“ arbeitet, 
zu welcher die beliebte Schriftſtellerin Pruszak den Text lieferte, desgleichen 
der bekannte Claviervirtuoſe Kania. Wem W. Wolski's Libretto zu einer 
Buffo⸗Oper zugedacht iſt, ſcheint noch nicht beſtimmt zu ſein. In nächſter Zeit 
ſteht auch die Aufführung der „Kränze“ (Wianki), einer Oper des verſtorbe⸗ 
nen Martin bevor, zu welcher B. Gwozdecki den Text lieferte. 

Verdi iſt fortwährend der Liebling der feinen Welt und deſſen Opern dem⸗ 
zufolge häufig auf dem Repertoire. Halevy's Jüdin, jo wie Meyerbeer's Hu⸗ 
genotten übten gleichfalls bedeutende Zugkraft, ganz vorzüglich aber die liebli⸗ 
chen Melodien von Offenbach's Verlobung bei der Laterne. Im Fache der 
ernſten Muſik erfreuten wir uns zweier Hochgenüſſe; wir hörten Mendelſohn's 
— — und Beethoven's neunte Symphonie, beide in einer der unſterblichen 

iſter würdigen Ausführung. 
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Garthe, > . 

koſtſpielig, und was uns betrifft, fo unter iegt es noch dem Zweifel, ob wir, 
mit all unſeren Unterſuchungs⸗Kommiſſionen, am Ende unſeres Noviziats an⸗ 
gelangt ſind. 


Nuſ land. 
St. Petersburg, 15. Auguſt. [Schluß der Manöver 
des Gardekorps. — In Ausſicht ſtehender Verkauf von 


Kron⸗Etabliſſements. — Bewilligung des Eiſenbahn⸗ 
baues von Moskau nach Saratow.] Bei den jetzt beendeten gro: 
ßen Mandoern des Gardekorps im Lager zu Krasnoje hat man keine 
beſonderen Neuerungen bemerkt, obgleich vorher viel davon geſprochen 
wurde, daß neue Formationen, namentlich ſehr ſtarke Tirailleurſchwärme 
versucht werden follten, weil auch die neueften Erfahrungen in Italien 
wieder bewieſen haben, daß hierin eine Ueberlegenheit der franzöſiſchen 
Infanterie beſteht. — Es iſt im Weſentlichen dabei geblieben, was in 
den letzten Jahren feit Beſeitigung der „Gefechtsordnung“ des Kaiſers 
Nikolaus aufgeſtellt und eingeübt worden iſt. — Wie das Manöver: 
Terrain am Fuße der Duderhof'ſchen Berge jahraus jahrein daſſelbe 
iſt, ſo bleiben auch die Manöver ſo ziemlich dieſelben. Die einzige 
durchgreifende Veränderung gegen früher iſt die vermehrte Zahl der 
Scharfſchützen⸗Bataillone und die aus den öten Kompagnien der In⸗ 
fanterie⸗Bataillone gebildeten Schügen-Abtheilungen. Durch reglements⸗ 
mäßige Anwendung des Laufſchrittes, welcher noch etwas Anderes als 
der franzöſiſche Pas gymnastique iſt, haben einige Momente unſerer 
Manöver unſtreitig an Beweglichkeit und Schnelle gewonnen. — Für 
einige Wochen iſt in jenem Dorfe faſt mebr petersburger Leben zu fin⸗ 
den als in Petersburg ſelbſt. Der Champagner fließt in Strömen, 
die Theater der Hauptſtadt ſchicken ihre Kontingente dorthin, um vor 
einem Publikum von Epauletten oder vielmehr Pagonen (Achſelklappen) 
zu ſpielen, und einmal muß jeder reſpektable Petersburger das Lager 
beſucht haben, namentlich an den Tagen, wo der Kaiſer von Peterhof 
her nach Kraßnoje kommt oder der Hof ſich überhaupt dort aufhält. 
Kann man dem jetzt mit erneuerter Kraft ſich verbreitenden Ge⸗ 
rüchte trauen, ſo ſteht die Verwirklichung des ſchon längſt beabſichtigten 
erkaufs aller Kron⸗Etabliſſements in Ausſicht, welche zur 
Hebung der Induſtrie oder zur Ausbeutung irgend eines Induſtriezwei⸗ 
ges für den Staat noch im Betriebe ſind. Unter den Reformen, welche 
gleich bei der Thronbeſteigung des Kaiſers Alexander II. als feſt be⸗ 
ſchloſſen bezeichnet wurden, ſtand das Aufgeben des Prinzips oben an, 
nach welchem der Staat die Induſtrie durch Muſteranſtalten, die auf 
und für kaiſerliche Rechnung verwaltet wurden, beleben und ſelbſt Bor: 
theil daraus für die Staats⸗Einkünfte zu ziehen ſuchen müſſe. Dieſem 
Prinzipe, deſſen erſte Wurzeln ſich bis auf die Regierung Peters des 
Großen zurückführen laſſen, verdankte Rußland bis jetzt eine Menge 
von Impulſen, welche unſtreitig wohlthätig gewirkt haben. Aber die 
Nachtheile dieſes ſtaatlichen Eingreifens hatte Kaiſer Alexander ſchon 
als Großfürſt erkannt und ſich gegen Vertraute darüber ausgeſprochen. 
Als es zur Ausführung des kaiſerlichen Planes kommen ſollte, zeigte 
ſich die Schwierigkeit bei denjenigen Anſtalten, welche auch noch gegen⸗ 
wärtig einen Gewinn abwerfen, weil der Finanzminiſter jeder Verkür⸗ 
zung einer Quelle für die Staats⸗Einnahmen entgegenwirken muß. 
Für diejenigen Fabriken, welche mit Schaden arbeiten und nur mit 
Opfern ihr Beſtehen friſten, erhob ſich allerdings keine Stimme und 
alle Welt wäre froh geweſen, ſie los zu werden. Aus demſelben Grunde 
wäre aber auch keine Hoffnung geweſen, viel aus ihrem Verkaufe her⸗ 
auszuſchlagen. Ein nur theilweiſes Vorgehen mit dieſer Reform hätte 
auch kaum etwas genutzt. Das Prinzip mußte aufgegeben und nur 
für ſolche Fabriken und Manufakturen eine Ausnahme gemacht wer⸗ 
den, die unmittelbar für Staatszwecke arbeiten, wie z B. Gewehrfa⸗ 
briken, Pulvermüblen u. ſ. w., obgleich man in England auch dieſe 
Fabrikation der Privatunternehmung überläßt. | 
Die vor Kurzem erfolgte Bewilligung zur Erbauung einer Eiſen⸗ 
bahn von Moskau nach Saratow an der Wolga iſt ein in jeder Hin⸗ 
ſicht wichtiges Ereigniß. Bekanntlich gehört eine Bahnlinie von Mos⸗ 
kau nach Niſchnij Rowogrod (dem berühmten Meßorte an der Wolga) 
zu den Aufgaben der ſogenannten „großen oder franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft“. Niſchnij Nowogrod liegt nordöſtlich von Moskau; 
Saratow ſüdöſtlich. (Wiener Z.) 
[Die neue Bank- und Handelsgeſellſchaft.] Die Sta⸗ 
tuten der Hanptbank⸗ und Handelsgeſellſchaft, deren Mitbegründer Herr 
Hanfemann iſt, beſagen im Weſentlichen Folgendes: 5 
Die Gefellihaft iſt mit einem 50 jährigen 1 von dem Tage ihrer 
Beſiätigung an gerechnet, verſehen. Sie hat das Recht, mit dem In⸗ und 
Auslande Großhandel zu treiben, eigene Schiffe zu beſitzen, welche ſie mit ihren 
Waaren in alle ruſſiſche Häfen verſenden kann; fie kann Magazine, Nieder⸗ 
lagen und Keller für ihre Waaren einrichten; ſie kann, mit Ausnahme von 
Branrtwein⸗Brennereien, jegliche Art von Fabriken und Handwerksgeſchäſten 
anlegen; ſie hat das Recht, Nic mit dem Umſatz des ruſſiſchen Geldes ins Aus⸗ 
land zu befaſſen, Wechſel auszustellen und zu discontiren, und jegliche Art 
Banquiergeſchäfte zu treiben; ferner kann dieſelbe auf Grundlage der vorge: 
ſchriebenen Geſetze Aſseturanz-Comploirs anlegen, mit der Krone Lieferungs⸗Kon⸗ 
tratte und Pachten, fo wie mit Privatperſonen Kontrakte und Abmachungen 
auf beliebige Summen abſchließen. Außerdem hat die Geſellſchaft das Recht, 
au Grundlage der den Kaufleuten 1. Gilde zuerfannten Vorzüge, unbeweg⸗ 
liches Vermögen anzulaufen. Das Kapital der Geſellſchaft beläuft ſich auf 
200 Millionen franzöſiſche Francs, welche auf 400,000 Actien, jede zu? Frces., 
vertheilt find. Die Emiſſion der Actien wird nach dem vom Finanzminiſter be: 
ftätigten Verbältnifie stattfinden, wobei die Gründer ſich verpflichten, im Laufe 
eines Jahres wenigstens ein Viertel des Kapitals herbeizuſchaffen und die Ge⸗ 
fchäfte der Geſellſchaft in Angriff zu nehmen. ur 22 
Jede Actie giebt dem Actionär einen entſprechenden Antheil auf das Eigen 
thum der Geſellſchaft und den Gewinn des Unternehmens. Das Stamm ⸗Ka⸗ 
pital kann nach Gutachten der Geſellſchaft und mit obrigkeitlicher Genehmigung 
durch Ausgabe neuer Actien unter den von der Geſellſchaft feſtzuſtellenden Der 
Stimmungen vergrößert werden. Wenn eine ſolche Kapitalien⸗Vergrößerung IM 
Laufe der erſten 10 Jahre erfolgen ſollte, ſo ſind die Gründer berechtigt, ein 
Viertel der zur Vertheilung beſtimmten Actien zu ihrem Beſten — * 
Die Actien werden nach Beſtimmung der Regierung und dem Börſencourſe ent⸗ 
ſprechend, bei Kauf⸗ und Lieferungs⸗Kontrakten mit der Krone als Pfand an 
genommen. Mit der Beauſſichtigung der Geſellſchaft, in Bezug auf Beobach⸗ 
tung des Reglements, wird von dem Finanzminiſter ein beſonderer Commiſſair 


beauftragt. 
Nach einer Bemerkung der „Nordiſchen Biene“ ſoll dieſe Geſell 


ſchaft eine „neue Aera“ für den ruſſiſchen Handel eröffnen. Die 
Phraſe ſcheint auf die Ermöglichung von Wechſel⸗Discontirungen 
zu geben, welche durch ruſſiſche Verhältniſſe für Privatleute ſehr er⸗ 

wert iſt. 
5 [Aus dem Kaukaſus!] wird gemeldet, daß General Baron 
Wrangel ſämmtliche Dörfer von Avarien und Koipubu nach gr 
glücklichen Feldzuge unterworfen habe. Die Leute, heißt es, Ber 19 
vom Despotismus Schamyl's loszukommen; Letzterer fei ſehr gefährde 


und habe ſich verſteckt. 
\ OSsmanifcbesheic- 
( Conſtantinopel, 20. Auguſt. 


Der Großherr iſt ſeit 


einigen Tagen derart gefährlich erkrankt, daß nur den Aerz⸗ 


ten der Zutritt zu 


ihm geſtattet iſt. Ueber feinen wahren Zuſtand! beſſerüngen an Feuerungs⸗Anlagen, 


dringen nur ſehr ungewiſſe Gerüchte ins große Publikum. — Häufige 
Zuſammenkünfte des k. k. öſterreichiſchen Internuntius und des fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten machen viel von ſich reden. Auffallend iſt es auch, 
daß Hr. v. Thouvenel mit Fürſt Labanoff faſt gar nicht verkehrt. — 
Auf der großen Ebene von Skutari campiren jetzt außer mehrern re⸗ 
gulären Regimentern nahezu an 10,000 Mann Redifs, deren Beſtim⸗ 
mung bis jetzt noch Niemand kennt, die aber auf speziellen Befehl Riza 
Paſchas dort zufammengezogen wurden. 


Propinzial-Zeitung. 

** Breslau, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] Seit Ende 
der vorigen Woche ſind die während der Kriegsformation hier errichte⸗ 
ten Central⸗Handwerkſtätten für Kavallerie, Artillerie, Train ꝛc. 
6. Armeekorps, ſowie für die 11. Inf.⸗Diviſion faktiſch aufgelöſt, und 
ſowohl Mannſchaften als Material wieder den einzelnen Truppenkoͤr⸗ 
pern überwieſen. 

Die im vorigen Monat hier für das 8. Armeekorps angekauften 
40 und einige Stück Pferde ſind dem Vernehmen nach im Laufe 
der vorigen Woche unter einem Kommando des 1. Kür.⸗Regts. mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn nach Köln abgeſchickt worden. — Die zweite dies⸗ 
jährige Departements-Erſatz⸗Aushebung im hieſigen Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe wird am 11. und 12. September ſtattfinden. 

. „Das war wieder ein herrlicher Sonntag!“ — So hörte man 

am geſtrigen Abend die Heimkehrenden einander zurufen, obgleich der Himmel 
mit feinem Platzregen manches Vergnügen auf eine halbe Stunde ſtörte. 
Hunderte waren hinausgezogen zu Fuß oder in langſamer Droſchke, oder in 
ſchüttelndem Plauwagen, oder in ſanft dahinwiegender Equipage in's Freie, 
um die letzten Auguſtfreuden in vollen Zügen zu genießen. Mancher hatte ſich 
fogar ein ſtolzes Roß gemiethet, um jtillvergnügt und allein auf den nahen 
Dorfſtraßen ſtolze Sprünge mit und ohne Hinderniſſe zu machen. Schon am 
frühen Morgen rafjelten rieſengroße Plauwagen durch die noch öden Straßen 
und trugen auf ihren nicht ganz komfortablen Sitzen drei bis vier Familien 
nach Zobten, Sybillenort, Trebnitz und Maſſelwitz. 2 . 
8 (Sommertheater.] Die Zwerge ſetzen ihr Gaſtſpiel mit unglaub⸗ 
lichem Erfolge fort. Verfloſſenen Sonnabend war die Arena wieder überfüllt, 
und ſelbſt geſtern, trotz des drohenden Unwetters, in allen Räumen ſtark be⸗ 
ſucht. Vorgeſtern ward zum erſtenmale: „Wo ſteckt der Teufel?!“ — tor 
miſches Mähren mit Geſang, Tanz und Evolutionen, unter Mitwirkung der 
liebenswürdigen Zwerge, vorgeführt. Die dramatiſche Entwickelung des mähr⸗ 
1 Stoffes ward von intereſſanten, aus dem Leben gegriffener Scenen 
gewürzt, wohin beſonders das militäriſche Lagerleben im zweiten Akt, und das 
impoſante Schlußtableau gehörten. Letzteres entfaltete ſich weit über den Hin⸗ 
tergrund der Bühne hinaus, wo man diesmal ſtatt einer gemalten Landſchaft 
die natürliche erblickte, und zwar in der wundervollſten Beleuchtung, während 
vorn ein militäriſches Manöver mit berittenem Generalſtabe, wehenden Fahnen 
und entſprechender Muſik ſehr exakt ausgeführt wurde. Das Ganze machte auf 
die Zuſchauer einen überraſchenden Eindruck, der ſich öfters in lebhaftem Ap⸗ 
plaus äußerte. Geſtern ward die erſte Vorſtellung, in welcher die Zwerge ihr 
Gaſtſpiel auf der Arena beſchließen wollten, durch ein ſchauerliches Regeninter⸗ 
mezzo unterbrochen, das ſich ſpäter noch einmal in einer für die feinen Damen⸗ 
toiletten ſehr empfindlichen Weiſe wiederholte. Die auf der Saalbühne gegebene 
Abendvorſtellung war mäßig beſucht und brachte ſtatt der angekündigten „Ber⸗ 
liner Kinder“ zwei einaktige Poſſen, nämlich „Doktor Peſchke“ nebſt „Herr: 
mann und Dorothea“, in denen unſer einheimiſches Perſonal ſich vielen Bei⸗ 
fall erwarb. Es iſt Herrn Direktor Schwemer gelungen, die drei „kleinen 
ies = einer abermaligen kurzen Verlängerung ihres jo erfolgreichen Gaſt⸗ 
piels zu bewegen. 

d. [Auflauf,] Geſtern . Bea 7 Uhr Abends fand am Ohlauer⸗Stadt⸗ 
graben bei den Kirchhofen ein bedauerlicher 177 ſtatt. Die Urſache davon 
war die Verhaftung eines Arbeiters, welcher ſich ihr mit aller Gewalt wider⸗ 
ſetzte. Er hatte ſonderbarerweiſe die ſtagnirenden Fluthen des Stadtgrabens 
zu einem Bade benutzt und war ungenirt nur mit einer leichten Bekleidung 
verſehen, in demſelben umhergeſchwommen. Sein Kamerad, welcher während 
dieſer Zeit am Waſſergange unterhalb der Taſchenbaſtion Wache hielt und die 
Vorübergehenden durch unzeitige Redensarten und Drohungen beläſtigt haben 
ſoll, wurde von einem herbeigekommenen Polizeibeamten verhaftet und in die 
Ohlauer⸗Thorwache gebracht. Der andere war gutwillig nicht aus dem Waſſer 
herauszubringen und gehorchte in dieſer Beziehung weder dem Anrufen des Po⸗ 
ſtens vor einem Hauſe am Ohlauer⸗Stadtgraben noch dem betreffenden Gens⸗ 
darm. Endlich entſchloß er ſich doch dazu, nachdem er dieſen enifernt glaubte 
und ſtieg ans Land. Seiner Verhaftung widerſetzte er ſich indeß dann auf die 
brutalite Weiſe, indem er um ſich ſchlug und die Perſonen, die ihn anfafjen 
wollten, in die Hand biß. Es blieb nichts übrig, nachdem 4 Perſonen mit ihm 
nicht fertig werden konnten, zumal er ſich wie ein Raſender geberdete und ſich 
hinlegte, als Verſtärkung von der nahen Wache herbeigeruſen und dem Stan: 
dal, weicher ſchon eine Maſſe Publikum herbeigezogen hatte, unter allen Um⸗ 
ſtänden ein ſchnelles Ende zu machen. Der Widerſpenſtige wurde nach ihrem 
Eintreffen an den Füßen mit Stricken gebunden, deim Kopfe und Füßen ge⸗ 
nommen und von 6 Mann auf die Ohlauer⸗Thorwache förmlich getragen. Bei dieſer 
Manipulation, die von ſeiner Seite noch immer auf hartnäckigen Widerſtand 
ſtieß, ging faſt feine ganze leichte Belleidung in Stücke und er konnte in die 
ſem Zuſtande erſt in ſpäter Stunde mit ſeinem Kameraden in das Polizeige⸗ 
fängniß geſchafft werden. Noch auf der Wache tobte er fort, jo daß man ihm 
bei dem Transport noch jenem Handſchellen anlegen mußte. 

G. Da Scene am Stadtgraben.] Heute Mittag amüfirte ſich 
eine große Zahl Menſchen an der Taſchenbrücke bei der Fütterung der Schwäne, 
welche dort von einem kleinen Mädchen vorgenommen wurde. — Es gewährte 
einen eigenthümlichen Eindruck, unter den Zuſchauern einige zerlumpte Geſtal⸗ 
ten zu erblicken, welche mit gierigen und neidiſchen Blicken den den Schwänen 
zugeworfenen Brocken nachſahen; ja einzelne der nah ans Ufer gefallenen Brocken 
herausfiſchten, um fie ſelbſt heißhungrig zu verzehren. — Traurige Zuſtände. 
— Leider endete die Fütterung auch für das kleine gutherzige fütternde Kind 
traurig. — Das Brodt, welches es eingeholt und den Schwänen vorwarf, war 
allerdings nicht für dieſe beſtimmt, ſondern unfern zu Hauſe ſaß eine ganze 


Geſellſchaft, welche auf eine ähnliche Fütterung wartete. — Es war kaum noch 5 


die Hälfte, welches die herbeigeeilte Mutter rettete, und einige ſehr verſtändliche 
Winke, die ſie dem „Mädchen bei den Schwänen“ zutheilte, ließen auf keinen 
beſonders freundlichen Empfang u Haufe ſchließen. 

& [Eine der Diebinnen,] welche ſich zu ihren Experimenten die Kinder 
auserſehen, welche ſich auf Botengängen befinden, ift geſtern unter einem gro⸗ 
ßen Zulauf von Menſchen auf der Schubbrüde bei der That ertappt, ſofort 
arretirt und in Gewahrſam gebracht worden. — Es war eine noch junge Per: 
fon, von hochſtens 18 Jahren und dem Aeußern nach ziemlich anſtändig aus⸗ 
ſehend. Sie hatte eben einem Heinen Mädchen ein Zweigroſchenſtück, für 
ſechs Pfennige abgeſchwindelt und war im Begrtff zu verſchwinden, als Vor⸗ 
übergehende, durch das Geſchrei des Kindes aufmerkſam gemacht, ihre Verhaf⸗ 
r W 

„lErſte Vorleſung des Dr. Wolff.] Am vergangenen Sonnabend 
Abend von 8—9 Uhr fand im großen Kußner ſchen Saale die erſte der ſechs 
angekündigten Vorleſungen ſtatt, deren Erlös den hilfsbedürftigen Familien der 
eingezogenen Mannſchaften des 6. Jägerbataillons zu Gute kommen ſoll. Der 
Beſuch war an dieſem erſten Abende ein ſpärlicher, da das ſchöne Wetter und 
die anderweitigen Genüſſe das Publikum, welches ſonſt bei patriotischen Zwecken 
nicht bende in das Freie gelockt hatten. Das erſte zu beſprechende Thema 
handelte über „moderne een 3 

gwei Vindicationen.] In geſtriger Breslauer Ztg. (Sonntag Nr. 399) 
wird der Einführung der Kletze ale Vellterſteff gedacht. Wit bemerken 
im Anſchluſſe daran, da 0 und der Hinweis auf die Be⸗ 
ſchaßfenheit der Samenköpſe, welche ſelbige für jenen Zweck geeignet macht, von 
Dr Ludwig Gall ausgegangen it, 1 ch nebſt der ausführlichen Beſchrei⸗ 
bung des Weaftiſcen Mitthel den von demſelben D 
e „Praktiſ 


Nützliche, wi l 
dente den Giſtedung (des Prof. Fuchs in Teen, eine Reihe 


in der Behandlung des Weines (das „Galliſiren“ iſt nach ihm benannt), und 
neuerdings die Caſtration der Milch⸗ und Maſtkühe. Dr. Gall gehört zu den⸗ 
jenigen Naturen, welche nicht eher ruhen und kein Opfer ſcheuen, bis ſie ein 
für praktiſch und nutzbar Erkanntes aus der Verborgenheit oder Vergeſſenheit 
herausbefördert haben. 4 

In derſelben Nr. der „Bresl. Ztg.“ wird von Newyork her die Erfindung 
einer Maſchine für den Ackerbau gewünſcht, welche in Art eines Maul⸗ 
wurfs arbeitend, den Ackerboden bis ins Kleinſte und tief hinein zer⸗ 
theile. — Eine ſolche Maſchine iſt bereits vorbanden, wenigſtens der 
genaue Plan dazu, und das Verdienſt, Deutſchland damit bekannt gemacht 
zu haben, gebührt wiederum einem Schleſier, dem Herrn Friedrich von 
Thielau auf Lampersdorf bei Frankenſtein. Derſelbe hat im Jahre 1856 
die Schrift eines Engländers, Chandos Wren Hoskyns, ins Deutſche 
übertragen, worin dieſer unter die Hauptmächte zur Hebung des Ackerbaus eben 
jene Maſchine, ſeinen „Cultivator“, ſtellt. Die Aufgabe, welche er ihr ſetzt, 
iſt ganz die oben angedeutete, in der newyorker Correſpondenz verlangte, wes⸗ 
halb er auch feine Schrift „Talpa“ betitelt hat, d. i. „der Maulwurf.“ — 
Einiges Nähere habe ich bereits vor jajt 3 Jahren in dem bis jetzt von mir 
redigirten „Gewerbeblatte“ (Bd. II. S. 207) mitgetheilt. Auch finden ſich Aus⸗ 
züge aus dem „Talpa“ in der „Schleſ. landwirthſchaftlichen Vereinsſchrift“ des 
Herrn DOekonomierath Elsner, von demſelben Jahre. . Oe. 

[ Selbſtmord.] Neulich entfernte ſich ein Droſchkenkutſcher von feiner 
Droſchke, mit der er auf dem Poſener Bahnhofe ſtand, und ließ ſich nicht wieder 
ſehen. Das Fuhrwerk mußte daher durch fremde Leute ſeinem Beſitzer zugeführt 
werden, und es fehlte an dem Inventarium nichts als der Strick, mit welchem 
man oben die Koffer zu befeſtigen pflegt. Man ſchloß daher mit Recht auf 
einen Selbſtmord, zumal der Vermißte in bedrängten Umſtänden gelebt haben 
ſoll, und es hat ſich dieſe Vermuthung auch beſtätigt, indem der Betreffende 
geſtern Früh an einem Baume auf dem Kirchhofe ohnweit der Magazinſtraße 
aufgeknüpft gefunden wurde. Da der Leichnam dort ſchon über Nacht gehangen 
haben mochte, blieben alle Wiederbelebungsverſuche natürlich fruchtlos. 

a [Unwetter.] Wie wir hören, hat das geſtrige Unwetter in der Gegend 
von Domslau großen Schaden angerichtet, indem es mit Schloßen verbunden 
war, die in der Größe von Hühnereiern Alles zerſchlugen und vernichteten, was 
noch auf dem Felde war. 


Breslau, 29. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] In der verfloſ⸗ 
ſenen Woche ſind excl. 7 todtgeborener Kinder, 51 männliche und 47 weibliche, 
zuſammen 98 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon 
ſtarben: im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 
I, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt 4 Perſon. k * 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Leon Sapieha aus Galizien. Ihre 
Durchl. Frau Fürſtin Sapieha desgl. Banquier H. Baron v. Rothſchild 
aus Frankfurt a. M. Banquier N. Baron v. Rothſchild dgl. Stabskapitän 
v. Dragomirow aus Petersburg. Generalmajor und Kommandeur der öten 
Kavall.⸗Diviſton Frhr. v. Czettritz⸗ Neuhaus aus Poſen. Geh. Medizinal⸗ 
und Regier.⸗Rath Dr. Schlegel aus Poſen. (Poliz.⸗ u. Fr.⸗Bl.) 


H-1. Nimptſch, 29. Auguft. [Zur Tages⸗Chronik.] Nimptſch erhält 
größtentheils ſeinen Waſſerbedarf aus dem Nachbardorfe Gaumitz durch eine 
Roͤhrenleitung, welche bereits in den Jahren 1295 bis 1297 durch Bolko von 
Schweidnitz angelegt, und 1502 vervollkommnet wurde. Noch vor nicht langen 
Aer ſoll das ſo der Stadt zugeführte Waſſer vollkommen hingereicht haben, 

ller Bedürfniffe zu befriedigen, und erſt in neuerer Zeit hat ſich im Sommer 
Waſſermangel fühlbar gemacht. Sei es nun, daß die, die Waſſerleitung ſpeiſende 
Quelle nicht mehr jo ergiebig ſtrömt, wie früher, oder mag die Röhrenleitung 
durch die Länge der Zeit ihrer Anlage nicht mehr entſprechen, genug, wir wiſ⸗ 
fen, daß ſich unfer Ort wegen Waſſerreichthum nicht eben glücklich preiſen lann. 
Und nun gar im diesjährigen Sommer, wo die durch den Brand hervorgeru⸗ 
fenen Bauten eine bedeutende Waſſermaſſe für ſich beanſpruchen, da mußte — 
zumal bei der außergewöhnlichen Hitze — der Mangel des unentbehrlichen Ele⸗ 
mentes um ſo fühlbarer werden, und zwar um ſo mehr, als auch unſere Lohe 
faſt ausgetrocknet war, fo daß ſelbſt die daran liegenden Mühlen oft feiern muß⸗ 
ten. — Hoffentlich wird dieſem Uebelſtande abgeholfen, wenn der Himmel einen 
andauernden Regen niederſendet, nach welchem auch die Felder verlangen. 

Viele der Abgebrannten haben ſchon rüſtig Hand ans Werk gelegt, ihre 
Häufer wieder aufzubauen, und bald werden ſich mehre neue Gebäude erheben, 
welche nicht nur wohnlicher und feuerſicherer, ſondern auch im Aeußeren freund⸗ 
licher ſein dürften, wie die früheren; beſonders hübſch dürften die werden, welche 
ein Holzeemenidach erhalten. — Der Entſchluß wegen der beiten Bedachung mag 
jetzt noch Manchen bier mit allerlei Skrupeln erfüllen, beſonders bei dem Durch⸗ 
einander des dafür Empfohlenen. Zink, Schiefer Ziegeln, Holzeement und Pappe 
preiſen zahlreiche Stimmen, die bei einem oder dem andern einigen Gewinn zu 
erzielen gedenken, als das beſte an, als gut, feuerſicher ꝛc., unter ſolchen Anprei⸗ 
ſungen iſt die Wahl allerdings ſchwer. Bis jetzt ſcheinen Holzcement und Flach⸗ 
werk den Sieg davon zu tragen. Dächer von Holzcement haben, abgeſehen von 
Bequemlichkeit und manchem Anderen, gerade auf der neu wieder erſtehenden 
Häuferreihe ſchon den Vorzug, daß fie eine Ausſicht von dort herab in die von 
der Natur mit ſo vielfachen Reizen ausgeſtattete Gegend um die Stadt her und 
auf die Höhenzüge ringsum, die ſie wie ein ſchützender Gürtel umgeben, geſtat⸗ 
ten, eine Annehmlichteit, die weiter nichts koſtet, und doch ſo manches Herz ent⸗ 
zückt. Viele Bewohner der diesmal vom Feuer verſchonten Häuſerfronte, ſind 
angenehm überraſcht von dem prächtigen Gemälde, das die hinter den Ruinen 
ausgebreitete Landſchaft dem Blicke gewährt. Vor allem ſind es der Zobten 
und die Waldrücken, welche dieſen alten Wetterpropheten der Mittelſchleſter mit 
den glazer und frankenſteiner Bergen verbinden, die durch ihre maleriſche Fär⸗ 
bung das Auge feſſeln. Und damit ihm auch der Genuß prächtiger Fernſichten 
nicht entgebe, jo iſt unſer Ort fo gelegen, daß derſelbe im Nordweſten den Wars 
thapaß, Silberberg und das Eulengebirge, im Südoſten und Oſten die Oderge⸗ 
genden und eine bedeutende Strecke nach Breslau zu bewundern kann. — Unter 
den Gebäuden, welche ſpäter Nimptſch zieren werden, wird ſich ein neues Rath⸗ 
haus, zu dem die Väter der Stadt einige Brandſtellen als Bauplatz angekauft, 
gewiß auszeichnen, wenn den Bau ein tüchtiger Baumeiſter überkommt, der nicht 
nur mit ſeinem Munde, ſondern mit ſeinem ganzen Kopfe dafür einſtehen kann. 
— Bei dem Niederreißen der Vordermauern der abgebrannten Häuſer zeigt es 
ſich unverkennbar, daß die Stadt Nimplſch, wie jo viele andere Orte Schleſtens, 
ſogenannte „Lauben“ hatte. — In dem Mauerwerk des einen Hauſes ſand man 
eine eingemauerte Ratte, verſteht ſich nicht lebend, welche jo wohl erhalten ift, 
als ob ſie aus Stein gemeißelt wäre. Schade, daß die Arbeiter dem merkwür⸗ 
digen Funde, ſeit Jahrhunderten begraben, den Kopf weggehauen. 

Wenn ich recht berichtet bin, ſo hat hier und in der Umgegend ſich ein 
rauen verein zur Unterjtügung der Abgebrannten gebildet, dem ein lohnen⸗ 
der Zweck in Ausſicht geſtellt iſt. — Auch einige Herren wollten hilſeleiſtend 
nicht zurüdbleiben und zum Loͤſchen des Kalkes ꝛc. Waſſer aus der Lohe dur 
unſeren „Waſſertransporteur“ in die Stadt für die Bauherren ſchaffen; es iſt 
aber nur ein derartiger Verſuch damit N nen worden, weil einige noch am 
andern Tage daran genug hatten. — die Unterſtützungen für die Abge⸗ 
brannten von auswärts betrifft, jo gehört das Reſultat der veranftalteten Samm⸗ 
lungen noch nicht hierher, doch ſcheint es jetzt ſchon erfreulich. Die Innungen 
der Handwerker, aus denen durch den Brand Verunglückte vorhanden, haben 
ür ihre Mitmeiſter ſich an die auswärtigen Genoſſen um Unterſtützung gewendet. 
— Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn von auswärts mehr Fuhren zum Hin⸗ 
wegräumen des Schuttes geſtellt würden, was beſonders den Bau der Häuſer 
um Vieles erleichtern würde. 


— 


x PR: Brieg, 28. Auguſt. [Brände — Jagderöffnung. — Feier 
er 


chlacht an der Katzbach. — Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Vorſchuß⸗Verein. — Samenmarkt. — Dr. Finn] Am Abende des 
26. d. M. ſind wir in ernſtliche Beſorgniß durch den Brand verſetzt worden, 
welcher die in dem Hinterhaus in den Parterrelocalen des Kaufmann Hausen 
lagernden Spiritusvorräthe ergriffen hatte. Obwohl man alsbald durch Ver⸗ 
ftopfen aller Oeffnungen mit Dünger das Feuer localifirt hatte — um mich 
des für alle brennenden Fragen modernſten Ausdruckhes zu bedienen — ſo ger 
lang es doch nicht, daſſelbe zu erftiden. Es ſprengte eine Thür und warf die 
dahinter beinahe gedrängt stehenden Menſchen um, jo daß die Flammen in den 
Hausflur züngelten. Nachdem die hierdurch drohende Gefahr e war. 
blieb man gläclicherweiſe noch fehr vorfihtig und wacfam, und berbinberte 
dadurch eine größere Gefahr, als eine Stunde nach Mitternacht der Dold die 
Decke durchdrungen und bereits die Dielung der belegenen Wohnung 
ergriffen hatte. Auch bier wurde mittelſt Verftopfen durch Dunger das Um⸗ 
fcb des Elements aufgehalten. — Tie eben eröffnete Jaap liefert uns 
eine willkommene ſehr reiche , mamentlid an Sübnern, die wir mit 5 bis 
6 Sgr. für 3 Paar . — Die Herten Ruſch und Comp. feierten in 

Ua ement zur Erholung am 26. d. M. die Erinnerung an die 
Schlacht an der Ka durch brillante Erleuchtung des mit Waffen und der 
Abbildung des Brandenburger⸗Thores und Siegeswagens brillant decorirten 


* 


. Krankheit unter den Thieren gebracht, die Furcht und Schrecken in den betref⸗ 


Gartens, und durch Concert und Schlachtmuſik, find aber bei dem ſparſamen 
Beſuche ſchwerlich auf ihre nicht unbedeutenden Koſten gekommen. — In der 
letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 26. d. M. wurde der neu 
erwählte und beſtätigte Rathsherr, Poſthalter Schulz, eingeführt und vereidet, 
wodurch das Magiſtrats⸗Collegium wieder auf die volle Zahl von 11 Mitglie⸗ 
dern gebracht iſt. Die achtmonatliche Vacanz hatte, zumal auch die Bürger: 
meiſterſtelle erſt feit,1. Juni d. J. nach 17 monatlicher Vacanz wieder beſetzt 
iſt, eine nicht unbedeutende Arbeilsbelaſtung der übrigen Rathsherren zur Folge. 
— Die in Nr. 391 ihrer Zeitung mitgetheilten Beſchlüſſe der Stadtver⸗ 
ordneten wegen der Bänke und Hunde ſind von der Mehrheit des Magiſtrats 
nicht genehmigt worden. Die Verſammlung beſchloß jedoch, den Magiſtrat wie⸗ 
derholt zu erſuchen, den weniger beſuchten Stadttheilen das Ausſetzen von Bän⸗ 
ken⸗ und den Jagdhunden beim Aus⸗ und Einführen zu und von der Jagd 
die Leine ſtatt des Maulkorbes zu geſtatten. Es wurde ferner der Umbau der 
disponiblen Gebäude der Stadtziegelei zu Stallung und Wachtlokalen für die 
Artillerie und der Verſuch, mit Verpachtung der aus 3 Oefen mit geräumigen 
Fabrikations⸗ und Trocken⸗Stätten und Wohnung verſehenen und durch die 
Zjährige eigene Adminiſtration wiederum in beſten Schwung und gutes Re⸗ 
nomme des Fabrikates gebrachten Stadtziegelei beſchloſſen. — In der abgelau⸗ 
fenen Woche haben wir abermals einen Stadtverordneten, den Färber Rudolph 
Trautwein, durch den Tod verloren. Die Ergänzungswahlen werden erſt 
mit Ende des Jahres beim Ausloſen von einem Drittel der 42 Stadtverordne⸗ 
ten vorgenommen werden. — Schon am 22. April d. J. wurde durch den 
ee ‚Dr, Geisler eine Vorverſammlung zur Gründung eines 

orſchuß⸗Vereines hierſelbſt abgehalten. Jetzt iſt die Sache von unſerem 
neuen Bürgermeiſter Dr. Riedel in die Hand genommen, der bereits ein 
Statut für den brieger Vorſchuß⸗Verein ausgearbeitet und durch Druck 
verbreitet hat. Nächſtens wird eine Verſammlung zur Beſprchung die⸗ 
ſes für den Gewerbeſtand beſonders wichtigen Unternehmens ausge⸗ 
chrieben werden. — Der am 27. d. Mts. vom landwirthſchaftlichen 

erein hierorts abgehaltene Samenmarkt war nicht ſehr reichlich beſucht. 
Dieſer ſeit einigen Jahren alljährlich abgehaltene Markt hat den bequemen und 
ohne Mittelsperſonen erreichbaren Ankauf oder Umtauſch des Getreides behufs 
des Samenwechſels zum Zweck. — Dr. Finn aus London hat zum 30., 31. 
d. M. und 1. September d. J. ſeine Vorträge und Experimente über Galva⸗ 
nismus, Magnetismus, Electricität, Chemie und Mechanik zu ſehr civilen Ein: 
trittspreiſen angekündigt. 


Trachenberg, 28 Aug.“) Jubel feſt.] Am 24. d. M. beging die hieſige 
Stadt das 50 jährige Jubiläum der Einführung der Städteordnung. Des Morgens 
um 9 Uhr verſammelte ſich der Magiſtrat und die Stadtverordneten im Kath: 
hausſaal, und zogen von da im feſtlichen Zuge, ſich in Confeſſionen trennend, 
in die kalholiſche und evangeliſche Kirche, vor welcher letzteren die evangeliſche 
Schuljugend der Stadt im Spalier aufgeſtellt war, und die Väter der Stadt 
blumenſtreuend er: Nach abgehaltenem feierlichen Gottesdienſt begab 
ſich der Zug in das feſtlich geſchmückte Rathhaus zurück, wo eine öffentliche ver⸗ 
einigte Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtattfand. Die Sitzung 
wurde durch eine Anſprache des Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stellvertreters, Hrn. 
Poſthalter Guttke, eröffnet, in welcher er auf die Wohlthaten binwies, die 
durch die Verleihung der Städteordnung der geſammten Bürgerſchaft Preußens 
5 Theil geworden jei. Hierauf ftellte der Herr Bürgermeiſter Schönaich im 
amen des Magiſtrats den Antrag, den Feſttag würdig zu feiern durch eine 
Stiftung zum Beſten armer Bürgerſöhne, die ein Handwerk erlernen wollen, 
und ſchlug vor, ein, ſchon durch veranſtaltete Sammlungen gebildetes Kapital 
von 33 Thlr. aus der Kämmereikaſſe bis auf 100 Thlr. zu vermehren, und zu 
dieſem Zwecke zu fundiren. Der Antrag wurde einſtimmig von den Stadt⸗ 
verordneten zum Beſchluß erhoben. Vorher war bereits das Protokoll der den 
24. Auguſt 1809 das erſtemal tagenden Stadtverordneten⸗Verſammlung verle⸗ 
fen worden. Alsdann wurde die Verhandlung geſchloſſen, unterzeichnet, und 
die Sitzung aufgehoben. Nachmittag um 3 Uhr verſammelten ſich die Behör⸗ 
den der Stadt, die evangeliſche Geiſtlichkeit, die Mitglieder der hieſigen Kreis: 
Gerichts⸗Deputation und eine Anzahl Bürger zu einem Feſtmahl in dem Saale 
des Deutſchmann'ſchen Gaſthauſes zum Scepter. Auch einige Gäfte aus der 
Nachbarſtadt Herrnſtadt hatten ſich eingefunden. Nachdem ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den König und das ganze königliche Haus, und ein zweites auf Se. 
Durchlaucht den Herrn Fürſten v. Hatzfeldt, als Patron der Stadt, ausge⸗ 
bracht worden, lenkte ſich die Feſtrede auf die Verhältniſſe der Städte vor 1808, 
und auf die Segnungen der beregten Geſetzgebung, und wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß, jo viel man auch feit dieſer Zeit daran gemeißelt habe, das Grund: 
prinzip daſſelbe geblieben ſei. Er ſchloß die Rede mit einem Hoch auf die Stadt 
Trachenberg, das mit einem Beifallsſturm aufgenommen wurde. Noch eine An⸗ 
zahl Toaſte reihten ſich den vorerwähnten an, und nach aufgehobener Tafel eilte 
man zu dem Sammelplatz vor das Rathhaus, und zog, begleitet von der Muſik 
des rawitſcher Bataillons, hinaus in das an dem Südende der Stadt belegene 
Schießhaus⸗Wäldchen, von dem ſchon freundlich die Fahnen, Blumenguirlanden 
und bunte Ballons entgegenleuchteten. Bei glänzender Illumination, unter 
Klängen heiterer Muſik, tummelte ſich die Bevölkerung der Stadt und Umge⸗ 
gend bis in die mitternächtliche Stunde. Noch lange wird die Erinnerung an 
dieſes echte Bürgerfeſt in den Herzen der Trachenberger fortleben. 


A Bon der öſterreichiſchen Grenze, 28. Auguſt. Die 
Rückbefoöͤrderungen der Truppen nach dem Krakauiſchen und Galizi⸗ 
ſchen auf der Eiſenbahn zwiſchen Wien und Krakau haben erſt den 
20. d. M. ihr Ende erreicht. Nach Galizien follen 5—6 Regi⸗ 
menter mehr gelegt worden ſein, als vor dem Kriege dort geſtanden 
haben. Das ſeit langer Zeit im Troppauiſchen liegende italieniſche Re⸗ 
giment „Alemann“, welches während des ganzen Krieges ſeine Gar⸗ 
niſonen nicht verlaſſen hatte, wird jetzt nach Italien verlegt werden. 
Das zweite Kaifer-Regiment, das auch früher ſchon in Troppau feine 
Garniſon hatte, iſt wieder dahin zurückgekehrt und wird daſelbſt ver⸗ 
bleiben. 


(Notizen aus der Provinz.) Löwenberg. Auch in dieſem Jahre 
wird hier am 30. Auguſt in hergebrachter Weiſe das „Blücherfeſt“ gefeiert 
werden. 

+ Gbrlitz. Am vorigen Mittwoch, dem Tage vor Eröffnung der kleinen 

agd, waren, wie der „Anzeiger“ berichtet, wohl ſämmtliche Nimrods unſerer 
Stadt und Umgegend auf der Jagd, die nach den darüber verlautenden An⸗ 
gaben diesmal im Durchſchnitt recht ergiebig zu ſein ſcheint. — Abermals iſt 
dem Präſidium der naturforſchenden Geſellſchaft und zwar diesmal von einem 
auswärtigen korreſpondirenden Mitgliede ein Geldbeitrag zum Bau des Mu⸗ 
ſeums zugeſendet worden. — Die Provinzial⸗Landwehr erſten Aufgebots wird 
demnächſt zu einer 14tägigen Uebung im Schießen mit dem Zündnadelgewehr 
einberufen werden, — Der vom Magiſtrat geſtellte Antrag, die Strecke von der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße nach dem Schießhauſe mit Gasleitung zu verſehen, iſt 
am 26. d. M. von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zwar verworfen worden, 
‚ Ändeß, wie der „Anzeiger“ meint, lediglich nur in Folge der Frageſtellung. Wäre 
der Magiſtratsantrag, als der am weiteſten gebende, in eriter Linie zur Ab: 
ſtimmung gekommen, ſo hätten ſich die für denſelben Stimmenden wenigſtens 
dem Bertramſchen Antrage anſchließen können. Die Stadtverordneten haben 
die Anſtellung eines Rektors an der Mädchenſchule mit einem jährlichen Gehalt 
von 800 Thlr., ſowie die Erhöhung der Schulgelder in den drei erſten Klaſſen, 
und zwar in den beiden erſten um 4 Thlr., in der dritten um 2 Thlr. jährlich 
zum Beſchluß erhoben. i 
* Hoyerswerda. Der Verkauf der vom biefigen Kreiſe geſtellten Land: 
wehrpferde hat am Sonnabend ſtattgefunden. Die Pferde waren meiſt gut ge⸗ 
halten und wurden zu annehmbaren Preiſen verkauft. Der Totalverluſt betrug 
etwa % der Kaufſumme. Da die Pferde fait alle nur aus hieſigem Kreiſe ge⸗ 
ftellt waren, fo it das Reſultat kein unerfreuliches für die Pferdezucht des 
Kreiſes. — Der heiße trockene Jahrgang hat uns eine verderbliche, anſteckende 


fenden Ortſchaften hervorrufen muß. Seit dem 8. Auguſt iſt nämlich in den 
Dörfern Rachlau, Wartha und Särchen der Milzbrand unter dem Rindvieh 
ausgebrochen und hat bereits von dieſer Thiergattung 13 Opfer gefordert. 
Leider ſind auch durch das Schlachten eines ſolchen Thieres mehrere Menſchen 
ongeftedt worden. Der Gaſthofsbeſitzer Forkert zu Särchen, in deſſen Viehſtande 
ſich wohl die Krankheit zuerſt gezeigt, hatte ein gefallenes Rind abgeledert, um 
doch etwas zu retten. Wahrſcheinlich war ihm bei einer kleinen Verwundung 
feines Armes etwas von dem Blute des gefallenen Thieres in die Wunde ge⸗ 
kommen; der Arm ſchwoll ſobald ſtark an und in einigen Tagen war der ſtarke 
robuſte Mann eine Leiche. — Am letzten Sonntage von Vorm. 11 bis Nachm. 3 Uhr 
durchzogen ſtarke Gewitter den hieſigen Kreis mit heftigem Regen begleitet. In 
Weißcullm ſchlug der Blitz in ein Haus, welches total niederbrannte. — Neu: 
lich ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Gartennahrungsbeſitzers Schlenkrich 
in Ober⸗Putzkau, infolge deſſen nicht nur dieſes, ſondern auch die daneben ſte⸗ 
hende Scheune mit den eingebrachten Vorräthen ein Raub der Flammen wurde. 
Der Blitz tödtete eine Kuh im Stalle des ꝛc. Schlenkrich und auf der Dorf⸗ 
giſſe den aus Ottendorf gebürtigen Naurer Müller. 

# az. Nachdem die neuen Waſſerröhren gelegt find, hat fi, wie das 
„Volksblatt“ meldet, das Bedürfniß eines neuen Druckwerks unzweifelhaft her⸗ 
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ausgeſtellt, da nach der Anſicht ſämmtlicher Fachmänner das alte Druckwerk den 
Anforderungen nicht mehr entſpricht. Wer A ſagt, wird zur Erreichung des 
guten Zwecks wohl auch B jagen müflen! — Die Inſtandſetzung der Zugbrücke 
am Brückthore hat deren Sperrung zur Folge gehabt; durch einen über den 
Mühlgraben angebrachten Steg hat man diesmal auch einen Kommunikations⸗ 
weg für die Fußgänger hergeſtellt. Die aus der Stadt nach der Zugbrücke 
führende Straße wird neu gepflaſtert. — Während dieſer Reparaturen wäre 
es wünſchenswerth, wenn jene Straße in der Nacht abgeſperrt und dies durch 
eine brennende, an einen Pfahl befeſtigte Laterne, mindeſtens zur Warnung für 
fremde Fuhrleute, näher angedeutet würde. f 

p=] Waldenburg. Am 21. d. M., Abends 11 Uhr, brannte das Haus 
des Färbermeiſter Heinr. Herrmann zu Wüſte⸗Waltersdorf total ab. — Am 
23. Auguſt gegen Abend wurde in dem lehmwaſſerer Forſte der Inwohner und 
Zimmermann Gottfr. Augustin aus Steingrund erhängt aufgefunden. — Am 
24. Auguſt, Vormittags 8%, Uhr, wurde die Weberin Dorothea Fiſcher, geb. 
Weſſemann, zu Bärsdorff auf dem Boden des Biedermannſchen Hauſes daſelbſt 
erhängt aufgefunden. Sie litt an Schwermuth. 


| Nachrichten aus dem Großherzogthbum Poſen. 


Z. Z. Juowraclaw, 28. Auguſt. [Tages⸗Chronil. — Unterſtüz⸗ 
zungsverrein.] In dem etwa 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Murzyno 
ereignete ſich am am 25. d. M. ſolgender traurige Fall. Um ein Paar Bir⸗ 
nen oder Pflaumen gekränkt, lauerte der Gartenpächter zu M. längere Zeit auf 
den vermeintlichen Dieb. Am Nachmittage des erwähnten zn eilt der Päch⸗ 
ter plötzlich einer Gartenſtelle mit ſolcher Haft zu, daß der Vogt, der dieſen 
ſprechen wollte, ihn vergebens zu ereilen und zurückzuhalten ſuchte. Kurz dar⸗ 
auf begegnet der Vogt einem aus dem Garten kommenden, leider ſchon halbver⸗ 
bluteten Knechte, den der Gartenpächter an einem Obſtbaume auf friſcher That 
ertappt, und mit einem Stocke am Kopfe ſo unglücklich getroffen hatte, daß der 
ne Stelle aus Gniewkowe herbeigeholte Arzt die Wunde für tödtlich erklärte. 

er Unglückliche war der Sprache nicht mehr mächtig, konnte alſo nicht ver: 
nommen werden, und gab ſchon am nächſten Tage den Geiſt auf. Der Thäter 
iſt bereits eingeliefert. — Auf ähnliche Weiſe wäre bald vorige Woche ein hie⸗ 
ſiger Schneider meiſter das Opfer der Wuth eines anderen Schneiders geworden. 
In einem und demſelben Hauſe wohnend, geriethen nämlich die beiden Schnei⸗ 
der in einen Wortwechſel, und in Folge deſſe erhielt der eine vom andern, nach An: 
nahme des Arztes mit einem ſcharfen Inſtrumente, mehrere Wunden am Kopfe, 
die glücklicherweiſe nicht gefährlich wurden. — Die ausländiſche Scheidemünze 
iſt in hieſiger Gegend noch immer nicht aus dem Verkehre geſchwunden. Unſer 
Landrathsamt fordert daher die betreffenden Polizeibehörden und Gendarmen 
auf, ſtreng darüber zu wachen, daß die qu. Scheidemünze unter keinerlei Um⸗ 
ſtänden von Käufern oder Verkäufern wieder in Umlauf geſetzt werde. — Am 
26. d. Mts. find auf dem hieſigen Kaſernenhofe 42 der im hieſigen und dem 
mogilnoer Kreiſe für das 21. Infanterie⸗Regiment geftellten Augmentations⸗ 
Pferde öffentlich meiſtbietend verkauft worden, und wurden im Allgemeinen gute 
Preiſe erzielt. — Dieſer Tage iſt hier ein toller Hund bemerkt worden; es 
ſollen daher ſämmliche Hunde auf 6 Wochen an der Kette gehalten werden. — 
Laut Nachweiſung der königlichen Regierung zu Bromberg war der Kaſſenzu⸗ 
ſtand des Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungsvereins am Schluſſe 
des Rechnungsjahres 1858 folgender: A. Einnahme: 1. für die Vorzeit mit 
Einſchluß des baaren Beſtandes 803% Thaler; 2. für d. J. 1858 an Lieber: 
ſchüſſen aus den Kreisanſtalten 203 Sgr. 28 Sgr. 1 Pf., an Kapitalszinſen 
2238 Thaler 20 Sgr. 4 Pf., an zurückgezahlten Kapitalien 450 Thaler, zuſam⸗ 
men 3696 Thaler 3 Sgr. 5 Pf. A. Ausgabe: 1. für die Vorzeit, und zwar 
zur zinsbaren Anlegung 803½ Thaler, 2. für das Jahr 1858 an Zuſchüſſen 
95 Thaler, zur zinsbaren Anlegung 1532 Thaler 4½ Sgr., zuſammen 2430 
Thaler 19% Sgr., mithin verblieb ein Beſtand von 1265 Thaler 13 Sgr. 11 
Pf., dazu in verzinslichen Hypothekenkapitalien 47,836 Thaler 12% Sgr. Das 
geſammte Stammvermögen betrug alſo Ende 1858 49,101 Thaler 26 Sgr. 5 
Pf. Es erhielten Ende deſſelben Jabres an Unterſtüzung 66 Wittwen und 34 
Waiſen⸗Familien verſtorbener Schullehrer aus dieſem Fonds, und zwar erſtere 
zu 18 Thaler, und von letzteren reſp. 12 zu 18 Thaler und 22 zu 9 Thaler 
jährlich, zuſammen 1588 ½ Thaler. 


— — ——— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


N 26. Auguſt. Metalle. Blei malt, aber wenig vorrätbig. 
Deuiſches 15 DIE, ſpaniſches jetzt nicht mehr unter 15 Mk. 4 Sch. à 15 M. 
6 Sch. käuflich. — Kupfer nicht flauer, gab zu größeren Geſchäften aber noch 
keinen Anlaß. E K W bedang 72 Mk., drontheimer auf 72 Mk. gehalten. 
Von andern Sorten faſt kein Vorrath mehr. Zinn matt, Bancas indeſſen noch 
auf 16 Sch. gehalten. Engl. 15 Sch. 

Zink halte vermehrte Frage, wodurch Preiſe ſich etwas beſſer ſtellten. Der 
Wochenumſatz beläuft ſich auf ca. 5000 Ctr. loco und loco mit Termin zu 13 Mk. 
13 Sch. bis 13 M. 14 Sch. Seitdem erhöhten Inhaber zwar ihre Forderung 
auf 13 Mk. 15 Sch. bis 15 Mk., ſchelnen aber jezt wieder eher geneigt, zu den 
letzt bezahlten Preiſen abzugeben. 


London, 26. Auguſt. Das ganze Waarengeſchäft bleibt leblos, auf den 
dringendſten Bedarf beſchränkt und jede an Spekulation grenzende Unterneh⸗ 
mung verſcheucht. — Reichliches und billiges Geld verhindert Verſchleuderungen 
und die Preiſe behaupten ſich daher faſt unverändert, aber die natürliche Folge 
iſt Verminderung der Vorräthe in Händen der Zwiſchenhändler, und vielleicht 
iſt die Periode nicht fern, wo der eine oder andere Artikel lebhaften Begehr und 
Erhöhung des Werthes erfahren wird, ohne daß wir ſchon jetzt auf irgend einen 
mit einiger Beſtimmtbeit hindeuten können. R 

Baumwolle. Der Umſatz in Liverpool blieb auch in dieſer Woche bedeu⸗ 
tend hinter dem wirklichen Verbrauche zurück und beſchränkte ſich auf 39,660 B., 
von denen 31,710 B. fürs Inland, 5280 B. zur Ausfuhr, 2670 B. auf Mei⸗ 
nung faft ohne Aenderung in Preiſen. Notirung für Fair Georgia ſchloß ca. 
77, d. Einfuhr d. W. 30,000 B., geſtriger Vorrath 651,150 B. gegen 
651,790 B. von 1858. Heute begeben 6000 B. hier 400 B. genommen Surate 
. 5%, Experimental 6 d. Madr. Tin. und middle good 5% Cts. 
6 


Zucker. Es it ſchwer, die darin herrſchende Flaue zu beſchreiben. Die 
Importeurs von Oſtindien bieten ſchon ſeit längerer Zeit nichts mehr aus mit 
usnahme heutiger 7800 Sad, welche meiſtens eingerufen wurden. Von brit. 
Weſtindien kommt auch nicht viel vor, und doch müſſen wir die Preiſe bei ver⸗ 
kauften 1500 Faß 6 d niedriger nennen. Von Oſtindien aus der Hand circa 
1000 Sack ordin. braun 17 s 4 d. In fremden offerirten 614 Faß Cuba — 
150 Faß br. 23 s 4 d u. 24 8 4 d, gelb 25 8 4 d bis 29 s 2 d, von 866 Faß 
Portorico eima 300 Faß begeben, mittel und fein gelb 26 s 2 d bis 32 s 8 d. 
1200 Sad Guatemale gingen für geringe und m. braun 18 8 4 d bis 22 8 4 d, 
gut braun und gering gelb 23 8 10 d bis 25 8 4 d. Unten ward der Ocean 
Favorite 2127 K. gelb Havanna Nr. 12 zu 27 s für Antwerpen genommen. 

Kaffee: circa 660 Faß Plantat. Ceylon gingen feſt ab, fein ordin. und 
ffein ord. blaß 67 s bis 70 s, ord. mittel 70 s bis 71 s 6 d, mittel grünlich 
72 s 6 d bis 74 8, mittel blau 72 s 6 d bis 73 8 6 d, Eine Ladung von 
2700 Sack good firſt Rio und Spirit wird 52 s 6 d fr. von Beſh für das 
Mittelmeer verkauft angegeben. 

Reis ſtille, etwa 10,000 Sack aus der Hand umgeſetzt, alter ordin. mittel 
und mittel Bengal 10 s bis 10 s 9 d. Eine Ladung von 800 Tons Rangoon 
May Segelung zu 9 s 9 4 geſchloſſen. 

Salpeter flau, 200 Sack gute 8% 36 s begeben. 

Piment eher böher, 142 Sack erlangten 90060 mittel und gut. 

er 847 Sack guter Penang 4% d, 500 Sack ſchön Singapore 4% d 
verkauft. 

Getreide 2c. Die weniger günftige Meinung, welche ſich jetzt über den 
Ausfall unſerer Weizen⸗Ernte äußert, bleibt noch ohne Einfluß auf den Markt, 
führt indeß zu größerer Feſtigkeit der Inhaber von fremdem. Heute ging in 
allen Artikeln ſehr wenig und faſt ohne Veränderung um. Nur Hafer war 
wiederum eher etwas billiger. 

Leinſaat ſtille. Bombay 50 s bis 50 s 6 d. 

Leinöl 29 s. 

Talg weniger feſt, 55 s loco, 55 8 6 d Oktober und Dezember. 

Zink wenig Umſatz, 21 L bis 21 L 5 s loco. 


Verzeichniß der im Septbr. 1859 ſtattfindenden Verlobſungen 
der gangbarſten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. 
Am Iſten: 23ſte Prämienziebung der Oeſterreich. 250 Fl. Anleihe von 1839, 
(200,000—500 Fl., zahlb. 1. Dezbr.). 

— — 1te Prämienziehung der Hamb. Staats⸗Prämien⸗Anleihe. (115,000 
bis 128 M. Bco., zahlb. 1. Novbr.), 

— — 23. Prämienziehung der Badiſchen 50 Fl.⸗Anleihe. (35,000 — 69 


Fl., zahlbar 1. Februar 1860, 
— — Veerloſung der Preuß. Freiwill. Anleihe von 1848 und der Staats⸗ 
(Zablbar 1. April 


33 von 1850, 1852, 1854, 1855 A, und 1857. 


Am loten: 31. Ziehung der Ruſſ. 4% Schatz⸗Obligat. (Zahlbar 7. Oktbr. 
löten: 5. Serienziehung der Preuß. 3% % Prämten Anleihe von 1855. 
(20. Serien⸗Prämienziehung 15. Jan. 1860.) 
3. Serienziehung der Deſſauer Prämienanleihe von 1857. (6 Se⸗ 
rien, Prämienziehung 15. Januar 1860.) 
30ten: 55. Prämienziehung der Badiſchen 35 Fl.⸗Anleihe. (40,000 — 45 
Fl., zahlbar 1. April 1860.) 
8. Verloſung der Düſſeldorf⸗Elberfelder 4% und 4, der 5% Prior. 
Oblig. (Zahlbar 2, Januar 1860.) ö 
Nummern zum Nachſehen, ob ſie bereits geloſt ſind oder nicht, können dem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Herren Bankiers B. Schreier u. Eis⸗ 
ner in Breslau, Ohlauerſtraße 84 übergeben werden. Da der Tarif für das 
Nachſehen anerkannterweiſe äußerſt niedrig geſtellt iſt, fo liegt es im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Beſitzer verlosbarer Papiere, um ſich vor Verluſten zu 
wahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. 


[Das e e In den deutſchen Fabrikd iſtrikten 
der Manufakturwaaren⸗Branche herrſcht augenblicklich ein ſehr reges Leben. Der 
Stillſtand ſeit April hat einer großen Geſchäftsthätigkeit Platz gemacht, es 
ſind große Aufträge auszuführen und von einem Arbeiten aufs Lager iſt in 
vielen Fabriken nicht mehr die Rede. Bei einzelnen Waaren iſt ebenſo eine 
Preisſteigerung wieder eingetreten; Tuche beiſpielsweiſe werden etwa 15 % höher 
als vor wenigen Wochen gehalten. Die Fabrikanten find bekanntlich erſt in 
letzter Zeit ernſtlich an den Wolleinkauf gegangen. Die inzwiſchen erhöhten 
Wollpreiſe vertheuern einmal das Fabrikat und dann wird von der Dringlichkeit 
des Bedarfs der entſprechende Preisnutzen gezogen. Wir halten es übrigens 
für Pflicht, die Fabriken, welche für den Export nach Amerika arbeiten, darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die gewichtigſten Stimmen von dort berichten, der 
amerikaniſche Markt ſei mit ausreichendem Vorrath in Manufakturen verſehen, 
und nicht ermüden, den Continent vor Ueberſpekulation zu warnen. Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einfuhr via Newyork in den erſten fieben Monaten beträgt beiſpielsweiſe 
eben ſo viel als die von 1857, während die Ausfuhr 7 Millionen Dollars we⸗ 
niger aufweiſt. Es werden alſo vorerſt dieſe 7 Millionen auszugleichen fein. 
Die letzte amerikaniſche Kriſis ſollte die Exporteure vorſichtig gemacht haben. 
Jedenfalls werden fie gut daran thun: wenn ſie dem überſeeiſchen Markte auch 
inſoweit ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, als ſie ihn nicht als unbedingten Con⸗ 
ſumenten ihres Fabrikates betrachten, um die unangenehme Erfahrung zu ver⸗ 
meiden, unrealifirbare Lager dort zu beſitzen. 

Auch aus dem öſterreichiſchen Staate lauten die Berichte über das Tuch⸗ 
geſchäft günſtig. Im Fabriksorte Reichenberg geftaltete ſich, wie Briefe von 
dort melden, das Tuchgeſchäft im Laufe dieſes Monats günſtiger, und es iſt 
anzunehmen, daß, nachdem bedeutende Verkäufe realiſirt wurden, jetzt die Arbeit 
wieder in ſtärkerem Maße betrieben werden dürfte. Die einheimiſchen Käufer 
kauften das Meiſte, ſonſt betheiligten ſich Prag und insbeſondere mehrere Fir⸗ 
men aus Brünn ſtark am Einkaufe. Die Umſätze, welche daſelbſt dieſen Monat 
ſtattfanden, werden annähernd auf 6—8000 Stücke angegeben, die einen Werth 
von ca. 6 800,000 Fl. ergaben. Die meiſten Geſchäfte wurden pr. comptant 
abgewickelt. Aus anderen Induſtrie⸗Gegenden des Landes liegen weniger gün⸗ 
ſtig lautende Berichte vor, indeß hatte ſich auch da der Geſchäftsgang eines 
Aufſchwunges zu erfreuen. 

Aus Stuttgart wird über die am 23. begonnene Tuchmeſſe geſchrieben, 
ſie ſtehe in Zahl der Verkäufer (295) nach dem geſtern ausgegebenen Verzeich⸗ 
niſſe der vorjährigen ſo 17 8 gleich; Dagenen ſteht fie in der Quantität der 
zu Markt gekommenen Waare faſt 2000 Stück (13,000 gegen nahezu 15,000 
im vorigen Jabre) zurück, und iſt die Waare geſuchter, daher um mindeſtens 
10 bis 15 % höber im Preiſe. Darum iſt auch die Zahl der anweſenden 
Kaufsliebhaber größer als ſonſt, was unſeren hieſigen Geſchäftshäuſern ſehr zu 
Gute kommt, die über die Zeit des italieniſchen Kriegs nicht ſonderlich viele 
Fremde gegenüber den letzten Jahren hatten, was ſich indeß ſchon ſeit dem Ab: 
ſchluß der Friedenspräliminarien von Villafranca immer mehr gebeſſert hat. 
Nach dem heutigen lebhaften Verkehr auf der Tuchmeſſe iſt es wahrſcheinlich, 
daß der bei weitem größte Theil der Waare verkauft wird. 


[Ueber den Ausfall der Ernte in Polen! erhält die „Danz. Ztg.“ 
aus Warſchau, 23. Auguſt, folgende Zuſchriſt: Die Berichte über die Ernte 
lauten noch ſo ſehr verſchieden, daß es ſchwer iſt, ſich ein richtiges Bild daraus 
zuſammen zu ſtellen. — Im Allgemeinen ſcheint Roggen weniger zu liefern, 
als im vorigen Jahre, und namentlich fällt das Korn klein und mager, da die 
große Hitze im Juni der Entwickelung deſſelben hinderlich geweſen iſt. — Auf 
der andern Seite iſt aber nicht außer Acht zu laſſen, daß wir mit Roggenbe- 
ſtänden in die neue Periode eingetreten ſind, was im vorigen Jahre nicht der 
Fall war, und dürfte dadurch der Ausfall wohl ganz gedeckt fein. — Mit dem 
Ertrag der Weizen⸗Ernte erklärt man ſich durchweg befriedigt, was uns von 
neuer Waare ader bis jetzt zu Geſicht gekommen iſt, war von Farbe zwar gut, 
das Korn aber ebenfalls klein und mager und leicht im Gewicht, woran wohl 
wie beim Roggen auch die trockene Witterung ſchuld iſt. — Man nimmt an, 
daß neuer Weizen an der oberen Weichſel mit 22—25 Fl. ſchönſte Waare, zu 
kaufen ſein werden. — Von Bug berichtet man uns auch von einer ſehr rei⸗ 
chen Weizen⸗Ernte und die brzescer Gegend, die ſonſt wenig oder gar nichts 
lieferte, wird in dieſem Jahre auch exportiren. — Die Lager von alter Waare, 
deren Qualität Ihnen ja genügend hekannt iſt, find noch ſehr ſtank. — Für 
alte Lubelskiſche Waare, bunt mit Auswuchs, wurde kürzlich bier im Speicher 
noch 27 Fl. bezahlt; abfallende Waare bis 22 Fl. abwärts gekauft. — Ueber 
Erbſen wird ſehr geklagt, ſtellenweiſe ſollen fie ganz verbrannt fein. — Die 
Kartoffelfelder haben ſich durch den in den letzten 10 Tagen viel und ſtark ge⸗ 
fallenen Regen ſehr erholt und ſind run die laut gewordenen Klagen ziemlich 
verſtummt. — Im ſüdlichen Rußland, Podolien und der Ukraine ſoll die Ernte 
durch furchtbare Hitze und Inſektenſchwärme beinahe total verloren ſein und 
wird Odeſſa vorausſichtlich wenig aus uhren. - 


$ Breslau, 29. Auguſt. [Börſe.] Die heutige Börſe war geſchäftslos 
und die Courſe gegen Sonnabend etwas niedriger. National:Anleihe 67%, 
Credit 91, wiener Währung 85% — bezahlt. Polniſche Valuten ohne Umſaß 
und niedriger offerirt. Von Eiſenbahnaktien find Oberſchleſiſche A. zu 114 ger 
handelt, Koſel⸗Oderberger und Oppeln⸗Tarnowitzer begehrt, obne daß es zu einem 
Geſchäft darin gekommen wäre. . ohne Leben bei unveränderten Courſen. 

Der Umſatz in Wechſeln war heute ziemlich bedeutend, deſonders war kurz 
engliſch à 6. 19% bis ½ Sgr. und 3 pCt. Zinſen begehrt, längere Sicht wurde 
a 6. 19 Sgr. gehandelt. 2 und 3 Mt. Hamburg wurde à 150% raſch vers 
ſilbert, dagegen blieb kurz à 150% übrig. Paris wurde mit 79% verkauft, 
Frankfurt q. M. war 56. 24 Sgr. Geld ohne Umſatz, da die Eigner 56. 26 
und 27 Sgr. verlangten. In wiener Wechſeln wurde nichts gehandelt, es blieb 
für 2 Mt. 84½ Geld. 

88 Breslau, 29. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen N 9 Ge 2 45 feft; ne 2 oco 1 
— pr. Auguſt 357 — 71 r. be „ Auguſt⸗ 7 Br., 
September⸗Oktober 32% Thlr. Gld., Oktober⸗November 32% 112 a 
vember⸗Dezember 32), Thlr. Br.. Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar — 
Februar⸗März — —, März⸗A 


pril — —, Avril⸗Mai 344, Thlr. bezahlt u. Br. 
Rüböl geringes Geſchäft; 10% Waare 9% Thlr. bezahlt, = en Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., September⸗Oktober 10 Thlr. Br., 9% 
Thlr. Gld., Ottober⸗November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Fe⸗ 
bruar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter: pr. Auguſt 9% Thlr. bezahlt und Br., 
Auguſt⸗September 9% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 9 Thlr. Br., 
Oktober⸗November 8% —% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 814 
hi: 8415 ril⸗Mai 1860 9 Thlr. Br. 

ink ſtille. 

Breslau, 29. Auguſt. Fenn 
Wir hatten zum heutigen Markte in allen Getreidearten mittelmäßige Zufuhren 
per Are und gleiches Angebot von Bodenlägern, am reichlichſten von Roggen; 
die Kaufluſt für jede Getreideart war gut, doch hauptſächlich beſte Qualitäten 
theils für den Konſum, theils zum Verſandt nach auswärts begehrt, und die 
Preiſe zur Notiz wurden willig erreicht. 


Weißer Weizen 60—65—70—74 Sgr.. 
dal. i 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 158-6368 „ 
dgl., mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 4—38—40—42 „ nach Qualität 
ogge n 42—44—46—48 „ 
Alte Gerſte . 27 —30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 32 35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—23—24 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


icken 7 
Delfaaten feſt behauptet, Ausnahme⸗Qualitäten von Winterraps holten 
1 Sgr., Winter: 


tember und September⸗Oktober 10 Thlr. Br., Oktober⸗November und November: 
Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br. 
Spiritus matter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. x g 
Kleeſaaten in rother Farbe haben heute durch flaue auswärtige Berichte 
ſowie durch Zufuhr mehrerer hundert Centner neuer Saat einen nicht unbedeu⸗ 
Me Fir . * bei gutem Begehr, aber ſchwa⸗ 
n erten ih im Werthe feſt behauptete. 
1 Alte rothe Saat 11—12—13—13% Thlr. } . 
Neue rothe Saat 13—14—14%— 14% Thlr. f nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—21—22— 227 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Aug. Oderpegel: 13 F. 33. Unterpegel: 1 F. — 3. 


Berlin. [Eine originelle Ausrede.] Der Schuhmachergeſelle Karl 
Louis — wurde Em 26. Juli d. J. ertappt, als er im Muchowſchen 
Schanklokale, Markgrafenſtraße 93, einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe that. 
Er war in das Lokal gekommen, hatte ein Seidel Bairiſchbier gefordert und 
ſich, während er daſſelbe verzehrte, mit ſehr gelebrter Miene in die Zeitungs⸗ 
Leltüre vertieft. Während nun die Wirthin, nichts Arges vermuthend, auf 
kurze Zeit die Gaſlſtube verließ, um häusliche Geſchäfte zu beſorgen, hatte ſich 
der Gaſt an den Ladentiſch geſchlichen und eben ſchon einen recht artigen Griff 
in die Kaſſe gethan, als die Frau Muchow zufällig wieder zur Thür hereintrat. 
Dannenberg ergriff ſchleunigſt die Flucht. Obgleich nun auf den Ruf der Be⸗ 
ftoblenen mehrere Perſonen ſich zur eifrigen Verfolgung des Diebes anſchickten, 
ſo würde es dieſem bei ſeiner außerordentlichen Schnellfüßigkeit wahrſcheinlich den⸗ 
noch gelungen ſein, zu entkommen, wenn nicht der fatale Umſtand eingetreten 
wäre, daß er ſich in die Peitſche eines Droſchkenkutſchers verwickelte, der ihm, 
eben im Begriff, von der weitern Verfolgung abzuſtehen, noch einen tüchtigen 
Peitſchenbieb verjegen wollte. Obgleich in flagranti ertappt, jo hielt Dannen⸗ 
berg in kühnem Selbſtvertrauen auf ſeine Schlauheit dennoch ſeine Sache nicht 
für ganz verloren, und war dieſerhalb auch keineswegs geneigt, durch ein reu⸗ 
milibiges Geſtändniß ſich der Milde des Richters zu empfehlen. Er entblöbete 
ſich nicht, folgende mährchenhafte Ausrede vorzutragen: „Ich war im Begriff, 
mit einem Collegen nach einer Tabagie zu gehen. Dieſer hatte unterweges 
noch ein Heines Geſchäft zu erledigen, und ich ging daher bis zur Makgrafen⸗ 
und Beſſelſtraßen⸗Ecke, um ihn dort zu erwarten. Als ich nun dort ſtehe, fällt 
mir ein, daß der Wirth der Tabagie es gern ſieht, wenn man ihm Kupfergeld 
bringt. Ich will deshalb für zehn Silbergroſchen Kupfermünzen einwechſeln, 
darf aber wegen des erwarteten Collegen doch nicht von meinem Poſten und 
ſchicke daher einen Jungen zu dieſem Behufe in das nahegelegene Muchow'ſche 
Lokal. Der Junge kehrt nicht zu mir zurück; um zu erfabren, was ihn jo 
lange zurüdhält, gehe ich ſelbſt dorthin, finde ihn aber nicht, und laſſe mir 
ein Seidel Bier geben, um nachher zu fragen, wo der Junge geblieben ſei. 
Als ich nun allein in der Stube bin, kommt mir die Idee, doch einmal nach⸗ 
kante ob mein Achtgroſchenſtück, das ich genau kenne, ſchon in der Kaſſe 
iegt. Indem ich eben dabei bin, um mich hiervon zu überzeugen, überraſcht 
mich die Wirthin. Mich packt die Angſt und — unſchuldig wie ich war — 
reiße ich aus!“ Welchen Eindruck dieſer originelle Vortrag auf die Richter wie 


Stadt ſehr beſchädigt. 
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die anweſenden Zuhörer hervorb iner Erwähnung. Dannen 
wurde 5 6 gen Ge dre un 1 Jußr pelag bemehen rbb 
um ſofortige Vollſtreckung der Strafe, indem er nicht appelliren wolle, da „die 
Wahrheit ja doch nicht geglaubt würde.“ 

Das „Journal des Debats“ theilt über das mehrfach erwähnte 
Erdbeben in Erzerum einige bisher noch nicht veröffentlichte Einzel⸗ 
heiten mit: Die erflen Erdbebenſtöße waren am 11., 14. und 26. Juni 
1859. Sie richteten folgende Verwüſtungen an: 1460 Häuſer wur⸗ 
den zerflört, 2446 mächtig erſchüttert, 962 unbewohnbar, 27 Minarets, 
63 Bade⸗Etabliſſements, 864 Läden und 65 Schulen ſtürzten ein. 
Ueberdies wurden die Feſtung und die andern Vertheidigungswerke der 
Unter die Opfer dieſer erſten Periode zählt man 
800 Männer, 502 Frauen und Kinder und 192 Verwundete. Am 
15. Juli wiederholte ſich das Erdbeben und am 17. Juli machten ſich 
die von Oſten nach Weſten gehenden Schwingungen mit weit größerer 
Gewalt fühlbar, als das erſtemal und richteten noch ſchrecklicheres Un⸗ 
heil an. Die 2446 Häuſer, welche erſchüttert worden waren, und die 
962, welche unbewohnbar geworden, wurden völlig zerflört und die Citadelle 
gewährt den Anblick eines Trümmerhaufens. Man weiß noch nicht die neue 
Zahl der Todten und Verwundeten, ſie iſt aber ſehr bedeutend. Die 
Einwohner ſind in großer Beſtürzung und wandern in Maſſe aus nach 
Karput, Iſpir, Kars und Alexandropol. Die Zahl der Familien, 
welche Erzerum verlaſſen haben, beläuft ſich auf mehr als 2000. Aus 
Sofia, welche Stadt auf ungefähr derſelben Breite und 17 Grad Weſt 
von Erzerum liegt, wird vom 18. Juli der Preſſe „d'Orient“ geſchrie⸗ 
ben: Am 28. Juni brach eine wahre Sündfluth von Regen über uns 
herein. Die Brücke der Straße von Philippopoli ward zerſtört, eine 
andere hölzerne, zwei Stadtquartiere verbindende Brücke fortgeriſſen 
und alle an dieſe Quartiere grenzenden Garten und Häuſer auf 
15 Metres dieſes Waſſerlaufes überſchwemmt und in Folge deſſelben 
zeitweilig von den Bewohnern verlaſſen. Auf die Regengüſſe folgten 
zwei Erdbebenſtöße, wovon zwei heftig waren, aber kein Unglück ver⸗ 
urſachten. 


Frankfurt, 26. Auguſt. Man fand es am letzten Montag 
auffallend, daß an dieſem Tage ſo viele Fremde, namentlich Meß⸗ 
Fremde, eintrafen — man rechnet an 800 —, wie auch vorgeſtern 
wieder dergleichen angelangt ſind. Jetzt hat es ſich nun genau aufge⸗ 
klärt, die Leute ſind vom hieſigen jüdiſchen und von dem Krebs⸗ 
Schmidt'ſchen Kalender angeführt worden, welche die Herbſtmeſſe vor⸗ 
geſtern beginnen und ſchon am Montag einläuten ließen, während doch 
die Meſſe erſt am 31. Auguſt beginnt. (K. 3.) 


[Weibliche Rache.] Wie der „Courrier des Etats⸗Unis“ berich⸗ 
tet, war ſeit vielen Jahren ein gewiſſer Jack Cade der Schrecken von 
Arkanſas, indem ſein Daſein nur Streitigkeiten gewidmet ſchien und 
Duellen, die immer mit dem Tode ſeiner gezwungenen Gegner endig⸗ 
ten. So hatte er auch vor einiger Zeit einen Mann erſchoſſen, deſſen 
Gemahlin dem Raufbold eine Herausforderung zuftellen ließ, ſich mit 
ihr zu ſchießen. Jack Cade wies dieſelbe zurück mit dem Bemerken, 
er wäre zu ſehr Gentleman, um ſich mit einer Lady zu ſchlagen. 
Einige Tage nachher, als er auf dem Trottoir von Broadway einher⸗ 
ſchlenderte, ohne vielleicht an die Duellgeſchichte zu denken, tritt die 
Frau an ihn heran und jagt' ihm drei Kugeln durch die Bruſt. So 
rächte ſich die Wittwe. 

FCFFCCCCCCCCCCCCC CC 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 1. September. 

1. Verpachtung einer der Stadt gehörigen, in der Nikolaivorſtadt 
unfern der rothen Brücke belegenen Wieſe. — Kommiſſions⸗Gutachten 
über den vorgeſchlagenen Vergleich mit der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Betreff der von derſelben zu zahlenden Entſchädigung für 
Benutzung ſtädtiſchen Terrains zwiſchen der Eiſenbahn und Gröſchel⸗ 
brücke, über die pro 1860 aufgeſtellten Elats für die Verwaltungen 
der Jurisdiktions- ꝛc. Angelegenheiten, des ſtädtiſchen Grundeigenthums 
und der Haupt⸗Armenkaſſe. — Verſtärkung des laufenden Ausgabeetats 
für das Stadt⸗Leihamt. — Rechnungs⸗Reviſionsſachen. 

2. Verpachtung der Böden in dem Hauptgebäude des Packbofes 
in der Nikolaivorſtadt und des Düngers vom Schlachthofe. — Kom⸗ 
miſſtons⸗Gutachten über die beantragte Bewilligung von Unterſtützun⸗ 
gen, von Zuſchüſſen von unzureichenden Etatspoſitionen, der Koſten zur 
Einrichtung von Schulklaſſen in dem Hauſe Nr. 1 der Kirchſtraße, 
zum Abbruch des Leinwandhauſes, und zur Regulirung und Befeſti⸗ 
gung der Ufer des Schlunges am Marienauer⸗Thore, über die pro 
1860 aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen des Turnweſens, der 
Realſchule am Zwinger und des Gewerbeſteuer Tantiemefonds, über die 
vorgeſchlagene Trennung der 2. Abtheilung des Schweidnitzer⸗Angerbe⸗ 
zirks in zwei Theile. — Wahl eines Mitgliedes der Hoſpital⸗Direktion, 
eines Mitgliedes der ſtädt. Sicherungs⸗Deputation, eines Mitgliedes der 
ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, eines Schiedsmannes und mehrerer Bes 
zirksvorſteher. — Verſchiedene Anträge. [1244] 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Verlobungs-Anzeige. R 
Die Verlobung unſerer Mündel, Fräulein 
Bertha Hecht mit dem Partikulier Herrn 
Louis Hecht zeigen wir Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 30. Auguſt 1859. 
S. Bergmann, als Vormund und Onkel. 
Noſalie Bergmann, geb. Hecht, als Tante. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Hecht. 
Louis Hecht. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Langer. 
Carl Niepel. 7 
Langenbielau, den 29. Auguſt 1859. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Emma mit dem epa e Herrn 
Albrecht Winkler auf Schönfeld bei Brieg 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Mollwitz, den 29. Auguſt 1859. 

[1230] Aſſig nebit Frau. zeigt 
- benen hiermit an: 


Todes-Anzei 


Meyer, verehelicht gewese 
geborene Zimmer, im 7 


Heimath abzurufen, 
Freiburg i. Schl., am 27 
[1786] 


[1795] 


Gatten, Vater, Sobn, Bruder 


ihres segensreichen Lebens in die ewige 


Die Hinterbliebenen. 


Tag der Beerdigung: Dienstag den 


ge. 

Heute früh 8% Uhr gefiel es Gott, 
unsre theure Mutter Johanna Helene 
ne Kramsta, 
3sten Jahre 
[1234] 
30, August, 4 Uhr Nachmittags, 


Statt beſonderer Meldung. 
Nach langem Leiden entriß uns der Tod heut 
Morgen um 74, Uhr unſern innig geliebten 


— Theater⸗ Repertoire. 


den Gutsbeſitzer Robert Francke. 
Dies zeigt im Namen der übrigen Hinterblie⸗ 


[1141] 

Dinstag, den 30. Auguſt. 46. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Waſſerträger.“ Oper in 3 Auf: 
zügen, nach Bouilly frei bearbeitet von 
Dr, Swmieder. Muſik von Cberubini. 

Mittwoch, den 31. Auguſt. 47. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Näuber.“ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedrich v. Schiller. (Franz Moor, 
Hr. Zademack, vom Stadttheater zu Frank: 
furt a. M., als Gaſt.) 


Aug. 1859. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 30. Auguſt. 10. Vorſtellung im 
3. Abonnement. 38. Gaſtvorſtellung der drei 
Zwerge Herren Jean Piccolo, Jeau 
Petit und Kiß Jôzsi. „Hutmacher 
und Strumpfwirker, oder: Die Ahn⸗ 
frau in der Scheuer.“ Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten von Hopp. 


Die Nilpferde 


(Hypopetamus amphibius) [1217] 
find nur noch bis Freitag den 2. Betr. zu 


und Schwager, 


ligte Perſonen, 
Ehre befinden. Breslau, den 24. Auguſt 1859, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


So eben erſchien in 


Steffen's Volkskalender für 1860. 


Mit 8 Stahlſtichen und vielen Holzſchnitten. Preis 124, Sgr. 
In Breslau vorräthig bei vr ® A Sgt 


Kohn & Hancke, Junkernſtr. 13, neben d. gold. Gans, 


Bekanntmachung. 


Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine ſechſte Sitzung im Jahre 1859 in der Zeit 
vom 5. bis etwa zum 17, Sep 
abhalten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritt zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetbei⸗ 


tember im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes bier 
welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 
Abtheilung für Straf⸗Sachen. 


exlin: [1236] 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit October d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unterrichtscursus 
und Dinstag den 4. October d. J. findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Auf- 
nahme neuer Schülerinnen und Schüler statt, B 
der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem 


iejenigen, welche in das Conservatorium 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
echt latter 
Albre in 8 
Mollwditz. 1 Schönfeld. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Emilie mit dem Fleiſchermeiſter und Wurſt⸗ 
Fabrikanten Herrn F. Berndt zu Walden⸗ 
durg zeige ich Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenſt an. 4769] 
Johannesbad in Böhmen, 27. Aug. 1859. 
Die verw. Wurfifabritant Ch. Küntzler 
aus Breslau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Küntzler. 
Carl Berndt. 


Allen Freunden und Bekannten hiermit die 
ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage 
die Verlobung mit Fräulein Clara Lucas 
hierſelbſt gelöft habe. [1794] 

Hirſchberg, den 27. Auguſt 1859. 

Telesphor Stanuelli. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Selmar Goldſchmidt. 

Noſalie Goldſchmidt, geb. Lehmann. 
Breslau, den 29. Auguſt 1859. [1785] 


Entbindungs⸗Anzeige. [1757] 

Die heute Abend 74, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Nofa, 
zuge Landau, von einem geſunden Kna⸗ 

en, zeige ich hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Auguſt 1859. 

F. Mockrauer. 


Statt beſonderer Meldung! 
Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine liebe 
Frau Agnes, geb. Sucker, von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden, was ich mich 
beehre Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt ampupeigen, 1240] 
Obernigk, den 29. Auguſt 1859. 
Louis Wuthcke, Stations⸗Vorſteher. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau Anna, geb. Cogho, von einem 
ejunden Mädchen, zeige ich Verwandten und 
kannten hierdurch ergebenſt an. [1227] 
Zabrze, den 27. Auguft 1859. 
Dr. Szmula, Knappſchaftsarzt. 


Die unter Gottes Beiſtand heut Nachmittag 
erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Eliſe, geb. Hayn, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ftatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 1763 

amslau, den 27. Auguft 1259, 
N. Schwarz, Paſtor. 


TTT. ... 
. wohne jetzt Friedrich - Wilhelms: 
Wente Nr. u goldenen Schwerdt. 


Er. 
77 


2 r 
praktiſcher Arzt ac, ze. 


Die hinterlaſſene Wittwe 
Valerie Francke, geb. Weſſel, 
und deren vier Kinder. 
Kappe den 28. Auguft 1859. [1239] 
ie Beerdigung findet in Liſſa Mittwoch Nach⸗ 
mittag ſtatt. 


EEE ER Th a nie Ed A 

Heute Nachmittag 3% Uhr entſchlief ſanft an 
Lungenlähmung unſer g ter Großvater, Schwie⸗ 
gervater und Vater, der Kaufmann Herr Carl 
Friedr. Grundmann, in dem ehrenvollen 
Alter von 77 Jahren 7 Monaten und 27 Ta⸗ 
gen. Theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den widmen dieſe Anzeige ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung: 11238 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. Auguft 1859. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 31. Au⸗ 
guſt Morgens 9 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Am 26. Auguft Abends 11 Uhr ſtarb im 
Alter von 62 Jahren an Entträftung Herr Ober⸗ 
lehrer ger er Anguſt Kelch, welcher an 
dem hieſigen Gymnafium während der vierzig 
Jahre ſeines Beſtehens ununterbrochen mit treuer 
Hingebung und geſegnetem Erfolg er bat, 
jeinen Schülern ein Vater, feinen Amtsgenoſ⸗ 
ſen ein wahrer Freund, geliebt und verehrt von 
Allen, die ihn gekannt haben. [1233] 

Ratibor, den 27. Auguſt 1859. 
Das Lehrerkollegium des königlichen 

evangeliſchen Gymnaſiums. 


— —— her RE ER 
Am 256. Auguſt entſchlief ſanft im Herrn un⸗ 
fer lieber —.— der ev. Pfarrer zu Koistau⸗ 
Campern, Hr. Ehriſtian Traugott Reiche, 
in ſeinem 59. Lebens⸗ und 26. Amtsjahre. Wir 
verlieren an ihm einen treuen Freund, unſere 
Synode ein wackeres Mitglied und ſeine Kirch: 
ee einen vielgeliebten., Brand" Sein 
i i i . 
edächtniß bleibt unter ort 1855.6 1232 
eiſt⸗ 


Der Puperkatendent uud die 

er Superinten 0 

lichen der Didcefe Parchwitz. 
odes⸗Anzeige. [1758] 


T 
Es gefiel Gottes unerſorſchlichem Rathſchluß, 
meine liebte Frau Bertha, geb. an 

eſtern nach einer 2 Monate glücklichen Che in 
Folge Gehirn⸗Typhus zu ſich zu 8 Der: 
wandten, Freunden u. Bekannten dieſe traurige 


i idnitz, den 28. Auguſt 1859, 
117587 Schweidniz, A. Geisler. 


S ſeder beſonderen Meldung.) 

Ein 28. Agnus 5 Uhr Nachmittags, farb 
nach langen Leiden im Vaterhauſe mein lieber 
Sohn Albert Weigelt, Wirihſchafts⸗Ver⸗ 
walter in Diiewentline. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt widme 5 zur ftillen Theilnahme meinen 
Freunden und den Freunden des theuern Hin⸗ 
geſchiedenen. 11765] S. F. Weigelt. 


II. 2. IX. 64. J. I, 


unterzeichneten Direetorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr 
vor der Prüfungs-Commission im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften, Der Unterricht erstreckt sich theore- 
tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- 
und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncell u, s. w. in Solo-, Ensemble-, 
Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chorgesang, 
verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage: Geschichte und Aesthetik der Musik: 
italienische Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Musikdireetor 


ſehen an der eifernen Nikolai⸗Brücke. 


Schnaher's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31. 
Den 1. September beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger u. schon 
Unterrichtete, — Anmeldungen 
finden täglich von 12—3 Uhr statt, 


[1102] Julius Schnabel. Dr. Hauptmann, Capellmeister Rletz, Musikdirector u. Organist Richter, 

Dr. N. Papperitz, Professor Moscheles, L. Playdy, E. F. Wenzel, 

3 1770 8 — N 25 Dreyschoek, F. Grützmacher, 

. San Cab Schema Duſſel⸗ Mr. Vitale. 5 . nigen, Professor Götze, Dr. F. Brendel und 

dorfer Künftler: | Camphauſen, v. Wille, Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thlr., zahlbar prä- 
Lachewitz, Hilgers, v. Brandenburg, numerando in jährlichen Terminen à 20 Thaler. 4 

Weber z. find zu verkaufen im Gaſthof zum Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u, 8. w. 


2, bei wird von dem Direetorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 


Schwert, Reuſcheſraße * 


Sommer. Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 
Zen Leipzig, im August 1859, [1237] 
umanität. Das Direetorlum am Conservatorium der Musik. 
Mittwoch den 31. Auguſt: Konzert. 
3 2 
Anfang 3 Uhr [1780] 9 „ anus“, 


— — ( — ———— 
Donnerſtag⸗Abonnements⸗ 


Concerte von A. Bilſe 
im Wintergarten. 


u einem Cyclus von 20 Abonne⸗ 
u s- Son ee den, welche im Laufe des be⸗ 
vorſtehenden Winters, vom 8. Oktober e. 
ab, an Donnerſtagen im Wintergarten 
ftattfinden ſollen, erlaube ich mir hiermit erge⸗ 
benſt 3 — ſorpſallg 9 a 72 
Ehrenſache ſein, du } e e Pro⸗ 
— möglichſt vollendete Aus⸗ 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Grund⸗Kapital: Eine Million Mark Banco. 


Reſervefonds, aus den Beiträgen geſammelt, erclufive 
Grund⸗Kapital Ende 1858. 88. Mek. Bco. 1,005,046 
In bn mne ſicheren Hypotheken auf Landgütern an⸗ 
gelegte si et BR 
Verſichertes Kapital Ende 1858 . 3 
Neue Verſicherungen vom 1. Jan. bis 15. Auguſt 1859 


12 


“© 


. „ 845,000 
„ ͤ 11,100,295 
n 1,008,090 


durch 
— derſaben, die Gunſt des mufilliebenden Verſcherte Leibrenten und Penfionen Ende 1856. „ 25,160 
Publikums zu vergelten und zu erhalten, — Jahres- Einnahme ckc a. „ 450,000 
Abonnements⸗Billets & 1 Thlr. find in allen Sterbefälle in 1859: 58 mit. 1 97.215 


biefigen Muſikalienhandlungen, in der Conditorei 
des Per Steiner (Oblauerſtr. 9) und beim 
Reſtaurateur Hrn. Birkner im Wintergarten 
u haben. Bei Letzterem ſind auch die Logen zu 
beſellen Das Entree an der Kaſſe iſt pro Per⸗ 
ſon 5 Sgr. [1739] A. Bilfe, 


Die hier vacant geweſene Vorbeter⸗ 
ſtelle zu den nächſten Sefltagen, iſt 


bereits beſetzt. [1761] 
Beuthen OS., den 27. Auguſt 1859. 


— — — — 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei x [1246 
A. Oelsner, Haupt:Agent, Junkernſtraße 35. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die Waaren Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode: 
Waaren : Lagers bier, Ning 20, werden, um ſolche bis 


e f 
2 Davies ige ee, 2 bedeutend unter den Selbittoftenpreifen verlauft. 
n Y ’ Sch 0 
9.5 1 Bot 99 25 5 Der Concurs⸗Verwalter. 
„ Julins Stern, Ring Ar 60. _ ie} 
HELLLEEL [1768] LELLLEER 


. 


Anillehe he Anzeigen. 


Zum nothwendigen een Wedlonfe des hier Nr. 2 
Klein⸗Kletſchkau belegenen, auf 9142 Thlr. 19 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Grundstücks haben wir einen 


ermin auf 

den 2. Jan. 1860, VM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und 1 Schein können in dem 
Burgau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen 185 uns zu melden. 

Breslau, den 4. Juni 1859. 811 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. er ⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der dem Urban Achtelſtetter gehörige 
Gaſthof „zur Burg“ Nr. 108 A. des Hypothe⸗ 
kenbuches der Stadt ak abgeſchaͤtzt 1. 
Inventarium auf 11,910 Thlr. 12 Sgr. 6 P 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein uns Ba 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, joll 
den 3. Okt. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt — 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ausiden Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, has 
ben ihren An Peach bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. [551] 
Freiburg, den 18. März 1859. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am Dienſtag den 6. September von 
Vormittags 9 Uhr ab werden bei der Reitbahn 
in üben 52 überzählige Pferde öffentlich an 
den 1 4 9 1 gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in preuß. Gelde verkauft. Die Verkaufs⸗ 
Bedin We werden vor dem Verkaufe 770 f 
gemacht. [1140] 

üben, den 27. Au aba 1859. 

Das königl. Kommando 
des 4. Dragoner⸗Regiments. 


m Freitag den 9. September d. J., 
11 Uhr, ſollen im hieſigen Rathhauſe der 
Bau der beiden Chauſſee⸗Strecken von 
1 bis zur Poſener Grenze in der 
ichtung auf Unruhſtadt, — circa 1 Meile — 
und von Schwiebus bis gut Poſener Grenze 
in der Richtung auf Meſeritz — 1% Meile — 
nach den betreffenden Koſten⸗Anſchlägen an die 
Mindeſtfordernden ausgeboten werden. 

Die Anſchläge und die Zeichnungen ſind beim 
Kreisbaumeiſter Bohrdt einzuſehen; die Be⸗ 
5 ungen werden im Termine bekannt ge⸗ 

acht werden. 1132 

m Fallen, den 20. Auguſt 1859. 

Königlicher Landrath v. Petersdorff. 


Cement⸗Auktion. [1216] 
Donnerſtag den J. September Vormittag von 
10 Uhr ab, werde ich auf dem neuen ſtädtiſchen 
Packhofe (Nikolai⸗Vorſtadt) 
echten engliſchen Portland⸗Cement 
a Partien 
ſentlich verſteigern 
m Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
An uftion. Mittwoch den 31. d. M. 10 Uhr 
ſollen Nikolai⸗Stadtgr. Nr. 4 im Thurm⸗ 
hofe circa 50 Tonnen 
uter englifcher Portland: 5 


öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Auct. ‚Commifflri, 


2 Thlr. Belohnung. 


Ein rother Karneolſtein mit länglich einge⸗ 
ſchnittenem Wappen iſt Sonnabend den 27. Aug. 
auf dem Wege von Marienau bis zur Sand⸗ 
vorſtadt verloren worden 

Der ehrliche Finder erhält Sanditahe En 12, 
zweite Etage, obige Belohnung. [1766] 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Ein ſehr ſchönes Grundſtück in einer lebhaf⸗ 
ten Kreisſtadt der Provinz Poſen, am Ufer der 
chiffbaren Warthe, der Krotoſchiner⸗Chauſſee, 
10 wie in der Nähe der Eisenbahn, ungefähr 
7 Morgen groß, auf welchem ſeit 14 Jahren 
eine Kalkbrennerei betrieben wird, und das ſich 
auch zu anderen Fabrikanlagen oder Erbauung 
von Speichern vorzüglich eignet, iſt wegen Al⸗ 
tersſchwäche des Beſitzers zu verkaufen. Das 
Nähere auf portofreie Anfrage bei zn... 
Boldin in Schrimm. [1229] 


Friſches Rehwild, 


Rebrücken à Stück 2 Thlr., Rehkeulen a Stück 
1 Thlr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., 81 
ſpickt à Stück 10 Sgr., jo wie auch 1 85 te 


Hafen 4. 110, Wildhandler, Ring . 7 


Friſchen 
Hamburger Caviar, 


geräucherten und 
marinirten Lachs. 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, zur Hoffnung. 
— — 


eſchoſſene Rebhühner, 


à Paar geſpickt 8 und 9 Sgr., empfiehlt: 
[1781] 078. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Zu ad A ins ſchleſiſche 


iſt als 1 7 —. Fabre 11 empfehlen, und 
& allen detet lu [34] 


Sudeten 
Ein Wegweiſer für Luſt⸗ und Badereiſende 
durch die intereſſanteſten Partien des Rie⸗ 

en-, Hochwald⸗ und glazer Ge: 
irges. Nebſt einem Anhange: Reiſe⸗ 
Routen. 


Von Bernhard Neuſtädt. 


Mit einer Spezialkarte der Sudeten. 
3. verbeſſ. Auflage. Geb. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt. 


Wanderer. N 


1990 
[1231] Bekanntmachung. 
Die Herren Actionäre der Spremberg⸗Görlitzer Chauffeebau-Gefellicaft laden wir hier⸗ 
durch zu der auf den 14. Septbr. d. J. Vormittags 10 Uhr im Ständehauſe zu Görlitz 
anberaumten außerordentlichen General⸗Verſammlung mit dem Bemerken ein, daß nach 
& 18 des Geſellſchafts⸗Statuts die ausbleibenden Actionäre den Beſchlüſſen der Erſchienenen 
den felt. ſind und daß vorzugsweiſe über folgende Gegenſtände Vortrag und Beſchluß ſtatt⸗ 
nden ſo 
1) Bericht über die Geſchäfte des Jahres 1857 und 1858, 
2) Rechnungslegung, 
3) Wahl der Direction au . 0 vom 15. September 1859 bis dahin 1861. 
Görlitz, den 25. Auguſt 18 
Das Directorium de BE Görlitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Mittel gegen das Sauerwerden des Bieres. 


Zu den von uns an viele Brauereibeſitzer mitgetheilten Mitteln, das Sauerwerden des Bieres 
zu verhindern oder ſelbſt ſauer gewordenes wieder gut zu machen beiläufig geſagt, beſtehen dieſe 
nicht in dem viele Nachtheile im Gefolge habenden Sättigen der Säure mit Kalien oder Erden), 
haben wir kürzlich noch ein neues aufgefunden, das keine beſonderen Auslagen macht, keinen 
Zuſatz zum Bier erfordert und jede Säuerung unmöglich macht. — Sämmilliche Mittel theilen 
wir gegen Einſendung von 8 Thlr. pr. Cour. mit, wobei diejenigen Herren, welche das 775 
ſchon bezogen, nur noch 4 Thlr. pr. zu entrichten haben. [1247] 

C. Leuchs u. Comp. 


Nürnberg. 
Lokal⸗Veränderung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäfts⸗ 
lokal von der Nikolaiſtraße in daſſelbe Haus nach dem 
Ringe verlegt habe. 

Ich danke für das mir bisher geſchenkte Vertrauen und werde bemüht ſein, 
mir daſſelbe auch ferner dauernd zu erhalten. [1235] 

Breslau, den 29. Auguſt 1859. 


er Moritz Wohl, Ring Nr. 1. 
C. Beermann 


in Berlin, 

Unter den Linden Nr. 8, 
empfiehlt in beſter Ausführung: Air ne l 
Roßwerke mit Dreſchmaſchinen nach Garrett für 2 und 4 Pferde, transportabel. An: 
wendung: für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte, Klee, Raps ꝛc. Bedienung: durch 4 Männer 
oder Frauen. Preis der Roßwerke: 100 Thlr., Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr., zuſam⸗ 
men und vollſtändig 280 Thlr. Leiſtung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner in 
10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 1591 

Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten Konſtruttionen. 
— . . ͥ ñꝗ ———äqS« - ͥ öJ— ——— ͥ́—ä ä-—öä 


Moderateur⸗ Lampen 


in Porzellan und Bronce, ſowie alle anderen Arten Tiſch⸗ und Hängelampen zu Oel, 

Photogene und Spiritusgas⸗Beleuchtung, nach dem ſparſamſten Syſtem angefertigt, find 

in großer Auswahl auf Lager, und empfiehlt ſolche unter Garantie zu bekann⸗ 

ten feſten aber billigſten Preiſen: [1133] 
Die Lampen: und Lackirwaaren⸗ Fabrik 


Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Auch werden e Lampen umgeändert und mit den neuen Sparbrennern ver⸗ 
ſehen. — Auswärtigen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkſamkeit gewidmet, wie perſönli⸗ 
chen Einkäufen. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten 


a Br Double » Ölacee weiß geprägt, mit jedem 1 en Namen, 2 die bekannte 


billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5 


Echte Harlem. Blumenzwiebeln. 


direkt aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, ſind angekommen. Dieſelben fallen ausneh⸗ 
mend ſtark und ſchön, fo daß ſie einen reichen Flor verſprechen und offerire ich 9577 laut 
gratis in Empfang zu 87 Kataloge. 


rl Friedrich Keitſch, 


3 Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Beachtenswerth. — Ein Freigut in O.⸗S., 


mit einem Areal von 600 Morgen, guten . e desgl. Inventarium und reichlicher 
Ernte nebſt feſtem Hypothekenſtande, iſt für 20,000 Thlr. mit 5000 Thlr. Anzahlung zu verkau⸗ 
fen. Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft auf portofreie Anfragen sub A. F. Nr. 3. ‚poste 
restante Ratibor, [1228] 


Oberhemden von Shirting, Seinen und Piauee gut Abend, 


und in den neueſten Facons, empßeblt en gros 
5. 7 17 5 billigſt: Den Bar x 


die Leinwandhandlung = Mälberabrit von 
S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


Neue prima aſtrach. Zuckererbſen 1 


empfehlen von direct erhaltener erſter Zufuhr: 


Lehmann u. Lange, Ohlauerſtraße Nr. 4 


Giesmansdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 1895] 
Die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65 u. Karlsſtr. 6 


G. Metzig, conceſſ. Privat⸗Sekretär, 
Eine ländliche Beſitzung, 


f W n 1 2 boch, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
mit allen Reizen eines Sommeraufentbal⸗ 2 2 

tes ausgeſtattet, in der Nähe Breslau's, 


Eingaben, Bittſchriften, Gnaden⸗ und 

Netlamations⸗Geſuche, Teſtamente, 
mit neu gebautem herrſchaftl. Wohnhauſe, [ Inventarien, Verträge, i und 
Stall, Scheuer, Acker, Wieſe und Teiche, [ Annoncen. 1773] 
iſt mit Ernte und Viehbeſtänden bei 1500 


4. 


„„ 
3500 8 ür eine Geſellſchaft wird bei einem Reſtau⸗ 
Thlr. Anzahl. für 3500 Thlr. zu verkaufen. 5 rateure oder in einem Gaftbofe ein größe: 
Ein Haus res Zimmer oder Saal zur excluſiven / ni ed 

mit Hof und Garten, am Markt einer — e e e Gao, 71777 SCHRTET.F7 
freundlichen Gebirgs⸗ u. Fabrikſtadt, jeis poste restante entgegengenommen. [1784] 


ner portheilhaften Lage wegen zu jedem 

griaat, ganz beſonders aber für einen 
1 Weißbäcker oder Conditor geeignet, iſt 
“veränderungshalber mit den darauf haf⸗ 
tenden 6 Bieren, bei einer Anzahl. von 
800 bis 000%. für 3400 Thlr. ſofort 9 


verkäuflich 
Freigut 


Reiſetaſchen, 
Reiſeutenſilien 


aller Art empfiehlt billigſt: 


B. K. Schieß, 


402) Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 


Ein Windhund hat ſich am 28. Abends 
eingefunden. Der ſich legitimirende Eigen⸗ 
thümer kann ihn bei dem K Klein, 


Ein 


im Kreiſe Strehlen, mit 171 Morgen 
Acker, Wieſe und Buſch, mit lebendem 55 

f todten Inventarium, iſt für 16000 Thlr. 
zu verkaufen durch den Kaufmann W. 

bingen in Striegau. [1129] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1, gegen Oh 
ine in der ſüchſiſchen Sberlauſth nahe Ban 72 
E huth, gelegene Villa, ſebr romantiſch ges tung der Kosten abholen. 1772 


Gr, Putzſchrank ſteht wegen Mangel an 
Raum billig zu verkaufen. Näheres An⸗ 
tonienſtraße Nr. 22, im Hofe rechts h 


legen und ſchön gebaut, mit beſonderer Hevenü 
und Waſſerkraft, ſoll für 5000 Thlr. verkauft 
oder gegen eine ſchleſiſche Beſitzung vertauſcht 


werden. Näheres durch Heinze senior in] beim Exekutor Burſian. 
Laubau. 1764] 
17020 Knochenmehl, 


Gäniefett 


edämpft und ungedämpft, offeriren: [1644 
iſt abzulaſſen Goldeneradegaſſe 1 im Gewölbe. s : Ag . 8. 


Nitſchke u. Comp., Schuhbrücke 5. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


> * 


f 


— — 


gg Im B ee e von Eduard Trewendt 5 4 


> in Breslau erſchien und ift i 15 1 > 


ſchleſiſchen Buchhandlungen zu hab Er 
i Schleſiſche Gedichte . 
5 Karl von Holtei. 85 
5 Volks: Ausgabe. Fi 
J 16. 16 Bogen. Eleg. broſch. 7% Sgr. 
T Die Verlagsbuchhandlung hat es für I 
Is eine Pflicht erachtet, der kürzlich erſchie⸗ 8 


* nenen eleganten Miniaturausgabe (Preis 
elegant in Callico mit Goldpreſſung und 
A Goldſchnitt gebunden 1%, Thlr.) dieſe 
A überaus wohlfeile Volksausgabe fol⸗ 
2 gen zu laſſen, damit auch der Minder⸗ 
5 begüterte im Stande ſei, ſich in Beſitz 5 
dieſes Schatzes urſprünglicher > 
& Poeſie zu ſetzen, und dies Buch in kei⸗ 3 
nem Haufe fehle, wo Sinn für ſchleſi⸗ > 
A ſches Leben, für ſchleſiſche Gemütb⸗? 
lichkeit noch nicht erſtorben. [296] > 
FFF 
1 1 5 Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 
Eine ſchwarze Jagdhündin hat ſich einge⸗ 
funden und kann gegen Erſtattung der 


Koften abgeholt werden in Klein⸗Kletſchkau 10 8 
bei Lindner, Schuhmacher. [1793] 


An 
N NIN 


Nen 7211 
SE 


Tee 


Photogene, 
die bekannte weiße hamburger Prima ⸗ Sorte 
empfiehlt: Guſtav 1 7 
[1727] Hummerei Nr. 5 


BUBEN RER cc AB 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ergebene Aufforderung. 

Samilienverbältniffe nöthigen mich als Witt: 
wer mit Familie, zur Führung und Repräſen⸗ 
tation meiner Haushaltung zum 1. Oktober 
d. J., eine Dame in mein Haus aufzunehmen,; 
welche außer zu vorſtehenden Anſprüchen, auch 
befähiget und geneigt iſt, mit mütterlicher Fürs 
forge die Ausbildung meiner jüngeren beiden 
Töchter, neben beſonderem Unterricht, mit zu 
überwachen. 

Hierauf refleltirende Damen, die meinen An⸗ 
orderungen genügen zu konnen glauben, wol⸗ 
len ſich bis zum 15. September d. J. gefälligſt 
ſchriftlich mit näherer Angabe ihrer perſönlichen 
und ſonſtigen Verhältniſſe an mich wenden, 
auch zugleich das beanſpruchte Honorar mit 
angeben. 1241 

Der Landesälteſte Groſſer 
auf Nieder⸗Giersdorf bei Grottkau. 
in der Wirthſchaft hilfreiche Hand zu leiſten. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 1 
gr gebildete Dame aus achtbarer Familie, 
die ſchon mehrere Jahre als Etzieherin 
wirkt und zugleich die Hausfrau unkerſtützt 
hat, ſucht zu Michaeli d. J. ein neues Enga⸗ 
gement. Nähere Auskunft erheilt gütigit Herr 


Oberprediger Reitzenſtein, Friedr⸗ 72890 

ſtraße Nr. 

Ein Mühlenbeamter, verheirathet, En 
der Leitung einer amerikaniſchen Waſſer⸗ 

Mühle, ſo auch der Oekonomie ſelbſtſtändig vor⸗ 


Bonne. 

Zur Beaufſichtigung der Kinder und 
Gribeilung des erſten Unterrichts offerire 
ich ein ſiktliches Fräulein aus gebildeter 

Familie, das ſehr accurat und gern thätig 
iſt, auch in weiblichen Arbeiten beſondere 
Geschicklichkeit und ein ſanftes, freundli⸗ 
ches, anſtändiges Benehmen beißt, daſ⸗ 
ſelbe iſt gleichfalls befähigt, mit Nutzen 


ſtehen kann, der deutſchen u. polniſchen Sprache 9 


mächtig und auch in der Feder gewandt iſt, 

kann ſofort placirt werden. Näheres in porto⸗ 

freien Anfragen unter der Chiffre F. S. poste 
[1193] 


restante Tarnowitz. 


ine Wittwe oder Mädchen reifern Alters, 
jüdischer Konfeſſion, fabi die Wiribſchaft 
einer größeren Familie zu leiten, mit einiger 
Bildung, wird zu RER geſucht. Offerten 
werden unter Adreſſe II. V. 25 poste restante 
Gleiwitz erbeten. [1194] 


Offene Stellen! Zwei tüchtige 
Wirthſcha tsſchreiber, der poln. Sprache 
ganz mächtig, 
und gute Stellung auf großen Gütern, durch 
den ehem. Landwirth J. Delavigne, 97676 
lau, Alte⸗Sandſtraße 7. [1767] 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen derſehen und 
polniſch ſprechend, findet in der Schnittwaaren⸗ 


Handlung des Unterzeichneten ein l Wind 


Unterkommen. 


Leobſchütz. B. Hollaender. 


finden Michalis dauernde Wetter 


Ein Knabe von auswärts, mit nöthigen 
kenntniſſen, der die Speere Wann, Hund 
lung erlernen will, kann ſich melden in 
Handlung H. Boſſack, Rönigeplas. [1788] 


986] 
— Vermlethungen. 


We'denſtraße Nr. 29 (Stadt Wien) iſt eine 
geräumige Parterrelokalität als Prapibe 
oder Remiſe zu vermiethen. 1779] 


ür zwei einzelne Herren iſt vom 1. Septem⸗ 
ber ab date 


11787] 


eee ue den ee Bien ab 
Küche für 85 Thl. zu vermiethen. [1777] 


Die zweite Etage Hummerei 52/53, eine ſehr 
freundliche Wohnung, iſt von Michaelis ab zu 
vermiethen. Näheres daſelſt 3 Stiegen hoch. 


riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74b. iſt noch eine 
große Wohnung mit oder ohne Stallung 
zu vermiethen. Näheres im Komtoir rechts. 


Some 10 iſt der 1. Stock zu vers 
miethen — zu Michaelis d. 3 zu Vegiehen: 


ae iſt = dem Hauſe Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3 in der 2. Etage eine gut ge⸗ 
haltene Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
1 Kammer, Küche nö ubehör und Garten⸗ 
benutzung vom 2. Okt. d. J. ab zu vermiethen. 
Nähres daſelbſt 2 Zungen rechts zu erfahren. 


ſtraße Nr. 4 bei i 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
Schuhbrücke Nr. 59 ſind die Parterre Lokale, 
welche bisher zum Betriebe eines Nen ang 
Geſchäſtes vermiethet waren, ſich jedoch a 
zu jedem anderen offenen Geſchaͤft eignen, neo 
einer dazu gehörigen 1 5 in der zweiten 
Etage, von Michgelis d 100 zu 


verpachten. 
Adminiſtrator ale 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 


Bald oder zu Michaelis 
iſt die 2. Etage von 5 Piecen und Zu⸗ 
behör in dem Neubau, Kleine Feldgaſſe 10, zu 
vermiethen. Näheres Große Feldgaſſe 13. 


Schleſingers Motel garni 


N R 
dicht am Elec Bange, 1728) 


33 Königs. Motel 33 


33 1 33 
Preiſe der Cerealien zc. e 9 


Breslau, den 29. Auguſt 1 
feine, mittle, ord. d. Maare. 
Weizen, weißer 68— 73 61 54-57 Sgr. 
bio” gelber 62— 66 60 5357 * 
.. 4-47 43 38-4 „ 
Seite. . . 34 — 37 32 25—28 „ 
aer. . . 22 24 21 19-20 „ 
Erbſen.. . 2-56 50 4448 „ 
Brennerweizen — — 38—8 „ 
e 1 
Winterrübſen 7 73 70 © 
Sommerrübien . 2 5 


60 
Kartoffel⸗Spiritus 9 10 Wir bez. u. B. 


27. u. 28. Auguſt Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. U. 
Suftuud bei 0° Ded gta Feng 


Luftwärme ＋ 16,1 + 133 + 23,0 
m e . dk 
un mi 7 7 1 
Wind ass, S SO S 
heiter heiter 1 
Wärme der Oder 18,9 


3 u. 29. Auguſt Abs. 0 U. U. Mg.su. Nchm. 2 U. 
ruck beioe 27819 Dee 709 


9 un + 17,1 + 148 + 20,4 
Thaup + 15,4 + 12,4 + 12,1 
gung 88pCl. SapCt. B2pCt. 


Weiter bewölkt meiſt heiter Se 
Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 29. August 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel -Course. 


Amsterdam . . k. S142 % bz. St.- Schuld-Sch. 


Pram.-Anl. 18543 4/116 f B. 


Freib.Prior.-Obl.1414| 89 4 B. 


34 84 Kolu-Mindener3½ 


dito 2M. 141% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 dito IV. Em. . 4 794, B } 
Hamburg k. S 150 bz. dito dio 4724 — Fr.-Wih.-Norab.[4 — 
o 2M. 150 % bz. Posener Pfandb./4 98% 6. Mecklenburger. 4 — 
London 3M. 6. 19 2. dito Kreditsch.4 | 86% B. Neisse-Brieger. 4 — 
dito k. S 6.20 / bz. dito dito 3% 876. Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M 79% bz. Schles. Pfandbr. dito Prior. . 44 — 
dito \enanc:» — à 1000 Thlr. 3% 854 B. dito Ser. W. 5 
Wien ost. Währg. — Schl. Pfdb. Lit. A. 494 ½ B. Oberschl. Lit. * 15 13% 6. 
Frankfurt 56.24 6 dito dito C. 490 6. dito Lit. B. 3 
Augsburg -- [Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B. dito Lit. C. 3% 113% 6. 
Leipzig Schl. Pfab. Lit. B. 4 | 94% 6. dito Prior.-Obl. 4 ‘| 84% B. 
Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr. 492% B. dito dito . . 4 89 B. 
Lande DR 93% B. Posener dito. . 4 | 90% B. | dito dito 3% 73 8. 
ouisd' or 109 B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — [Rheinische 4 — 
Foln Bank-Bill. 88% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg.|4 | 386, 
Oesterr. Bankn. 89%, B. Poln. Pfandbr..|4 | 87%B, | dito Prior.-Obl./4 — 
dito öst. Währ. 85 % B. dito neue Em. 4 87 7 B. dito dito 44] — 
. Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. . 5 
Freiw. St.-Anl.. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — POppeln-Tarnow. 4 37 6. 
Pr.-Anleihe 1850 16 98% 6. Oester. Nat.-Anl.|5 | 67%B, Ben 
dito 1852/4 —5 . 9 TR 5 178 
dito 1854 1856(4%½ ibu chles, Bank... 2 
Preuss. Anl. 18595 103 , B. dito Prior.-Obl. 15 ER 837% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schul⸗ 


4 


